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„Darım jeid auch ihr bereit.“ 


Matth. 


Praut des Lammes bins, höre 
Auf den Ruf der Mitternacht: 
„Sieh’! der Bräutiacıni 
wieder 
Wie Sein Mund e8 zug. amt!“ 


fommt 


Braut des Lammes, ! jiche, 

Die Erlöfungsitunde m, 

Bald, ehr bald kann, 18 
len 

Was Sein Mıumd geredet 


erfiil 


Braut des Lammes 
fe 
Auf die Zeichen deiner 
Halt? den Schlaf 
Augen! 
Bade! Bete! Sei 


Braut des Lammes, wu e, 
le 
Mutia bier durchs Träne pt! 
Heut’ jhon mag Die ıy 
den 
Droben in dem Hochzeits TA 


Braut des 
lauide 
Auf den Troit, den € 
(1. Theil. 4, 18)!" 
Bald legit du für alle Zeit 
Hin den jchwachen Pilgertich. 


Braut des Lammes, blide, blide 
An den Stürmen nur auf Fhn! 
Denn du biit dazu berufen 
Den Gerichten zu entfliehn, (LE. 21, 

36.) 


Braut des 

traue 

Nur getrost dem Herrn der Welt, 
Der auf iturmbeweatem Meere 
Feit des Glaubens Anker hält. 


Deinen 


bereit! 


wal- 


Lammel’" Tausche, 


Sir gab, 


Yammei traue, 


Rraut des 
fHleihiq! 


Kihr’ dem Serrn 


Yammes, 


24, 44. 


Praut des Lammes dulde, Dulde 
Deine Leiden till und fein! 
Noc, mut du bier, wie dein Heiland, 
Auherbalb des Lagers jein (Ebr. 13, 
13). 


Nraut des Lammes rette, rette 
Mo ein jcehwacher Bruder Fällt! 
Rilfe, dab in diejen Zeiten 
Zatan taniend Fallen jtellt (2. 

1). 


Nraut des Lammes, Tiebe, Tiebe, 
Mo die Lieb erfaltet ift (Mt. 12, 12)! 
Liebe iit die Straft des Gerites, 

Nie dein Heiland, Nefns Ehrift. 


Tim. 


Nraut des Lammes warte, warte 
St Geduld auf deinen Seren (Ebr. 
10, 36)! 
Kommt er heute auch nicht wieder 
D, jo iit Er doch nicht fern. 


Braut des KLammes, 
alaube! 
Slaube in der aröhten Not! 
Siebe, jchon eralänzt im Djten 
Dir Sein helles Morgenrot! 


Praut des Lammes, 
ihmüde 


eine Lampe rein ımd bel (1. 
2 09%! 
o, 9)! 


alaube, 


ichmüde, 


, 
2 


ob. 


(Heh’ dem Bräntiaam entgegen! 
Sieh, Er fommt aar bald 
jchnelf! 


Braut des Lammes, 
Zu der Zufunft deines 
Bet, 3, 12)! 
nad) einer 
(Ebr. 10. 37) 
Kommt Er dir als 

(Dff. 22, 16). 


und 


eile, eile 
Serrn (2. 


m 
J 
ne 


enn fleinen Weile 


Morgenftern 
wirfe, 


Verlorne zu! 


Rald führt Er dich durd die Wolfen 


Ron der Arbeit he 


im zur Nub. 
Neufeld. 


OW ar 
Sob. 3. 


Der Glaube die Oele be fefigmachenden 
Hoffnuna. 


(Neferat für den Chriftlichen Innendverein, Gretna.) 


—— 


Glaube und Hoffnima find ver- 
wandte jeeliiche Tüätiafeiten. Unjer 
Thema jet aber mit Recht einen 
Unterichied zwifchen denfelben vor 
aus, Der Glaube ift ums von dem 
unbefannten Schreiber des SHebräer- 
briefes unter göttlihem Diktat de- 
finiert worden. Er jagt: „Es ijt der 
Blaube ein aewilfe Zuverficht, des 
da3 man hoffet umd nicht zweifelt an 
dem, das man nicht fiehet.” Sb. 11, 1. 


Die Definition der Hoffnung finden 
wir nicht in einer vollendeten Form 
im Worte Gottes, jondern wir mit 
ien fie an der Sand mehrere Bibel- 
stellen jelbit formulieren. Die Hoff 
nıma beiteht in einer mit Luft und 
Pegierde verbundener Erwartung 
eines zufünftigen oder uns verheiße- 
nen Gutes. E83 it ein Verlangen, be- 
gleitet von einer Erwartung, dab 
unfer Verlangen in Erfüllung geben 


wird, oder begleitet von einem Slau- 
ben an die Möglichkeit der Erfüllung 
de8 Verlangens. Dieje Definitionen 
zeigen nur zu Klar wie eng Glaube 
und Hoffnung miteinander verbun- 
den find, da wir weder den Slauben 
ohne die Hoffnung, noc d. Hoffnung 
ohne den Glauben definieren fünnen, 
Die hriitliche Hoffnung vit die Frucht 
des  bibliichen Glaubens. Unjer 
Thema deutet an, dal; wir den Glau 
ben mit der Quelle ımd die Hoffnung 
mit dem Strom vergleichen fünnen. 
So wie die Quelle den Strom näbrt, 
jo joll der bibliihe Glaube unfere 
Soffnima auf unjere Seligfeit fort 
dauernd beglüden. Wenn Ddiejes in 
eines Chriiten Leben der Fall it, 
dann tt der (Slaube die Quelle der 
jeliamachenden Hoffnung. 

ie erlangt nım ein Menjch dieles 
foitbare Stleinod, den Glauben, der 
dem Menschen, bejeelt von einer freu 
digen Hoffnung, den jchweren ampf 
ums Dajein verfüht, die iwie der 
Sonnenaufgang, Die 
Lait, Sorgen und Leiden jo wonnig 
malt ımd ibn mit dem .Mpoitel aus- 
rufen läßt: „Um deswillen itbermwin- 
den wir weit!” ? Antwort ift nicht 
ichwer zu finden. Er muß eimerjeit3 
gelehrt ımd andererjeits erfannt und 
erfaßt werden. 

Nteine geiltige 
Menichen mehr 
de Glaubens. Das 
glaubt einwandfrei alles was ihm ge» 
jagt wird. Der Glaube ift aud 
(Srumdbedingung des geiitigen Fort- 
ichrittes. fönnen wir don einem 
Ktinde Fortichritt erwarten, da3 un- 
alaubig alles verwirft, was ihm ge 
lehrt wird! Der einwandfreie Slau- 
be verichwindet jedoch jobald da3 
Kind anfängt das Wahre vom Un- 
wahren zu wunterjcheiden. Wie aroß 
auch) immer ımjer Anspruch auf den 
Slauben einer PBerjon fein mag, wir 
müflen dem Zweifel und dem Nicht- 
alauben dennocd einen legitimierten 
aß einräumen. In Fragen, wo der 
Slaube an eine Sadje von großer 
PVedeutung it, it es nicht nur Be- 
dDürfnis, jondern göttlihes Necht des 
Menichen, alle möglichen Seiten der 
Sadje zu prüfen, alle pofitiven und 
negativen $ründe derjelben in Erwe 
anna zu ziehen, bis er fich von der 
Slaubwürdigfeit der Sache über- 
zeugt. 

Das Kind fommt in die Sonntags- 
ichule ımd ihm wird erzählt, es aibt 
einen ®&ott, der Himmel und Erde 
aeichaffen bat. E& wird weiter in die 
Lehren der heilinen Schrift einge- 
fiihrt. Man belehrt es über den 
Shöpfungsbericht, die Patriarchen, 
die Geichichte Niracls, vie Menid- 
werdung und den Opfertod Chrifti 


Die 


Tätigkeit it im 
fundamental al3 die 
fleine Sind 


L} 
Wie 


Wolfen der 


und über da: 
nisch umd jchö 
alles in ich fa 
Wohl it oft is 
gen des Stitede: 
manche Einze 
funasbericht b 
jelben enthalt 
eignen der b 
(Srundlage fü 
Duelle der je 
werden fann, 
Hat der M 
reicht, jo ift 
fernt von dei 
Die dem It 
Zein Slanbe 
und an das 
einen veredeln 
de bewahrend« 


Sericht. Einfach, To- 
It Dieje abgerıumdete, 
nde Weltanschauung. 
Roritellungsvermd- 
nicht mütffig und webt 
yeiken in den Scöp- 
die nicht in dem- 
"5erd. Durch das An- 
ben XZebren it die 
(Slauben, der zur 
ıchenden SHoffnurig 
baffen worden, 
nun dieje Stufe er- 
aber noch weit ent- 
jirfleligen Hoffnung 
(Slauben winft. 
oft, an fein Wort 
Yeben mag jchon 
11, oder bon der Sün- 
Einfluß auf ihn aus: 
üben; aber fi „er oder fjpäter muß 
er fi doch Mit zuaeiteben, feine 
Hoffnung it ı ch nicht die beglücden- 
de, fein Sehn  iit nicht geitilft, fein 
Herz empfinde ine Leere, die zumei- 
len jo aroß ı rd, dah; er mit dem 
Dichter einitir en muß: „Ein jeder 
Zug will Em ifeit, will tiefe, tiefe 
Emwigfeit.* € .n Glaube it nur ein 
„surwahrbalt der göttlichen Qeb- 
ren, der der s imung noc) nicht den 
Tsrieden bverlk bon dem der Apoftel 
jaat, daf er ft ı wird wie ein Waffer- 
ftrom. Leider Lleiben viele Menfchen 
bier jteben und wenn fie am Ende 
ihres Lebens ınd) das Heil ergreifen 
und jelia werden, fo ift ihnen ihr 
Haube nicht eine Quelle der alüd- 
jeligen Hoffnung gaewejien, fondern 
bat ihnen ihr Leben lang ein ver- 
dammendes Bewuhtiein aufgedrücdt. 
Tro% feine® beiferen Wiffens bat der 
Menich nicht röllia mit der Sünde 
nebrocden, hat fi den leifen Mabh- 
nungen des Geiites Gottes wider: 
jet umd fomit ijt ein verzehrender 
Swieipalt in ihm entitanden. Dft 
aelingnt e8 dem Teufel aud) mande 
Menichen dur falihe Neize und 
Verblendungen da8 Sündenleben 
berrlid; und das Chriftentum als ein 


Tijchlieder. 


ro 


u 


Mel.: Wir alle Ditt’, 


Dich num ein, 


haben eine 

D Serr, wir laden 
Zu diefer umfrer Speiie, 

Lab fie für ums zum Segen jein 
Auf umjrer RBilaerreife! 

Wie viele leiden 
Und baben faum 
Drum wollen wir 
Für das, was 


Sungerpein, 

ıbr Xeben, 

itets danfbar fein, 
Du gegeben! 


u zul 





endlojes Mühen und Plagen, mel- 
ches fein Süd in fi birgt, erichei- 
nen zu laffen. Und dod kann die 
Sünde ihn nicht befriedigen. Sein 
Bewillen verflaat ihn und die böfen 
Folgen der Sünde find nur zu Fla- 
rer Beiveis feiner Berblendung. Oft 
fann man aber folchen Leuten nicht3 
Uebles nachreden, fie jcheinen jo glüd 
lich zu fein, aber fie gehören doc) zu 
denen bon welchen Gerod jagt, fie 
haben „mit heiterem Blif die Welt 
betrogen.“ 

Welches find denn die Hinderniffe 
die e8 zur Folge haben, dah bei vie- 
len Berfonen der Slarbe ‚nicht zur 
Quelle der jeligmachenden Hoffnung 
wird? Ihre Zahl iit grob. Wohl ha- 
ben wir jchon etliche erwähnt, aber 
wir wollen uns nod) einige davon an- 
jehen. s 

Mehrere davon finden wir in der 
Stirche jelbit. Beachtek wir mit wel- 
dem Ernit umd ıumgweideutiger Sllar- 
beit die Apostel den Weg zur Selig- 
feit gelehrt haben, jo brauchen wir 
uns nicht über ihren Erfolg zu wun- 
dern. Bei ums fehlt e3 oft an der Fla- 
ren umnzweidentigen Zehre. ber das 
Leben der Ehriften jelbit ijt manchem, 
der fich noch nicht auf die Seite Got- 
tes aejtellt, abitoßend. Wenn fich je- 
mand zum Chriitentum befennt und 
fein Leben leer umd freudenlos ift, 
dann verringert ein folher Chriit et- 
nen großen Reiz zum Ehbriftentum für 
folhen Menfchen der not, ferne Steht. 
Alle Freuden eines Menschen der noch 
nicht mit Gott verjöhnt- ıit, find nicht 
richtiger Art. Sie befeh digen nicht, 
fondern im Gegenteil, sreröden da3 
Herz. Er jehnt fih ad wahren 
Freuden umd nach dem Frieden den 
die Welt nicht achen farm. Findet 
er nad) oberfläcdlicher oder arind- 
licher Prüfung, dat; Ehriften feiner 
Defanntichaft, nicht VBefleres befigen, 
nur zu Ttöbnen und zu Flagen haben, 
oder fi) jonar nad folhem Glück 
ausitreeden, welches er mit verdam- 
mendem Geiwwiffen genieht, dann 
brauchen wir ums nicht zu wfindern, 
wenn er fich nicht zum Chriftentum 
bingezogen fühlt. Aber nicht weniger 
abitoßend ist die jo fromm fjcheinende, 
aber böchit- ungefunde Rietät. Wir 
finden jchon in den IUraemeinden bei 
den erniten wahren Chriiten eine 
Neigung zu diefer Unnüchternbeit: 
aber mit aroßem Ernite hat bejon- 
ders er Apoitel Paulus zur Nich- 
ternbeit angebalten. Wie unnatür- 
lich, ja apatbiich, ift es wenn eine 
Perjon Sonntag für Sonntag und 
Nahr um Nabr dasielbe Sebet in ei- 
ner böcdjit Stiirmiichen Weile an öf- 
fentlicher Stelle im Gottesdienft wie- 
derholt! Wohl it das öffentliche Ge- 
bet nicht nur erlaubt, fondern befob- 
len, aber die Eiinde an heiligen 
Dingen fan fchiwere Strafen zur 
Folge haben. Wie unnatürlich ift e8 
wenn Eltern, mehr aus Miktrauen 
und Mangel an VBeritändnis fürs 
Kinderberz, ibre Kinder aller ım- 
Ihuldigen Freuden berauben. Aber 
nod) weit unnatürlicher ift e8, wenn 
alte Leute es jugendlichen Berfonen 
zumuten, dab fie weiter fein Inte- 
reffe am Leben befunden jollen, wie 
fie, die fie das Leben zuriidaelegt 
haben und am Rande der Ewigkeit 
jtehen. Mandyem Chriften follte man 


Alennonitifche Rundichau 


die Worte Gerods recht nadhdring- 
fi ins Gemiffen rufen: „Doc, daß 
ih auch als Ehriit ein Menjch ae- 
blieben ..... das reut mich nicht!“ 
Ein weiterer Faktor der abitößig in 
der Reichsgottesfache wirft ijt der 
Reifimismus. Wohl ift e8 ein rheto- 
riiher Nunitgriff, wenn man, um 
eine Sadye ins helle Licht zu Stellen, 
erit einen dunfeln Hintergrund malt. 
Aber all zu oft verliert das Licht zum 
Dunkel die richtige Proportion und 
jteht Gefahr aänzlih vom Dunkel 
verhilft zu werden. Diejes find einige 
der Dinge die mit dazu beitragen, 
daß bei vielen der Glaube nicht zur 
Duelle der jeligmachenden Hoffnung 
wird. 


Laht uns num noch eine Urjache 
betrachten die von außen an ums be- 
rantritt ımd manden am Glauben 
labm leat. Wir meinen die „Moderne 
Reltanicjauumg”, oder den Materia- 
lismus, oder mit einfachen Worten, 
den Atheismus. Unserer freien Breffe 
haben wir es zu verdanfen, daß man 
in fait allen Buchhandlungen Schrifs 
ten verfauft die diefe Anfchanung 
verteidigen. Dieje Leute bejchuldigen 
uns, da wir an einen bejtechlichen 
Hott alauben. Sie hingegen alauı- 
ben an die allmächtiae umd allıveiie 
Natur. Obwohl nicht viele von un- 
jeren jungen Leuten ®eleoenbeit ba- 
ben näber mit diefer Lehre befannt 
1 werden, jo leiden doch etliche fee 
liihen Schaden durch das Wenige 
dah fie erfahren haben. Allein der 
IUmitand, dab; fte willen, dab e8 Leu 
te aibt, die der Bibel nicht alauben, 
aibt etlichen Wrjache fich binter jol- 
chen zu veriteefen. Der Materiali3- 
mus macht notaedrungen wilfen- 
ichaftdche Tatfachen zır feiner Re- 
fiaion. In Berna auf den Scöp- 
fungsbericht weit der Materialis- 
mnm& darauf bin, daß ıumjere Erde 
Millionen von Kahren alt iit; md 
wer den wiffenfchaftlihen Tatjachen 
ins Ange aeihaut, kann diejes nicht 
beitreiten. Er weiit ferwer darauf 
hin, daß das Weltall von 1mzer- 
Briichlichen Sefeßen beberricht wird. 
Aber die Wiffenichaft zminat ihn 
auch an die Unendlichkeit des Rau- 
res, en die IUmendlichfeit der zeit 
ımd an die Ulnzeritörbarfeit des 
Stoffes zu alauben. Aber im jchrof 
fen Segenfaß zu diefem Slauben an 
die Ilnendlichfeit der Zeit ımd des 
Raumes und die Unzeritörbarfeit des 
Stoffes, alaubt er am die Berftör- 
barfeit der Gece. Mon ibn 
fann mit Necht aefagt werden: „Wer 
oberflählich die Natur betrachtet, im 
arenzenlofen A fich leicht verliert; 
doch wer auf ihre Wunder tiefer ad) 
tet, wird ftets au Gott, dem Herrn 
der Welt geführt.“ 


Sier jekt der Glaube ein. Nit Zeit 
u. Raum unendlich, dann ift es nicht 
ichwer an eine Ewiafeit zu alauben; 
it der Stoff unzeritörbar, wie foll- 
te da die Seele, der der Stoff zu 
Sebote jtebt, zeritörbar jein? Gibt e8 
BSejete die das Al beberrichen, dann 
muß e8 auch einen Gejeßaeber geben. 
(Hibt e8 einen Schöpfer, wie fünnte er 
fih aanz von feinen Geichöpfen zu- 
rüdziehen? Schäßt der Menich fich 
dann richtig ein, fo findet er, daf er 
die Krone der Schöpfung, dab heißt, 


auf diefer Erde ijt. Schaut er dann 
aufrichtia in fein eigen Serz hinein, 
jo findet er bier die Betätigung der 
bibliihen Beitimmung des Menichen 
auf diefer Erde. Sein Herz jagt ihn, 
er ift zu etwas Hohem und Edlem 
neboren ımd drängt ihm den Glau- 
ben an ein ewiges Leben auf. Wird 
der Glaube an das göttlidhe Wort 
und die möttlihe Beitimmung des 
Menchen erit zur Triebfraft, die feine 
Sedanfenwelt und feine Taten be- 
berricht, dann wird der Glaube zur 
Quelle der jeliamahenden Hoffnung. 
Sibt es einen Gott und ein ewiges 
Leben, dann bat unfer Zeben einen 
aöttlichen Zwed. Wir find dann al« 
jo Geichöpfe an denen fi die Fiille 
der aöttlichen Liebe offenbaren will. 
Dieje Liebe geht dem irrenden nad, 
fucht ihn durch Güte und Ernit, bis 
er fich finden lat. Er wird mit Gott 
verjöhnt md ihm winft die rone 
des ewigen Lebens. Er fennt nun 
feiner Herrn fo wie er fich in feinent 
Worte offenbaret hat: al3 den Ewig- 
auten, der die Liebe ilt, als den Ge- 
rechten, der die Siinde hakt ıımd als 
den Allweifen, der alles herrlich bi- 
nausfihrt. Er ift lo8 vom böfen Ge- 
wifien, und er freut fich, einjt feinen 
Serrn und Seiland zu feben, der fir 
feine Siinden gelitten hat. Sein 2e- 
ben bat jeßt eine adttliche Beltim- 
muma. Er erfüllt jekt adttliche Bilich- 
ten die ihm dom Herrn übertragen 
find. Er bat Troft im Leiden; und 
er it nicht übermütig in feinem 
(Hlitf. Er fann mit dem Apojtel aus: 
rufen: „Leben wir, jo leben wir dem 
‘Serrn, Sterben wir, fo fterben wir 
dem Serrn: ob wir leben oder fter- 
ben, jo find wir des Herrn!” Wer 
jo fanen fann, fir den it der lau: 
be zur wahren Quelle der jeliama- 
chenden Soffnuna aeiworden. Glaube 
md Soffmung find für feinen Geift 
die Bole geworden, um denen fic die 
Welt feiner Gedanfen dreht. 
WR. PB. Dörfien. 
Die Handihrift an der Wand, 
Daniel 5. 


I. Belfazer. 

Ztolz jtiea Belfazer in die Höhe 
Auf feines Vaters feiten (?) Thron, 
Ind tat, als lägen alle Völfer 
Der Erde ihm zu Fiihen fchon. 

Er Ind an einem Keitaeclage 

Die Söchiten feines Reiches ein, 
Ind foff aus goldenen Gefähen 
Des Tempels Iirael3 den Wein. 


Dod) die drei 

Tsener 

Des heiken Dfens nicht verbrannt 
(Daniel 3) — 

Ind Daniel fie alle jchienen 

Dem Serricer völlig unbefannt. 

Wohl hatte Gott durch diefe Zeugen 

Xn Pabnlon fich offenbart, 

Doc fah Bellazer, dak im Leben 

Sid) Licht und Finiternis nicht paart. 
(2. or. 6 14—15.) 


Er hatte fie beijeit’ aeichoben, 
Und Iud fie nicht zum Feite ein — 
Und hoffte jo in feinen Siinden 
Von niemandem aeitört zu fein. 
Selbit jein Gewiffen jchien zu jchmwei- 


Männer, die im 


gen — 
Sa, auch der Simmel fchrwieg — und 
doch! — — 





20. Min, 


D — Daniel jchiebt man zur Seite, 
Dod; — Daniel’S Gott, der lebt ja 
nod). — 


Und als um 

ichwelgten, 

Und lobten jo, im Raufc und Stolz, 

Die Götter, die fie jelbit geichaffen, 

Aus Gold und Silber, Stein und 
Holz — 

Da fieh! dem Keuchter gegenüber 

Grichienen Finger einer Sand, 

Die jchrieben wunderbare Worte, 

Sın Saal, auf die getündte Wand, — 


Mitternad) fie 


D ja, die Großen diejer Erde 
Sind arme, Ihwacde Menicen nur, 
Ein Hauch) — und von Belfazer’s 

Würde 
Mar auch nicht die geringite Spur, 
Ein Hauch — und, wie des grafes 
Blume, 
Berging er jchnell, in jener Nadıt; 
Dabin floh bald fein furzes Leben — 
Dabhin fir immer feine Madt. — 


D Menih, gleihit du in Ddiejen 

Tagen 

Relfazer dort in Babylon? — 

E83 jfammeln iiber deinem Saupte 

Sic; Wolfen des Herichtes fchon. 

Und doch lebt weiter dur im Raufce, 

Und rühmit nur deiner Sande Tat — 

Und alaubit, daß einer deiner Wei- 
jen 

Reftimmt fiir dich Erlöjung bat. — 


Di zittert, wie einst dort Bel. 
jazer, 

\n jchauriger und finit’rer Nadıt, 
Meil feiner deiner weilen Männer 
Dis dabin Hilfe dir aebradt. — 
D, wirdeit dur im Staub dich beugen, 
Als Siinder, dem die Sitnde leid, 
So dürfteit du noch heut erfahren, 
Dat Sefus em’ges Leben beut. 


Dod) febit du, wie einst dort 
Rellazer, 
(Sanz rubia fort in Simd und Luft, 
Troßdem dir Gottes Gnadenmwege 
Non Hindesbeinen an bewuht (B. 22) 
So jchreibt auch iiber deinem SHaupte 
Ein Schweres Urteil Seine Sand; 
=o wird fich auch an dir erfüllen 
Die Sandichrift Gottes an der Wand, 
ob. 3. Neufeld. 


Mein Spabenneit. 
Plauderei von Elifabeth Albredt. 


Als die Märzitürme borüber wa- 
ren ımd es überall nad) Veilchen duf- 
tete, als die Vögel tänlich neue Lie- 
der mwuhten und die Menichen mit 
bfanfen Augen und jehnfüchtigem 
Serzen berumaingen, fing e8 an, auf 
meinem Balfon redht wnordentlid 
anszufehen. Neden Taa lag er voller 
trocfener Srasbalme, diirrer Aeitchen 
und Blätter, Endchen Band, Papier- 
Ichnigel und anderer ımerfreulidher 
(Segenftände; ımd als ich mir die 
Nrjache diefer Unordnumg näher be 
jab, merfte ich, e8 wollte etwas wer- 
den. Auf einem Mauerborfprung im 
Schub des Valfons der zweiten Etane 
wollte im Winfel des einen Querbal- 
fens eine Fleine Wirtichaft entitehen 


Sperling gründeten fi ihr 
Heim! 
Und mas für ein Tiederliches 


Heim! Kreuz und quer ftarrten die 
Salme mus8 dem Neit hervor und hin- 
gen über jeinen Rand, Nichts war 





195. 
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ordentlich verflodhten und aefichert; 
alles war nur jo aufeinander gejchich 


Pa was hing alles da oben! Ba- 
ter Spaß hatte einfad) alles brauchen 
fünnen! Ein Fhöcchen Haare, ein 
Streifen rotes Zeug, das mir merk: 
würdig befannt vorfam, verfrodne- 
tes Unfraut aus den Anlagen, dürre 
kleine Zweige, eine große weihe Fe 
der, die fiher einer Piaffenteilmöve 
entitammte, ein Stüdchen von cinem 
Kinderjtrumpf, balb aufgeräppelt, 
ein zerfafertes Ende Strippe, das 
Rater Spat wer weil wo aufgelejen 
hatte, Strob, Heu es war unbe: 
ichreiblich! 

Als bie Sonne eines Tages be- 
fonder3 warn jchiem, erlaubte ic 
mir, mich auf meinen Balton zu je- 
ten, Allgemeine peinliche Weberra- 
ihuma! Damit hatte man nicht ge 
rehmet! Man glaubte, aanz unter 
fi zu fein! Serr Spaß ja; auf dem 
Nahhbarbalfon und jichimpfte wie 
nun, wie eben ein Spaß jchimpfen 
fann, und die Snädige fa auf einem 
Mauervoriprima ımd tat auch gerade 
den Schnabel nicht zu. Ich almıbe, 
wenn ich alles veritandes hätte, hätte 
ih aut und gern eine Beleidiqaumngs 
fage genen meine beiden Ywangs 
mieter anitrengen fünnen! 

Um die Tierchen nicht zu berjchen- 
den, trat ich ins Zimmter zuriid, So 
fort wurde draußen alles still; und 
ih alaube, Water Spaß bat fich nicht 
weniq vor feiner Ebeliebiten mit jei- 
ner Heldentat gebrititet! 

Am näcjiten Tag wiederholte Jic) 
die Szene. Doch jo allmählich ae» 
wöhnten wir ıms aneinander, md 
mit Freuden beobachtete ich die Tier 
dien in ihrem Tum und Treiben: wie 
Vater Spaß immer zärtlider gegen 
feine Erforene wurde, bis dieje eines 
Tages nicht mehr zu fehen war, md 
Voter Spab eiftia ullerlei Leder- 
biifen nach dem Neit fchleppte, da- 
mit feine Ebeliebite während des 
Drutgeichäfts auch Feine Not litte, 

Und wieder eines Tages piepte c3 
da oben im Neit, aanz fein umd lei 
fe, wie wenn junge Mäufe zirpen; 
und Frau Späbin ja auf dem Bal 
fonrand, zwar etwas bläßlich um den 
Schnabel, aber jonit aanz wohl und 
munter. Und nun hatten beide Eltern 
alle Hände voll zu tum, um den „fü 
ben Kleinen” den Schnabel zu ftop- 
ten. 

Der Nımi fchenkte uns fichon da 
mals Sochlommergalut, jo jah ich viel 
auf dem .Balfon und Fonnte beobad)- 
ten, wie meine beiden Spaten in der 
Nahbarichaft umberjaaten. PBefon- 
ders Vater Spat; var jehr eifria md 
wußte ganz nenau, wo ihm der Tiich 
nedet war. Bon Autos hielt er nicht 
biel; denn er wuhte, dab; von ihnen 
nicht biel zu hoffen war. Ram aber 
em Fubhrwerf in Sicht, jo war er 
auf dem Poiten; und lieh gar ein 
Röklein etvas fallen, jo war er der 
erite bei der leeren Mahlzeit. Das 
einzige, was ihm jtörte, war, dah; 
ıd auf dem Balkon ja. Er traute 
fid) nicht ohne weiteres an jein Neit, 
Jondern fette fich erit auf den Nadı- 
barbalfon und jchimpfte. Dabei ent- 
Ntelen ihn vor Aufregung regelmä- 
Big alle Körner, und er mußte bin» 





Alennenitifche Rundichan 


unterjtürzen, um fie wieder zu ba- 
schen, Mutter war klüger. Sie jhlüpf- 
te hinter meinem Rüden jtill und ob- 
ne Nufjeben zu erregen, zu ihren 
Numgen. Woraus zu erjehen ift, dab 
die Frauen viel Hüger und mutiger 
find als die Männer! Und dab die 
Mutterliebe die jtärfite Kraft der 
Welt iit! 

Eines Morgens war ein großes 
Seflatter auf meinem Balkon: die 
Niaend tat ihren eriten Ausflug. 
Nier Spüplein waren es, zwei Männ- 
lein md zwei Weiblein: Sans umd 
Franz mit Whinchen und Miinchen. 
Sie benahmen fih unglaublich er- 
wachen, jahen auf den Nacdbarbal- 
fon und den Mauerborjprüngen und 
liegen fich von den Eltern die Schrei 
bälje vollitopfen. Aın näcditen Tag 
gingen fie Ächon jelbit auf Sagd, flo- 
aen umber ımd fuchten die ganze 
HSanswand nach Mitden und Fliegen 
ab; und am dritten Taq ja, am 
dritten Tag, wo war die Nugend? 
Niemand war mehr zu jehen; Vater 
und Mutter bejferten ihr Neit aus, 
und abends jchon rückte er ihr näher 
und flititerte ihr zärtliche Worte zıt. 
ieh fich aber eins der Ktinder jeben, 
jo wurde er ungemiitlich, bejonders, 
wenn einer der jungen Herren fa. 
Mar Fonnte nicht wiffen! Die Ju» 
gend war heute jo verderbt! 

Das ainag fo einige Tage weiter. 
Spaßens rülteten zur zweiten Brut, 
und ich legte ihnen, um doch aud) 
mein Teil dazu zu tum, eingeweichtes 
Brot umd Kartoffeln auf den Bal 
fon. Sie nahmen e8 anädia anz umd 
Mutter fam viel eber als Vater, der 
fih erit nadıy einiger Zeit und nad) 
dem er gejeben batte, daß Mutter 
heil blieb, berantraute (vo dieje tap 
feren Männer!). Nedensfalls, Mut 
ter ımd ich veritanden uns, wie alle 
vernimftigen Frauen tun: und ic 
alaube, ih fann auf ein ganz er- 
jprießliches Verhältnis auch fiir den 
Winter hoffen. 

Allo alles war im tiefiten Frieden 
und qing jeinen bon Gott ımd der 
Natur vorgejchrießenen Sana. Da 
fing es wieder mit der Unordnung 
auf dem Balkon an. Und als ich mei 
ne Nugen erbob, da jab ich, e8 wollte 
wieder etwas werden. Ein ziveites 
Neit!!! Ich tarierte: Sans! Aber was 
hatte der Dummlinga aemadt?! Uın 
recht nab bei Vater und Mutter zu 
wohnen, fing er an, auf der anderen 
Seite des Tragbaltens zu bauen, der 
wohl den Eltern Schuß vor dem übli 
den Wind ıumjerer Genend, dem 
Nordweitwind, gewährte, ibm fo aber 
nicht. Er hatte fih in feiner Uner: 
fabrenbeit die Wetterjeite aewählt 
md jollte num erleben, dab aud 
Neiterbanen gelernt jein wollte. Was 
er auc hintrug e3 fam alles wie- 
der berunter! War mal an einem 
winditillen Tage etwas Tiegen ae 
blieben, was die junge Frau in jchö- 
ner Inbefangenbeit für ein Neit an 
jab umd jchnell mit einem Ei beleate, 
jo brauchte am nädjiten Tage der 
Nordweitwind nur ein tweniq zu Pit 
ten, ımd alles lag wieder auf dem 
sußboden des Balkons, Leider aud) 
das Ei! So zerichellten zu meinem 
herzlichen Bedauern nad) einlander 
vier jühe Fleine Spageneierden, 


Doc die fröhliche Zuverficht von 
Herrn und Frau Hans war nicht zu 
erichüittern. Sie bauten weiter. Und 
als gar die Anlagen gemäbt wurden 
umd das Gras in der Sonne jchnell 
troctnete, gerieten fie in einen wab- 
ren VIrbeitsraufb. Sie Tchleppten 
und jchleppten den aanzen Tag; und 
abends jab mein Balkon To aus, 
dab eine Fremmdin mich mit Necht 
fragte, ob ich auf ibm gebeut bätte! 
Und dal; fie einentlich von der Stadt 
wegen Sendiebitabls hätten verklagt 
werden mitlien! 

Wenige Tage nad diefem Heuer 
eianis wurde ein neues Net oben 
begonnen, genau zwanzig Sentimes 
ter von Sans entfernt. Natürlich 
franz. der naleweile Bengel! Was 
Sans fann, fann Franz noch lange! 
Das beiht, fie fünnen es alle beide 
nicht! Und vor adt Tagen iit das 
dritte Nungipaßenneit über mir an- 
aefangen: PBhinchen bat fich verbei- 
ratet umd will auch bei Vater und 
Mutter wohnen! 

Fegen tır ich Schon aar nicht mebr. 
E83 Lohnt nicht. Benn der Balfon 
abends nod) jo voll lieat, jo tit er am 
Morgen, wenn ich aufitebe, rein und 
alles ift oben. Nimmt ficb dann am 
Normittaa der Wind auf, jo liegt 
mittaaß schon hlles wieder unten, 
Ne) Toffe +8 Tienen. Nur den über» 
meterlangen trocdenen Yweig von ms 
jerer jebonen Zirfe im Vorgarten tat 
ich weq; der machte das Spiel von 
oben md unten nicht mit; denn den 
fabten Sans ımd Aranz nach dem 
eriten vergaeblichen PBerfuch, ihn da 
oben zu beritauen, nicht mehr an. 

Sente aber befiel mi doch ein 
wahnfinniaer Schref! Das vierte 
Sıumgaspaßenneit!!! Anh Minchen tit 
mit ihrem Liebiten zuriicgefebrt und 
will fich bei ihren Angebörigen ihr 
Seim arimden. Und dazu zwitichert 
im Neit der Alten fchon wieder die 
junge Brut! Wenn der liebe Gott 
nur bier Moden lana alle Winde 
ichlafen oder nur den Ditiwind weben 
läßt, dann wird es firrchterlich! Und 
dann werde ich, das weiß ich gewiß, 
meinem Siobjchieffal nicht mehr ent» 
geben! 

Mecdlenburaiicher Christlicher 
Sausfalender 


Fur ichlaflofen Stunden. 


Eingelandt von 9. Falt, 
Berdue, Sasf. 


„sch babe neulich mich, beinah um 

Mitternacht, 

Zu Bette zwar gelegt, der Nube zu 
geniehen; 

Allein es wollt’ fein Schlaf die mi 
den Mugen jchliehen, 

So da ich meiit die Naht mit Wa 
chen zugebracht, 

Wobei der Suiten mich gar mid und 
matt gemadht. 

Das wollte nadhaerad’ beinahe mid) 
verdriehen. 

Als aber meinen 
überdacht, 

Begann ich mit Gebet mein Wachen 
zu berlüthen. 

Yubörderit lobt’ ih Gott, ich dankte 
fiir fein Machen 

Und bat, daß er mein Serz aud) mum-» 
ter wolle madıen; 


Stand ich tiefer 


Nd) Tegte meine Not zu feinen Yühen 
bin, 

Nd) Flebt um feinen Geift und Nefu 
Ehriiti Sinn 

Und übergab mich ihm und jagte: 
„Du allein!“ 

Und weiter weil; ich nichts, denn drü 
ber jchlief ich ein.“ 

Sinzendorf. 


Ftwas für Mufikfrennde, 


Yıs „Lebendiaes Mafjer“ (Alma- 
nach) des Brumnenverlages Gießen). 


Eingelandt von 9. Fait, 
PBerdue, Sasf. 


Der polnische König und Jächfiiche 
Kurfürst August der Starke will eine 
im Musikiaale des Dresdener Schlof- 
jes um ibn verjammelte alänzende 
Sofgejellichaft durch ein Abendfon- 
zert umterbalten. Ein berühnter Mu- 
fifer joll vor ihnen eine Probe feiner 
Kıumit geben. Im primfvollen Saale 
ordnet fih die Zubörerichaft um da3 
foitbare Initrument, vor dem ein ein» 
facher, ıumnicheinbarer Mann fitt in 
armieligen Node, der wırnderbar ge 
nuaq gegen den Fnrfüritlien Qurus 
abiticht. Die HSaltına des Mannes 
it aber feinesweq jehbiichtern, auf fei- 
ner Stirn ift edles Selbitbewußtjein 
ausgeprägt, ein Adel, der böber ift, 
als Nurfüritenadel. Nuauit der Star- 
fe jtebt, unverwandt feinen Saft be» 
trachtend, dicht neben den Taften und 
aibt das Zeichen zum Beginn des 
Stonzertes. 

Alles launicht. Was wird man zu bö+ 
ren befommen? Sewih fröbliche Wei- 
jen, vielleicht eine Tanzmelodie, Man 
erwartet gar nichts anderes. Aber 
der jeltiame Mann dort am Nnftru- 
ment iit von anderer Musif erfüllt. 
6s bat ibn plößlich jo ımendliches 
Mitleiden erariffen mit allen denen, 
die da im Preile um ihn fißen, Mit- 
leid beionders mit dem, der dicht ne 
ben ibm jtebt, und deifen Seficht eine 
deutliche Spracde Ipricht von Lebens: 
genuß, der nur aewohnt iit, andern 
zu befeblen, der aber nie fich jelbit 
befiehlt. Und da will er mım durd 
feine Numft mit ibm jprechen, zu ib» 
nen allen, auf $nade oder Ungnade 
bin. Und Ianajamı, feierlich tönt e8 
durch den Saal: „Ein Lämmlein gebt 
und träat die Schuld.” Lautlos und 
wie gebannt horchen afle auf. Qautlos 
umd wie vom Donner gerührt fteht 
der Rurfürit ımd fonn auch nicht 
durch eine (Sebärde feinen 
Unmillen ausdritcken iiber folche un- 
aewohnte Mut, Und immer voller, 
berzandringerpder fchweben die Ak- 
forde daher: „Es geht und bihet mit 
Geduld die Siinden aller Sünder.” 


eintioge 


_ 
“N 


Zo etwas hatte man nicht eriwar- 
tet. Da verfinft ja auf einmal die 
ganze lurfüritenberrlichkeit. Da er- 
icheint ja alle Pradt wie eitleg, 
elendes Flitterwerf. Und August der 
Starfe, der unbewealich den fremden 
Tönen Taufcht, Firhlt fich plötlich fo 
ihiwadı, arm ımd flein, er empfindet 
die heilige Näbe deilen, vor dem jei- 


ne Seele in den Staub finfen muß, 


der aber auch ihn an der Erlöfumg 
teilnehmen lafjen will. Und wie mit 
einem Kubelruf opferfreudigiter Sin- 
gabe jchlieht jegt der Choral: uch 
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will’3 gern leiden! Für Did; will 
ich’3 gern leiden.” 

Und dann Totenitille. Das Kon- 
zert ijt beendet, und des einjamen 
Mannes Bli dort am Initrument 
haftet noch immer jchweigend und 
finnend auf den Taiten, wie wenn 
fein Geijt in ferne Weiten gezogen 
wäre: auf Wolgathas Hügel, wo das 
Zämmlein der Welt Simde trägt. 
Und nun erwacht der Aurfürjt aus 
jeiner Erjtarrung. Er tritt auf den 
Mufiter zu, ergreift feine beiden 
Hände und jagt in tiefiter Ergriffen- 
beit: „Ich bitte Ihn! Woher Tennt 
er mic) jo genau? Und woher hat Er 
dDiefe Mufif?”" Da ficht ihm jener 
unerjchrocden und frei ins Auge umd 
erwidert: „Ich aus mir jelbit ver- 
mag gar nichts, Euer König Gna- 
den, jondern ich jamt meiner KRunit 
find dem böchiten König eigen, dem 
droben im Simmel. Und führt meine 
Hände, jo dah ich ar nicht anders 
ipielen kann, al8 was er will.“ Da 
zieht der Nurfiiwit jeinen Ring bom 
Finger und jtet ihn Nohann Se- 
bastian Bach (denn das war der Miır- 
fifer) an die Sand ımd jagt: „Trag 
Er meinen Ning zum Andenfen an 
diefe Stunde ımd zum Zeichen, daß 
ich Ihm lebenslang verbunden bin 
in Dankbarkeit umd Freundicaft. Er 
bat mir an diefem Abend viel gege- 
ben, mehr al® Er abnt. Durdy fein 
Lied hat Er zu mir geredet, wie nod) 
feiner e8 vermocht bat. Ich danke 
Ihm.“ Da neigte fi Bac in De- 
mut vor dem Nurfüriten und jprad): 
„Möge das Lied, das ich vorgetragen 
babe, bei Euer Snaden ımdergefien 
bleiben! Eines anders Danfes bedarf 
ich nicht.“ 


Anmerkung des Einjenders: Wenn 
jemand aus den werten Nundjchan- 
lefern diejes Lied: „Ein Lämmlein 
aeht umd träat die Schuld“ nicht im 
feinem Gejanabuch findet, dann wer- 
de ich gerne auf Wunjch einige Ver- 
fe in der Numdichau bringen, falls 
der Editor eS geitattet. (Sa E».) 


Gemeindeleben. 
Wie itehit Dun? 


Wenn durch Nrrlehre die Heilige 
Schrift verdreht ıumd die Ehre unje- 
res Serrn md Seilandes angegriffen 
wird, dann betriibt e8 diejenigen, die 
dem Herrn angehören. In der Er- 
fenntnisfrage aber jollten alle Gläu- 
biaen fich tragen, für einander beten 
und nicht zanfen. Dazu jollte in ım- 
ferer erniten Zeit feine Zeit fein. 
Wir jammeln doch nicht die Glieder 
für ums! Wir predigen doch Evan- 
gelium, dah; Siinder vom breiten ®e- 
ge umfehren, nenes göttliches Xeben 
erhalten, ımd dab diejes neue Qeben 
gepflegt werde, da das neue Leben 
nicht verfiimmert ıumd umfommt. 

Fragen jollten wir ım3 aber, wel» 
der Gemeinde in Offenbarung ob. 
8, 3 wir aleihen. Ich alaube, dah 
wir al3 Mennonitengemeinden uns 
ernitlich die Frage vorlegen jollten, 
ob wir der Gemeinde in Sardes alei- 
chen, wo der Serr Nejus jagt: „Ich 
weiß deine Werfe, denn du haft den 
Namen, dab du lebeit, und bift tot.” 


Aennonitifhe Rundfchau 


Wir beten von ganzem Herzen um 
Bube ıumd neues Leben in unjern 
Semeinden. 

Wir jehen aud, da Gott der Herr 
die einzelnen Gemeinde heimfucht,- fie 
jegnet und wir freuen uns, wenn 
auf vielen Stellen neues Leben her- 
vorbeicht. 

Xn Sebräer 4, 1 lejen wir: „So 
lafjet uns nım fürchten, dab wir die 
Verheigung, einzufommen zu feiner 
Mube, nicht verfäumen und unjer 
Kteiner dahinten bleibe!" Wie nid)- 
tig werden uns dann, wenn der Herr 
fommt, alle Streitfragen erjcheinen! 
Db wir uns dann nicht jchämen wer- 
den, wenn wir bier jtoßg auf unlere 
unfehlbare Erfenntnis pocten und 
wefränft waren, wenn diejelbe ir- 
aendivie angegriffen wurde? 

Dab der Herr Nejus Ehriitus uns 
alle bereit machen möchte und „unfer 
feines dabinten bleibe“ ! 


D. D. Dürffen. 








Lchre und Wandel 
Wer darf getanft werden? 

Ein Baitor hatte zu feinen Scii- 
lern über die Taufe geiprochen. Nad)- 
dem er ihnen den Gegenitand, wie 
er meinte, arimdlich erflärt hatte, 
fragte er jeine Hörer: „Wer fann 
mir nım jagen, was alles zur Taufe 
gebraucht wird?” Franz meldete fich, 
eine Antwort geben zu fünnen. „Ra, 
sranz?“ Und Franz antwortete: 
„Sur... zur Taufe braucht man 
den Herrn Baitor, eine Waichichitiiel 
und ein Kleines Kind.” — Du ladjit 
iiber diejen „Wit“, lieber Xejer? 
Sa,“es ilt aber ganz und gar fein 
Wit. Und du darfit dariiber nicht 
lachen. Der Gegenitand, um den 03 
fich bier handelt, it viel zu ernit, al3 
dab ich Dich darüber lachen machen 
wollte. E3 ijt nicht meine Abficht, jol- 
ches zu tun. Wenn Du auch nur ein 
ganz Flein wenig nachdenfit über da3 
(Sejagte, dann wirft Du bald ver- 
itehen, um was es fich handelt. Doc) 
wir aeben weiter in der Behandlung 
des GSegenitandes: Was wird alles 
zur Taufe gebraucht? Dder mit an- 
dern Worten: Wer darf getauft wer- 
den ? 

Wir, die Mennoniten, üben die 
Sroßtaufe, jo genannt. Und unjere 
Antwort auf die geitellte Frage lauı- 
tet: Alle, die an den Herrn Nejum 
alauben und fich zu ihm befehren. 
(Laut mennon, Katehismus, 5. Ab- 
teilung.) Dieje Antwort wird belegt 
mit Ava. 2, 38 umd Marf. 16, 16. 
Unfere Braris aber jtimmt jehr oft 
nicht mit der Theorie. Und leider zu 
oft läht fich auch bei uns anwenden, 
was „Sranz“ jeinem „Baitor” ant-» 
wortete: Zur Taufe braucht man ei- 
nen Welteiten, einen rug mit Wai- 
fer und einen Niüngling oder eine 
Sımafrau. 

Sch habe es oft erfahren, daß man 
mir von „mahaebender” Seite auf 
dieje umd Ähnliche Fragen antworte- 
te: Warıım nicht taufen, wenn da- 
rum nachaejucht wird?! Das andere 
wird fich jchon finden. . .“ Und was 
jaat das Wort Gottes, die Vibel, da- 
zu? Wir find doch jehr bald bereit 
von „bibliich” zu fprechen und mit 
„bibliih ... .“ zu beweifen. Doc) das 


Mort Gottes wird jo erklärt, daf 
jelbjt die, die da befennen nod nicht 
„tertig“ oder „bereit“ für die Taufe 
zu jein, getauft werden. Manche wur- 
den getauft, troßdem fie offen be- 
fannten, „das Heil noch nicht ergrif- 
fen zu haben.“ Und wenn „es fi) 
äter fand“, nad jener Antwort, 
dann verloren unjere Gemeinden oft 
dDieje Glieder. 

Vor mir liegt ein Protokoll einer 
Predigerfonferenz. Ich zitiere daraus 
etwas, das iiber diejen Gegenftand 
handelt: 

». . . 68 ijt notwendig, fich darüber 
flar zu jein, wer getauft werden 
lolf. 

Sm Katechismus lautet die Ant- 
wort auf dieje Frage: Alle, die an den 
Serrn Sejum glauben und fich zu 
ihm befehren. — Aud in der Ver 
fafjung unjerer Gemeinde find dies- 
bezüglich Elare Negeln feitaelegt. E3 
heißt da, da wir uns zu den jchrift- 
aemäbßen Sonderlebren der Menno- 
niten befennen; zu diejen aehört auc 
die Sroßtaufe als dem Siegel eines 
bewußten $laubens ımd der jtattae- 
fundenen Belehrung und Wiederge- 


burt. Wir alauben, daß nur DBe- 
fehrte und Wiederaeborene Glieder 


am Leibe Ehriiti find ımd dab auch 
nur jolche in die Gemeinde gehören. 

Num it auf der Stonferenz ..... 
(e8 wird bier Bezug genommen auf 
eine andere Stonferenz der Menno- 
niten) in einem Neferat „Die bib- 
fiiche Taufe” folgender Standpımft 
zu Ddiejfer Frage geäußert worden: 
„Wir wollen an unfern Tauffandi» 
daten jo treu und aründlich arbeiten, 
dab; fie noch vor Empfang der Wai- 
lertaufe wiedergeboren werden zu ei 
ner lebendigen Hoffnung umd durch 
den Heiligen ®eift in ihren Serzen 
Zeugnis der Gottesfindichaft erbal- 
ten, und wir freuen uns, wenn unter 
unfern QTäuflingen je und je Cor- 
neliusjeelen find, die die Seifitestau- 
fe vor der Waflertaufe empfangen 
haben. BZuritcgejeßt aber brauchen 
auch die micht zu werden, die leider 
nod) nicht jo weit find, es fonft aber 
aufrichtig meinen ımd fich nadı dem 
Heil, das es in Ehriftus Jejus gibt, 
jebnjuchtsvoff ausitreefen, deren 
Slaube an Ehriftus noch nur erit al3 
SHeilsverlangen aber nod nicht als 
SHeilsgewißheit fih Aufert. So ha- 
ben e$ unjere ®äter aebalten, umd 
Hott hat durch die Nahrhunderte ficdh 
dazu befannt, und die heilige Schrift 
it auf umjerer Seite.” Da nun bier 
zwei widerfprehende Standpunfte 
gegenüber geitellt find, Die beide 
ichriftgemäß jein follen, jo bittet der 
Referent die Konferenz, entichieden 
Stellung dazu zu nehmen, iver 
getauft werden darf? 

(So weit das Zitat aus dem Pro- 
tofoll der Stonferenz.) Die Konferenz 
Itellte fih ganz auf die Seite „der 
ihriftaemäßen Sonderlehren der 
Mennoniten . . .“ und wies den 
Standpunft, den der Neferent auf 
der amdern Slonferenz einnahm 
„entichieden zurück”. Wie fann 8 
aucd anders jein, wenn wir ftatt riid- 
wärts vorwärts achen wollen ?! 

Sn einem feiner letten Artikel 
(Anerkennung der Kindertaufe) jaat 
der vor furzem beimgegangene Br. 
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9. $H. Emert: „Diefer Mikbraud 
und andere Unzulänglichfeiten, wie 
Mangel an Gemeindezucht, Schlaf. 
heit in dem Drängen auf Befehrung, 

. +. find zurüdzuführen auf die 
Verwerfung des deals Chrijti von 
der Gemeinde. ... .” 

Sa, wenn wir „lo“ tauften umd 
in die Gemeinde aufnehmen, was 
haben wir denn in diefem Stüd vor 
denen, die die finder taufen. 

Wir werden wohl faum, und wenn 
nod) jo genau nehmend, dahin kom. 
men in unjern Gemeinden, daf al. 
les vollfommen ijt, aber wir follten 
e8 wenigitens dort genau nehmen, 
wo wir deutlich jehen Fönnen, dah 
e3 jo nicht jein darf. $.A%, 

— Chr. Bındesbote, 
Die Form der Tanfe, 

Sn alten Zeiten aab es iiber die 
Form der Taufe feine Meinungs. 
berichiedenbeit, wie das heutzutage 
der Fall it. Man fprach nicht von 
Beiprengungs-Taufe,  Begiehungs. 
Taufe, Untertauchungs-Taufe, Fluß. 
Taufe. In der Bibel finden wir nur 
das einfache Wort „Taufe“ an ver 
ihiedenen Stellen wiederholt. So 
gar an der Stelle 2. Kön. 5, 14, wo 
da; von Nacman, dem Sprer, ge 
jagt wird, dal er fi im Nordan fie 
benmal „taufte.“ Was darunter zu 
veritehen it, it eigentlich jedem Lefer 
jelbit verständlich, wer fich aber die 
Mirbe geben will und andere Weber- 
jeßungen zu Rate ziehen, wie die bon 
Ban ER, Doktor Zunz oder die eng- 
liche in den Klirchen gebrauchte, wird 
finden, daß das, was Nacman tat, ala 
Untertauchen oder „dip“ bezeichnet 
wird. 

In diefem Zufammenbang Fönnen 
wir auch auf 1. Kor. 10, 2 binmei- 
jen, wo wir finden, daß von dem 
Volfe Nirael aejagt wird, daf fie 
alle (bei ihrem NMuszug aus Egpypten 
und dem Durcaang durd da3 
Zcilfmeer) „mit der Wolfe umd dem 
Meer“ anf Moie getauft wurden. 
Haben wir bier ein Bild davon, was 
ımter dem Wort „Taufe“ zu ber 
itehben iit? Die Waller des Meeres 
Itanden ihnen al® Mauern auf bei 
den Seiten, während die Wolfe, die 
ihnen zuerit vorangezogen war, fid 
iiber fie binwegbewegt und fie von 
den Eapptern getrennt hatte. 

Sn ımferen Zeiten jteht die Sa 
che anders, E38 beiteben heutzutage 
die verfchiedeniten Anfichten darüber, 
nicht nur, was Zwed, Bedeutung und 
den Zeitpunft der Ausführung be 
trifft, jondern jelbit darüber, in wel 
cher Form wie ım8 die Ausführung 
einer dem Worte Gottes entiprechen- 
den Taufbandlung zu denten haben. 
E38 beitehen darüber verjchiedene, fi 
widerfprechende Anfichten, ımd & 
witrde nicht von jo arofer Wichtigkeit 
ericheinen, fih mit der Erörterung 
diejer Frage aufs Sriimdlichite zu be 
ihäftigen, wenn es fich bei ihr nur 
um verichiedene Meinungen handel 
te. Die Meinumngsverfichiedenheiten 
bedeuten aber mehr, al3 was man 
auf den eriten Anichein von ihnen 


denfen mag. Sie haben dazu geführt, 
da; weite reife der Chriitenheit fi 
ihroff und abweijend gegenüberfte 
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hen, obwohl auf der einen wie auf 
der anderen Seite fi) wahre und 
treue Kinder Gottes befinden, die 
nad 1. Kor. 1, 10 „in demjelben 
Sinn und in derjelben Meinung völ- 
liq zufanmmengefügt“ jein jollten und 
für die der Herr in ob. 17, 21 den 

Bater bat, fie jo untereinander eins 
zu macden, wie Er es mit Ibm it. 
in Sohelied 2, 15 heit es „Fanget 
uns die Füchle, die kleinen Füchie, 
welhe die Weinberge verderben,“ 
umd ohne Zweifel gehören die ver 
ihiedenen Meinungen iiber die Fyorm 
der Taufe zu den „Eleinen Füchjen“, 
die in dem Weinberg des Herrn Ber: 
ftörung anrichten. 

Wenn wir alfo der Erörterung die 
fer Frage nähertreten, jo brauchen 
wir ums nicht auf Ausdrüce pie 
„möglicheriweife” oder, „wahrjcein- 
ficy“ zu verlaffen, jondern es jtehen 
ums beitimmte Tatjachen zur Verfü: 
aung, owohl, in der Gejchichte der 
driitlihen Stirche, als in areifbaren 
Denfmälern aus alter Zeit. 

Zunächit joll bier aelagt werden, 
dab einige Nahrbunderte nach dem 
Abicheiden umjeres Herrn und Der 
eriten, der apoltoliichen Zeit der Ehri 
jtenbeit, wir in ihr einer Berjönlich 
feit begeanen, die bebauptet, Der 
„Stellvertreter CEbriti auf Erden“ 
zu jein und als folcher auf dem Stuh 
le Betri zu fißen umd dab ihre Aus 
jprüche-in jolcher Eigenschaft alg „un 
fehlbar“ angenommen werden miüß- 
ten. In dem Briefwechjel, der im 
vorigen Nabrbumndert zwiichen dem 
damaligen Bapit von Nom ımd dem 
alten Kaifer Wilbelm, dem Grohva- 
ter des leßten deutichen Statlers jtatt- 
fand ımd der manchen Lejern der 
Rımdichan nicht unbefannt fein mag, 
wird von der eritgenannten Berfön- 
lichkeit direft ausgejprocdhen (mas 
vollig der Wahrheit entipricht), dab 
bon der Taufe ummimdiger Slinder 
nichts im Neuen Teitament zu finden 
fei, dal; diejelbe aber troßdem zu 
Recht beitehe, indem fie auf der Ver 
mauna 


| _ eines Rapites berube ımd 
jett die römischfatboliiche Stirche 
alle als ihr zugeböria betrachten dir 


fe, die die Autorität des Rapites tat 
lählicy in der Ktindertaufe anerfen 
nen. Dies erflärt, daf; wir in d. arie 
hiich-Fatholiichen Stirche wohl die 
‚Nindertaufe” finden, aber nicht die 
Veränderung in der Form der Taufe, 
die erit jpäter in der römisch-katbo 
lichen Kirche ftattfand, nachdem die 
Abzweigung der  gariechiich-Fatholi« 
hen zeichehen war. Von jener gro» 
ben Spaltung wird berichtet, dafz Tie 
um das Nabr 1075 ftattaefunden ha- 
be, während erit im Nabre 1350 auf 
emem Konzil zu Ronomma päpftli- 
derjeits geitattet wurde, in Siranf- 
beitsfällen bei einer Taufe fich mit 
„Deiprengen“ zu begnügen, was aber 
dann ein Veiprengen des ganzen 
Körpers jein jollte, 

Es jei mir geitattet, hierzu etwas 
aus meiner eigenen Erfahrung bin- 
zufügen. Nachdem der Herr mir 
jelbit arbeit iiber das, was ich als 
die Taufwahrheit erfannt hatte, ae 
geben und an mir dies am 7. März 
1886 auf damals rufjiihem (jebt 
bolniihem Boden) zur Ausführung 
aefommen war, hatte id Zeit gefun 
den, eine Schrift für den Drud zu 
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verfallen, die den Titel trug: „Bilt 
du dem Tanfbefehl Ehrijti aehorlam 
aewejen?” Sie enthielt neben einer 
Darlegung, wie ich jelbit perjönlicd) 
zur richtigen Erfenntnis über die 
Taufe aefommen fei, über 100 Fra 
gen und Antworten betreffs derjel 
ben, in welchen auch darauf binge- 
iwiefen wurde, dab in der rufjtichen 
Kirche bis in unfere Zeit die Taufe 
nicht anders als durdy Untertauchen 
bolßgoaen worden sei. Dabei bandelte 
e8 fich alfo um eine feititehende Tat 
fache, iiber die ich belehrt worden 
war. Dielem Winitand war e3 zu ber 
danfen (jedenfalls, die Vertreter ent 
aeaenaejetter Meinung bebaitpteten), 
dad; die erwähnte Schrift in dem da 
mals rulfiichen Warjchau jeitens der 
Kirma Gotta mit Erlaubnis der 
Genfur aedrudt werden durfte und 
die (Seaner meinten, das jei nur die 
Schuld der rufliichen RBoppen. 
merfivirdia erscheint doch den er 
wähnten Tatiadhen aenenitber eine 
Bemerfung, die wir vor Nabren in 
einem dentichen Schriftchen fanden, 
in welcher der Schreiber die Meinung 
äußerte, die Umwandlung von „Un 
tertauıchung“ oder „Eintauchung“ in 
„Beiprechuna“ miülfle wobl dem .. 
ftand zuzuschreiben fein, dal Fich da* 
Ehriitentum allmäblich weiter nad) 
Norden ausgebreitet habe, wobei „Be 
iprenguma“ ratjamer erjchienen Sei. 
Xener Schreiber jcheint nichts davon 
aewuht zur haben, dab Sailer Karl 
der Sroße die don ihm unterjochten 
Sacyien mit Gewalt in einen Fluh 
bineintrieb, welcher Akt ihre Taufe 
boritellen jollte, wie e8 ebenfalls ein 
rufliicher Sroßfürit mit den ihm Un- 
terworfenen machte, die fich ziwangs 
weife im Dnieper mußten taufen laj 
jen. 


Wie 


Kir fommen nocdb einmal auf die 
Denfmäler aus alter Zeit zuriick, Die 
wir jebon vorbin erwähnten und die 
noch vor eininen Nabren, nad der 
Ansiaae von Mugenzeugen, fichtbar 
waren, Eritens handelt es fich dabei 
um foanannten „Baptiiterien,“ die 
nnch in ımierer Zeit in alten italie 
nischen Städten zıı feben waren (e8 
wirden Gremara und Bifa nambaft 
aemacht, wo das Baffın in der Mitte 
Des Naumes fichtbar war, das rinas 
bon An- ımd Muskleidezimmern um- 
acben war, die den Täuffingen dien 
ten. Die betreffende Berjon, die q% 
tauft werden Sollte, fonnte aus ihrem 
Simmerchen direft in dns Wafier 
iteigen ımd eine Sllinacl, die fie von 
An ans in Perwmeauna fTeßen Tonnte, 
benachrichtiate den Täufer, der in ei 
rer anderen Rlammer auf solches 
Zeichen aewartet hatte davon. dat; er 


Ne Taufe mın bolßichen fünne. 
Meiter mird han alten Tanfherfen, 
mie fir nah Finführıma der Rinder 


tauıfe benmtt murden ımd die norh in 
mmirer @eit in Gnafand zu feben 
reinat. Anfı dieielben fon aroh 
fein murhten. dah das aanze flind in 
ein infches Velen eingetaucht werden 
fonnte, 


nnren 





3 fei mir erlaıht bier noch etmn3 
Neriünliches einzufiinen. Durch Die 
Führungen meines Xes 
e3 mir beraönnt aewejen, 
in meinen jiingeren Xabren aärei 
chenden Unterricht in der griechiichen 


heiunderen 


en& mar 


Sprache zu erbalten, auf Grumd wo 
bon ich mit der Bedeutung jolcher 
einfachen Wörter wie „bapto“ um» 
„baptizo“ nicht unbefannt war. Als 
mir daber ein Bud in die Hände 
fan, in welchem die Verehrung umd 
nochmalige Taufe eites Mädiens 
oysfübrlich behandelt wurde, erichien 
mir dasielbe al3 eines, welches die 
Mahrheit in völlia richtinem Sinne 
daritellte. Sobald ih Zeit hatte, aina 
ich zu ımjerem Prediger, einem frü 
beren Profeffor an einem theologi 
schen Seminar ımd teilte ihm etwas 
bon meinen &edanfen iiber das Ge 
[efene mit. Er wies mich auf Mattb. 


98, 19 bin, wo e3 nad aenauer 
lleberjeßuna beiße: „Machet zu 
Ninger alle ®ölfer, fie taufend 


(wörtlich: bineintauchend) in den Na 
men des Vaters und des Sohnes und 
des Seiligen Getites“. Dazu bemerft 
er die Benubiumg diejer Stelle fer ein 
Kunftariff der VBantiiten; das Ein- 
tauchen aejchebe aber tatiächlich da 
dureh, dab die Menfchen in den Na 
men des Vaters, des Sohnes umd 
des SHeiliaen Geiltes bineingetaucht 
wirden. Es find fchon mebr als 50 
Sabre ber, al3 die erwähnte Inter 
haltına itattfand, An den lebten Mo-' 
naten des Nabhres 1884 wurde ich al3 


Neileprediaer nach WBolen gaejchickt 
und traf daber in dem folgenden 
Nabre auf einem PDampfboot der 


Meichiel mit einem Baptiiten zılam 
men, der fofort mit mir ein Geipräcd 
iiber die Taufe beaann, Als er da- 
rauf bimmies, dab die VBedentuna des 
Mortes „taufen“ eiaentlih „eintau 
chen“ jet, antwortete ich ibm in der 
Meinung, meiner Sache ficber zu 
fein, das Eintauchen aejchebe in den 
Namen des Waters, des Sohnes md 
des Heiligen Geiltes. Seine einfache 
(Segenfroae war: „Num, wozu it 
Dann da Wafier da?” Xch wujte ihm 
darauf Feine genügende Antwort zu 
geben. 


Die Wörter ‚babto“ md 
bedeuten beide „eintanchen“ 
rer aemwöbnlichen 
(Sriechiichen, wobei das zweite ae 
nannte Wort auch ein mehrmaliaes, 
alfo miederhnltes Eintauchen bedeu 
ten fann. Ms jbertraaende Peden- 
tungen Taht fich mir feit ftellen, dab 
unter ibnen bei Stoffen auch „fär- 
ben“ verstanden merden Tann, Mber 
mie Nenft man fich das Rärben eines 
Stoffes? Doch nicht, indem der Stoff 
mit der Rarbe beiprenat wird, fon 


„baptizo” 
nach) ib 
Nedentima im 


dern bielmehr Nrch verienfen des 
Stoffes in die Rarbe. Ferner fann 
bei Schiffen ımter jenen Wörtern 


ouch ein Interachen de3 betreffen 
Nen Kahrıennes peritanden werden, 
Zchiff nicht unteracht, wenn 
es mit Master heihrenat mird, hiel 
in demifelben verfintt 
wird jedem Veritändiaen far fein. 

Mas die nrinrimaliche Bedeutung 
yon taufen in der deutichen Spradıe 
hetrifft, fn acben ım3 die Wörter 
tiefe” umd „tanchen“ zu denfen die 
ihm aanz ähnlich find. 


gi 
Nah ein 


mehr mern 3 


Wn dieie 
(Fıntacd 


Nemerfunaen möchte ich 
anichliehen von dem, ma3 
Schriften über die 
Taufe aeinhert bat und worin er 
auch PVerichiedenes faat, was die 
*orm der Taufe betrifft. Die Aeu- 


Quther in feinen 


1) 


herungen find einer Nummer 'de8 
Nlaties „Lehre und Behre” entnom- 
men md lauten wie folgt: 


„Zum eriten: Die Taufe heit auf 
(Sriechiich baptismos (daher der Na- 
me WBaptiiten, womit man die Ge» 
meinde alüubiga getaufter Chriten 
bezeichnet), zu Latein mafio, das ilt, 
wenn man etwas aanz ins Wajler 
taucht, das über ibm zufammengeht. 
Und wiewohl an vielen Orten der 
rauch nicht mehr iit, in die Taufe 
gar zu toben umd zu tauchen, fon- 
dern man allein mit der Sand aus 
der Tanfe begiehjt, jo jollte e8 doch 
jein und wäre e8 recht, dal; man nad) 
dem Laut des Wörtleins Taufe, .. . 
jeglichen, der aetauft wird, ganz be- 
rein ins Wafier jenfte oder taufte 
und wieder berauszöge. Denn aud) 
bbne Zweifel in deuticher Zungen 
das Wörtlein „Taufe“ berfommt bon 
dem Worte „tief“, dah man tief ind 
Waffer jenft, was man tauft. Dies 
erfordert auch Die nn der 

Taufe, denn fie bedeutet, dad; der alte 
Menich und Fiindliche Sehurt Ibom 
Fleisch) md Blut soll aanz erfäuft 
werden durch die Tanfe,. Darıım foll- 
te man der Bedentung gemmatun und 
ein recht vollfommenes HYeichen ge 
ben.” 


Zum anderen: Die Taufe ijt ein 
äußerlich Yeichen oder Yofung, die 
uns abfondert von allen ungetauften 
Menichen, da wir dabei erfennen 
werden ein Volk Ehrifti. Darım 
milffen wir drei Dinge in dem bei- 
ligen Saframent anieben: Das Zei- 
chen, die Bedeutung und den Gları- 
ben. Das Zeichen iteht darinnen, daß 
man den Menschen in dem Namen 
de8 Waters, des Sohnes ımd des 
Heiligen G&eiites Ttöht ins Wajfer; 
aber man läht ibn nicht darinnen, 
fondern hebt ihn wieder heraus, da- 
rum beißt man es, aus der Taufe 
nehoben. Mljo mitien alle beiden 
Stide in dem Zeichen fein: das Tauı- 
fen ımd das Serausbeben. 

Wit zwei Wemerfungen möchte ich 
nod) diejes Schreiben jchlieen. Die 
erite betrifft die Gejchichte des Kam- 
merers in Apa. 8. Es iit aejagt wor- 
den (amd auch in einer Schrift, die 
im Drift erfchienen it, behauptet), 
dal; der Kämmerer vor feiner Taufe 
durch PBhilippus im Propheten Se- 
jajas in Nlapitel 53 las, fo mülfe er 
ohne Yiweifel vorber Stapitel 52 ge- 
lejen haben, wo es im 15. ®erje von 
dem Serrn beißt, da Er viele Hei- 
den beiprengen werde. Daraus wäre 
zu Schließen, Dah auch die Taufe des 
Ntämmerers von Bbilippus durch Pe- 
jprenamma vollzogen worden jei. Die. 
je Schluhfolgerung scheint etwas 
Nichtiaes für fich zu haben. Der be» 
hbräiiche (Srundtert des betreffenden 
Wortes läht die Bedeutung „beipren- 
een” zu, nur ijt aus dem in Apa. 
8, 32 umd 33 aus Nelajas 53 ange» 
führten Worten zu erjeben, dab 
nicht den bebräiichen $rumdtert, fon» 
dern die alerandriniiche Heberfeßung, 
die fonenannte „Septuaninta”“ vor 
fit) hatte, was 


aanz natürlih er- 
icheint, da er von Eanpen fam, woher 
dieje Weberietung ftammte und er 


auch wieder durch jenes 
Saufe reiite. 
Ueberfegung batte aber an 


Sand nad 


a 
„ene 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurze Belanmimanungen und An- 
zeigen mupjen jpiteltens Sonnabend 
für die nadite Ausgabe einlaujen. 

2/ Um Verzögerung in der YZufendung 
der zeilungen zu vermeiden, gebe man 
bei MHdreflenänderungen neben dem Nas 
men der neuen, aucd den der alten 
Boitjtation an. 

B8/ Weiter erfuchen mir unfere Lefer, 
den gelben Zettel auf der Zeitung bol» 
fe Aufmerkiamfkeit zu jcheufen. ‚Auf 
demfelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darım, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt ift. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Xes 
fern als Beicheinigung für die einges 
ablten Lefegelder, welches dur die 
uns des Datums angedeutet 
toird. 

4/ Berichte umd Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Mätter und nicht mit an» 
deren gneichäftlichen Bemerkungen au» 
fammen anf ein Vlatt fchreiben. 





der Stelle nicht das Wort „beipren- 
gen“, fondern vielmehr ein anderes, 
welches Weberiekumgen entiprady wie 
wir fie heute befiten. So bat die 
Weberjeßuna don Dr. Zunz „m 
Staumen jeben,” die von Van Eh „ae 
winnen“ die Elberfelder „in Stau- 
nen jeßen“, mit der VBemerfung: ei- 
nentlih „aufbeben maden“, Der 
Sinn der Stelle iit, da fie fich auf 
das fichtbare Kiommen des Herrn bei 
Seiner Ericheinung vom Simmel ber 
bezieht, was aus ihrem ganzen Yu- 
jammenbang erfichtlich iit, fie alfo in 
aar feine Veziehung zur Taufe ge 
jebt werden darf. Daß die Weber- 
jeßung des Alten Teitaments ins 
Sriechiiche durch die Septuaginta da- 
mal3 weit verbreitet war, ijt aud) 
daraus zu erjehen, daß dem Herrn 
Kefus in der Synagoge zu Nazareth 
zum Borlejen aus dem Propheten 
Kejajas eine jolche Weberjeßung des- 
felben gereicht wurde, wie die bon 
hm verleiene Worte (fiche Lukas 
4, 18. 19) zeigen, jener Veberjeßung 
entiprechend, die fich in etwas bon 
dem Sebrätichen unterjcheidet. 

Ein zweiter Pımft, der nody be 
rührt werden fünnte, ift der, dab in 
jener Schrift auf die vorher binge- 
wiejen wurde, fich noch eine Bemer- 
funa findet, die der Nidhtigitellung 
bedarf. E83 wird dort nämlich auf 
die enaliiche IWeberjeßung der Hei- 
Pıen Schrift bingenzeien, die als 
die einzig anerfannte gilt, um in den 
engliihen Staatsfirhen öffentlich 
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vorgelejen zu werden. Bei der Weber- 
jeßung des griechiichen Wortes „bap- 
tizo“ eifach das diefem nadgebil- 
dete Wort „baptize” gebraucht wor- 
den jei und nicht dafür ein Wort wie 
„innmerje“ gebraucht wurde, mas 
dem Lejer deutlich den Sinn des arie- 
ciichen Wortes als „eintauchen“ oder 
„untertauchen“ vor Augen geitellt 
hätte. Es wird in der Schrift auf die 
Selehriamfeit der betreffenden Ve» 
berjeger bingewiejen, die auf fünig- 
lichen Befehl arbeiteten. Der Grund 
warum fie in Betreff der 1leberje- 
Gina des gariechiichen Wortes „bap- 
ti30o“ fich nicht deutlich und beitimmt 
ausiprechen, ijt jehr einfach und fann 
in der Encyelopedia Pritannica 
nachgelejen werden. E3 war ihnen 
anf Anordmung von König Names 
verboten, irgend em Wort in ihrer 
leberjeßung zu bringen, wodurd ein 
firchlicher Gebrauch verändert wiirde, 

in der Hoffnung, dab diefe Dar- 
leaungen betreff3 der „Form“ Der 
Tanfe dem einen oder anderen eier 
zur Stlarbeit iiber Ddiejelve verbelfen 
möge, verbleibe ich ihr Bruder, 

9. %. Miller. 

(Dr. 9. A. Miller it ja durch 
jeine gediegenen Artikel den Lejern 
wohl befannt. Heute dient er ım3 
mit einer PVetrachtung, die von ms» 
jeren Lefern ıumlänait behandelt 
wurde. Br. Miller aebört zu feiner 
Mennoniten Gemeinde, Er aebört 
auch nicht zur Baptiitengemeinde, 
jondern zur aroßen (Semeinde der 
Ktinder Gottes auf Erden. Ed.) 


Bekfanntmachuna. 
iiber den Mufruf und die Einziehung 
der Neichsbanfnoten zu 20 Neichs 
marf mit dem Anfertiaumasdatum 

vom 11. Oftober 1924. 


Auf Grund des PBaraaraphs3 34 
des DBanfacjetes vom 30, August 
1924 (Neichsgejegbl. Teil II. S. 235) 
rufen wir die Neichsbanfnoten zu 
20 (Zwanzig) Neichsmarf mit dem 
AYusfertigungsdatum vom 11. Of 
tober 1924 biermit zur Ein- 
ziehung auf. Die Noten zeigen auf 
der Borderjeite die Nachbildung ei- 
nes rauenfopfes. 

Mit dem Ablauf des 31. März 
1935 verlieren die ausaerufenen NRo- 
ten ihre Eigenichaft als aejetliches 
Sablunasmittel, 

Die PVefiger diefer Noten Ffünnen 
fie noch bis zum 30. Nuni 1935 bei 
allen Klaljen der Neichsbanf in Zab- 
lung geben oder gegen andere aeieb- 
lihe BZabhlumasmittel umtauschen. 
Mit diefem Zeitpumtt werden die 
aufgerufenen Noten traftlos, und e3 
erliicht damit auch die Einlöfungs- 
pflicht der Neichöbanf. 

Berlin, den 1. Nanuar 1935 

Neichsbanf - Direktorium 
r. Sjalmar Schadt Drevyie 


a 
) 
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Anszun ans einem Pricfe ans der 
Verbannung vom 25. Nannar 1935 
vom Melt. 9. Both, früher 
Saaradowfa. 

Wir haben mal wieder ein anderes 
Quartier bezogen. Man bat uns näm- 
lid zwei Zimmer zu Berfügung ae- 
itellt, jo da; wir e8 ıms mım doch 
einigermaßen aemötlich einrichten 
fünnen. Wenn wir in der Zaqe wä 
ren, dab auf jeden Arbeiter nur ein 


Nichtarbeiter Füme, dann fönnten wie 

ganz gut leben. Doc nun find unjere 
Kinder nod) zu jung und mir und 
Hein will e8 manchmal bei den g&% 
aenwärtigen Brecipreiien jchiver 
icheinen, die Zamilie durdgubringen. 

Doc) der liebe Gott hat aewupt 
uns bisher zu erhalten, er wird’3 
auch in Zunfunft tun. 

Wir bitten alle Sagradower berz- 
lich von uns zu grüßen. 

Bejonders oft mu ih an meine 
aeivejenen Schüler denfen und mir 
wird es oft jehwer, dal von ihnen 
noch feiner meiner gedacht hat ıumd 
umwvillfürlich frägt man fich, ob man 
wirklich nicht veritanden bat, Liebe 
zum Mitmenjchen und Berftändnis 
‚für die Not des Nebenmentchen in 
Ihnen zu wecen. E3 foll dies nicht 
eine Bejchuldiaung jondern vielmehr 
einen Selbitanflage fein. Soweit 
der Brief. 

Hätten die aewejenen Schüler md 
(Semeindeglieder nicht eine Pilichr 
Shrem in der Verbannung Ichmad 
tenden Lehrer und Melteiten gegen- 
ber? Both’S Ndrefje it: 1.5. S.N. 
Uraljifaja Oblaitj, St. Bolovinfa, 
Bermifaja Sceleinaja PDoroga, 
Standartnej dom 75, Quartier 20, 

Ein Nundichaulejer. 


Dant Foahtin nt di Hall, 


En jani Tid aus noch nicht weari 
De Automobil opp de Gaus, 
Wie Fjanndi de mau blos vom Söri, 
Maun aing to Fot on foaba to Aus, 


Ktönmmt doa 
Dinja 
t’8 woaba, waut ee jur bia vetall, 
En ola Maun ropt jint Slinja: 
Kommt, jeeht, en Foabtig ut de Hall! 


moal ent von font 


oa, ut di Hall! 
jenni 
Dn foaht jeweh ud trig doaban, 
Mett aul de, waut noch jend doabeni, 
De ef hia nicht mett Noami nann. 


daut faıın wol 


Waut bavt de oa 
jinoahmi, 
DOns Slef on aul ons Hab on Got 
Wie jend om onji Eaba jifoami, 
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On maunda om fin daalich Brot. 


ons wadj- 


Wie foahri itoaf mett onji Stoari, 
Daut jelwit de Diewel binji blöw, 
Se havt ons enjihoalt, wie woari 
Nu jini Sfloawi, aus ef alöw. 


Nu Ichet ons Bott en difi Noahri 
De Henfchrad on den dreajen Wind, 
To wiefi, daut wie jend jifoahri 
DBatt wri Obhri enni Tint. 


So maunda 
anaubat 

Yun fieni Finajafh hunaafrank, 
De Welt de liat ver am vezaubat 
Dn de VBegangenheit — Neitanf. 


jett em Poih on 


se auli Tiedi woa wie bliewi 
De Ktoarigeneration! 
Waut woari onfi Kinja ichriewi? 
Se oawi ud von onjem Lohn. 


Dod) Send nich fchuld aufleen de 
Koari, 
De Menichi traft de hoade Sich’, 
Wie baudi den Beltaund veloari 
On mweari fe de ftoa nid) riep. 
laut. 


a 


Die Nahrichten aus NRukland wer- 
den immer trauriger. Ih las in 
diejen Tagen einen Ausjchnitt aus 





20. Min, 


einer deutjchen Zeitung Ruklande, 
in dem wurde berichtet, daß ein ge 
wiljer Herr Stlein bei Ddejja wohn. 
haft, zum QIode vemurteilt worden 
jei, weil er im nterefje einiger 
Hungernden Bettelbriefe nad) dem 
Ausland geichrieben hatte. Solde 
„Schmah” fönnen fi) die Serren 
Kommunisten nicht antun lafjen, und 
da8 „furchtbare Verbrechen“ muß 
mit dem Tode beitraft werden. 

„Hüter, ift die Nacht jchier hin?“ 

Moh zum Schlufje einige Ber. 
gleiche ziwiichen dem Garten Eden 
und Nuhlands Paradies: 

Sn Eden Itarben die Menjchen des 
Todes weil fie aßen, im roten Bara- 
dies weil fie hHungern. 

Sm alten Baradieje fluchte Bott 
die Schlange, im neuen flucht die 
Schlange Gott. 

Sn jenem Baradieje wurden Obit- 
bäume gepflegt, während fie in dem 
roten verbrannt werden. 

Sm eriten Baradieje ftand der 
Engel mit dem gaeziidten Schwerte 
bon außen an dem Tore und Tick 
die Menjchen nicht hinein, in Ruflany 
teben fie drinnen ımd Tafien nie 
mond hinaus ımd zwar aus Anafı, 
die Paradiesbewohner fünnten flüg. 


ten. Courier, 
Denticher Bund Kanada. 
Ortsarnppe Winnipen. 
Am näcdjten Sprechabend, Mitt: 


mod, den 20, März, bält Serr 9, 
Wott einen Vortrag. Thema: „Or 
ganilation der Stanada-Deutichen.“ 

Am 27. März jpricht Herr Paitor 
9. E. Spohr iiber das Thema: „Was 
it Kultur,“ 

sserner findet am 23. umd 9, 
März das fchon angekündigte Schad)- 
turnier im Sruppenbeim 519 Me. 
Dermot Ave, jtatt. 

Tas Programm für unfern „Deut- 
schen Konzertabend“ am 4. April in 
den Ricardvfälen, Brodiway Ecke Co- 
lonyitreet, abends 8 Uhr, iit bis auf 
drei noch nicht endgültig feitgeiehte 
Nummern das Folgende: 

. Eröffnumgsmarjch 

2. DO Slanada 
3. Bearübungsaniprace 
4. Seichichten au dem 

Wald 
5. Banderichaft (Chorgeiang) 

6. Händel Sonate in D dur (Bio- 

Iinenfolo) 

’. Männergquartett 
8. Im Brater blühn 

Päume 

9. Chorgefang 


Wiener 


wieder die 


10. a. Ave Maria, 5b. Walzer 
b, Brahms, ce. Ungarifscher 
Zanz dv. Brahms. (Biolinen- 


jolo) 
1. An der Wefer (Sologefana) 
2. Ständchen (Männerquartett) 
3. Der Michel lernt’3 geinen (Mu- 

ifvortrag) 

14. Major Trener Marich 

aejang) 

15. Deutichlandlied 

Anichliehend aumitliches PBeilam- 
menlein und gemeinfamer Gefang. 
An Erfrifchungen find Kaffe und Tee, 
fowie belegte Brote und Kuchen ver- 
Ichiedenster Art zu haben. Der Ein- 
tritt it 25. Mitwirkende, die fi 
uns danfbarer Weile zur Verfiiaung 
geitellt haben, find: 

Die Biolinenkfünjtlerin 


(Solo- 


Walburg 
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eland, am Flügel von Frau Anna 
Moneryeif-Hovey begleitet, Zrau X. 
Neufeld, der Baptijtenmännerdor, 
dad Wiener-Konzert-Quartett, das 
9. ». Männerquartett, und Herr 9. 
Rabl. 
Karten find im Vorverfauf 
ben bei: 
City Meat & Sausage Co. 
613 Main 
Deutihe Buchhandlung 
660 Main 
Norddeuticher Xloyd 
Samburg-America Linie, 
und im Oer%aruppenheim 519 Me.- 
Dermot ve. 
Die DOrtsgruppenleitung. 


zu ba- 


Str. 


\ 


Str. 


Morden, Man., 
den 8. März 1955. 

Mad; längerem Schweinen will ic) 
mich mal wieder in diejenm Blatte 
hören lajien. Die Ereianifje und 
Begebenheiten jind jo alljeitig md 
manigfacd, dab man fait nicht weiß, 
was man aus alledem wählen Toll, 
um die Lejer ein Weilchen zu beichäf 
tigen. Der Winter, bejonders der 
Februar, gab uns viel Gelegenheit, 
weil das Wetter jo milde war, Arbeit 
im Neiche Gottes zu tun. Dar; bei jo 
strenger ®itterung, wie's der Nanuar 
uns brachte, nicht jo aut möglich war. 
E3 it die Zeit denn auch mehr oder 
weniger ausgenußt worden, nad) ver- 
ihiedenen Seiten hin, Wielerort3 
find jegensreiche Abendverjammlum- 
nen abgehalten worden; Bibeljtun 
den, Miflions-Frauenvereine finden 
itatt und man bat immer und iiber- 
all Gelegenheit ein Zeuge unjers 
Herrn und Heilandes zu fein, oder 
ein Schiller desjelben zu fein, der 
gelagt hat: „Xernet von mir!“ Se: 
den eriten Mittwoch im Monat finden 
die Julammenfünfte uniers Frauen- 
bereins jtatt, zu welchem jich jett 
ihon 22 zufaımmengeiclofjen haben. 
Wenn wir uns verjammeln, wird zu- 
erit das Protofoll von der vorigen 
Cikung vorgelefen und meiltens un- 
berändert angenommen und unter- 
ihrieben: dann folat das Namenauf 
rufen, wo dann jede Schweiter mit 
einem Bibelipruch antwortet, und 
ganz merfwürdia, feine weil; von der 
andern und die Verie werden aus 
den verichiedenen Teilen der Bibel 
genommen. Doc; wenn man darauf 
adıtet, jo hört man, dah es fait wie 
ein Ganzes ineinanderläuft, und dal; 
es das ausdrückt, womit die Gemit- 
ter jich am meiniten (zu der Zeit) be- 
ihäftigen.. Nah) den Bibeliprüchen 
wird die Kollefte gefammelt und ein 
Abjchnitt aus Gottes Wort aeleien 
(wir beichäftigen ums jest mit dem 
Ev. Kohannes, find foeben bis zum 
11. Kapitel) und dasielbe betradı 
tend, find wir damit fertig dann wird 
nod; Miss News & Notes gelelen. 
Benn wir ums nicht zu lange bei der 
Bibelitimde aufgehalten haben, jin- 
gen wir eins oder mehrere Lieder 
und die von der Vorfigerin aufgefor- 
derte Schweiter bett zum Schluß. 
Hierauf folgt die Einladung für's 
nädjitemal und jede eilt ihrem Heime 
zu. Na, die einladende Scieiter 
macdt den Anfang der Sikung mit 
Angabe eines Liedes, Verleien eines 
Schriitabichnittes umd Gebet. So 
baben wir monatlid eine aejennete 
Zufammenktunft. Dürfen uns gegen- 
feitig in die Augen fchauen und @e- 
meinfchaft pflegen, ohne das Nlat- 


Alennonitifche Hundihau 


fchereien als 
Iiverden. 

Die Bibeljtunden werden ebenfalls 
in den Privathäufern abgehalten 
und der Bruder, der eingeladen bat, 
macdt die Einleitung. Mit unjerem 
Andadhtsplag haben wir gewechjelt. 
Bier Jahre und zwei Monate haben 
wir die Adventijtenfirche benutt, war 
aber immer zu flein, bei bejonderen 
Degebenbeiten mußte immer bei der 
M. B.-Semeinde Unterfunft gefucht 
werden, welches immer extra Ausga- 
ben gab. Nun da die B.-Semeinde 
ihr eigenes Lofal gekauft, haben wir 
ihren vorigen Pla gerentet und hof 
fen jo uns damit helfen zu können. 

Der Xugendunterricht beginnt den 
10.8. M. und es haben ich auch Ichon 
nıehrere aemeldet, die willig find, das 
Sod; Ehriiti auf fich zu nehmen und 
niit Gott in einen Bund au treten. 
Zie werden dann ja in den bejonderen 
(Srundwabrbeiten unterrichtet, damit 
lie jpäter feine Entichuldigung haben, 
dal fie nicht gewuht haben, mm was 
es fie) Handelt, mit Gott in einen 
Wund zu treten. 

Will noch von etlihen Kranken 
berichten. In unferem biefiaen iran 
fenbaufe liegt negenwärtia Br. Dav. 
Dridaer von Srünfarm. Sit an dem 
Nlinddarm operiert worden und ob 
zwar er icon eine Woche aelegen, 
war er nod) ziemlich ichwad. Dann 
ficot da ein Sjähriges DQTöchterchen 
von Peter Harder, nabe Neuburg, 
welches ichon jeit dem 9. Nanuar fich 
dort befindet. E83 leidet an Ninochen 
und anderen Sejchwirren. Die Nerz- 
te haben jchon mehrere Operationen 
aemacht, doch wie fie jich jeßt befindet 
fann ich nicht jagen. Much iit einge 
Scweiter Döft dajelbit, was aber ihre 
Krankheit it, it mir auch nicht be 
fannt. Und dann iit- bier noch die 
älteite Tochter, Luife, von Gefchw. 
9. R. Hicberts. Wie lange die jchon 
aelitten, fann ich nicht fanen, e8 mil 
fen fo bei 2 Nabre fein, fie ijt aber 
daheim bei den Eltern. Sie leidet 
am Herz ımd an Ktopffatar und Fön 
nen, wie’3 jcheint, noch immer nicht 
die durchareifende Hilfe finden. 3 
bedarf viel Gnade bei Eltern und 
Tochter, ih geduldig in die Lage zu 
ichiefen. Der Herr möchte ihnen bei- 
itehen! 

Unfere Tochter, Frau U. 9. Funf, 
Nosenfeld, von der ich früher hin und 
wieder berichtete, iit doch fchon viel 
beiier aeworden, aber weil jie die 
Sabre erreicht bat, wo e8 ein Wed 
jel im Frauenleben aibt, jo brinat da3 
auch noch allerlei Schwierigkeiten. 

Sn Liebe grühend, 

Maria Epp. 
Biicherbeiprechuna 
„Nerichen.” 

Kir bradıten es ja in der Nund- 
ihau. Seitdem find viele Anfragen 
nad dem Buche eingelaufen. Den 
jelben diene zur Kenntnisnahme daf 
das Wuch „WBrovinzmädel”“ (Kerichen) 
in 5 Doppelbänden von Fekicitas 
Noje zum Breife von RAM 12.50 
vom Verlage Deutiches Verlag3- 
baus Bona & Co. Berlin ®. 57, 
(Sermany zu beziehen ift. 


Beihäftigung geübt 


Sc Tale aus „Biblische Ktinderer 
ziehbung”“ einen furzen Muszug fol- 
gen: 

„Wenn dein Kind erfranft und die 


Sejundheit deines Liebling unter 
deinen Bliden dahinichwindet, dann 
lebe von vornherein in der Gawih- 
heit „Es ijt fein Unglüd in der 
Stadt, das der Herr nicht tue.“ Nidh- 
te deine Augen auf den Zuitand dei- 
nes Sindes, und dann wende deinen 
Ali nad oben und jpridy im Glau- 
ben: „Wer will denn jagen, da jol- 
ches geichehe ohne des Herrn Befehl, 
und dal nicht Gutes oder Böjes 
fomme aus dem Munde des Aller- 
höchiten?“ Darum murre nicht, jon- 
dern vertraue und bete. Nett ijt die 
Stunde da, wo du did) befonders ge- 
drungen fühlen wirst, den Herrn zu 
bitten, dir alles zu vergeben, was du 
an deinem Kinde verfehrt gemacht 
halt. Das tu, und dann wirjt du 
dein franfes Kind dem großen Arzt 
ın Behandlung geben, 

Dann lege deinem Kind während 
der Stranfbeit oft die Hände auf und 
bitte im Glauben, daß Gott an ihm 
Seinen quten, woblgefälligen und 
vollfonnmenen Sotteswillen binaus- 
führe. Du wirjt dann die Erfab 
rung machen können: Das Gebet des 
(Slaubens wird dem Stranfen belfen, 
und der Herr wird ihn aufrichten. 

„Soll id) denn einen Arzt neh 
men?“ Bei erniterer Erfranfung 
iit das Elternpflicht. Der Arzt it 
von Gott gegeben, und ein Bernünf- 
tiger veracdhtet ihn nicht. Nur mut 
du dein Vertrauen ganz allein auf 
den Herrn jeßen. Der Arzt darf 
nicht den Blaß einnehmen, den Gott 
einnehmen joll. Kein Arzt und fein 
PBrofelfor joll den himmlischen Arzt 
verdrängen.” 

lleber das Gejundbeten berrichen 
auch ın unjern Streifen vielfad ertre- 
me Anjichten. Mancde find meines 
Grachtens viel zu ralch damit fertig: 
Wir müljen zum Arzt, ohne weiter 
fid) die großen VBerbeiungen Gottes 
in diefer PBeziehung vor Augen zu 
fiihren. Andere aber meinen, jede 
Strankheit und jedes Umwohlfein mitf- 
fe joaleich binweggebetet werden. Die 
arobe Allianzkfonferenz in Blanfen- 
burg wurde von DÜberit-Leut- 
nant von Anobelsdorff 17 Sabre lang 
aeleitet. Er hatte aud) jegt wieder 
die Leitung, wie es jdhien, durchaus 
friich, Da teilte er u. a. mit: Gott 
bat meine Frau und mid) jo geführt, 
dat wir feinen Arzt gebrauchen. An- 
dere werden anders geführt. Ich hat- 
te gar nicht erwartet, daß ich bier jein 
fünne. 3 iit eine Gebetserhörung, 
dal ich die nötige Kraft erhielt, nicht 
nur bier teilzunehmen, jondern wie 
rüber die Stonferenz zu leiten. Die- 
jes Zeugnis von der Wundermadt 
(Sottes machte einen aroßen Eindrud. 
Bald nad der Sionferenz las ich in 
einem deutichländiichen Blatt, dai 
diefer Sottesmann geitorben jei. 

A. Kröfer. 


Tsdesnachrichten. 


Prediner Gerhard N. Peters, 
Reamsville, Ontario, geitorben. 


„Rasch tritt der Tod den Menjchen an 
und iit ihm feine Yriit gegeben. 

E38 reist ihn mitten auf der Bahn, 
reiht ihn fort vom vollen eben. 
Bereitet oder nicht zu geben, 

er muh bor feinem Richter jtehen.” 


Sonnabend abend, am 16. Tyebr., 
in der Zeit von 7 bis halb 8 Uhr 


7 


bat Br. Peters befonderes Empfin- 
den im linfen Bein, Er meldet & 
feiner Frau. Dieje wendet fich jo- 
fort an ihn mit der Frage: „Du be» 
fommijt doch nicht einen Sclagan- 
fall?” Er weiit diefe PBefürdtung 
rubig ab, aber läljt fich doch von ihr 
auf die weiche Bank führen. Dann 
alaubt er, die Schmerzen verlafjen 
ibn, aber jehbr bald wiederholen fich 
Diejelben Empfindungen im Bein und 
auch Ichon im Arm, und um 8 Uhr 
erfolgte der erite Schlaganfall. Na 
demfelben erbolte er fjich etwas, dal; 
er noch Sprechen Fonnte. Der Arzt 
fam und verjuchte jein Beites zu tun. 
Und jchbon 10 Minuten vor 1 Uhr 
wiederbolte fich der Serzichlag, und 
er hauchte fein Leben aus. 

Bor dem Abende diefes Tages 
hatten Gejchwiiter Peters nocd mit 


ihrem Söhncen einen Bejuch abge: 
itattet bei befreundeten Engländern, 


wo fich die Unterhaltung um die 
Wiederfunft Ehriiti gebandelt hatte. 

Sroß iit der Schmerz der binter- 
bliebenen Gattin und Mutter mit 
dem 7-jührigen Söhnchen. Zum zivel- 
ten Male im Leben Witive geworden, 
Da nimmts uns nicht Wıimder, wenn 
das verivundete jchwache Herz mit den 
Worten des Pialmiiten Flaat: „Num 
Serr, wes joll ich mich tröjten ?“ 

Als mun am Sonntagmorgen vor 
verjammelter Gemeinde befannt ge: 
geben wurde, Bred. 9. A. Beters 
it in der lebten Nacht  aeitorben, 
aing’s allen jchiwer ein, und viele er« 
innerten fic) wohl lebhafter als jonit- 
wann, wie der Genannte am Sonn- 
tage vorber auf der Stanzel geitan- 
den umd fo ernit iiber Mattbaus 16, 
1—20 geprediat auf das Thema die 
Frage Neju an feine Nünger: „Wer 
lagen die Leute, dal des Menfchen 
Sohn jei?” und „Was jaget ihr?” 
So hell und rein Flang die SHirten- 
flöte und mit bewegtem Herzen er- 
mahnte er die VBerjammlung, ji zu 
Ghriito zu befennen. Emwäbnte aud, 
wie heute die moderne Ebriitenbeit 
das perfönlide Bekenntnis zum 
Herrn zuricweife, ja joaar die ent- 
jchiedenen Befenner nicht verivenden 
mag im Semeindedienite, 

Die Begräbnisfeier fand am 
Dienstag nadmittags, den 19. Febr., 
itat. 

Sm Trauerhaufe hatten fi) eine 
Anzahl Mittrauernder, Mennoniten 
und engliihe Nacbaren verfammelt, 
die unter Anleitung des PBred. VW. 
Harder das Lied anitimmten: „Wo 
findet die Seele die Heimat die Ruh”, 
Verje 1 und 3. Dann wurde der 90. 
Rialm verleien. Leitende Gedanken 
der furzen Abichiedsrede waren: a) 
Wieviel anders wirrde man mit allen 
Menichen umgeben, wenn man es fid) 
voritellte, was man fühlen wird, 
wenn fie im Sarge und im Leichen- 
jchmucde vor ums liegen werden. 
b) Es iit ein aroies Vorrecht auf der 
Erde auszureifen und gleich wie ein 
mit Frucht beladener Erntewagen 
einziehen in den Safen der Rube. 
c) Wiederiehen! 

Darauf hielt Nev. De Rofe von der 
inor Initet Church in Beamspille 
ein inbaltreiches herzliches Gebet. 

Die Leiche wurde alsdann nad) 
Vineland überaeiabren, wo in unfe 
rem Andachtslofal die Keichenfeier 
abaebalten wurde. 

Pr. ©. Mattbies fjaate das Lied 
an: „Und Löjt ji) hier das Nätfel 








nie”, das von der Gemeinde gefun- 
gen wurde und predigte über das 
Wort: „Der lette Feind, der aufge: 
hoben wird, ijt der Tod.“ 1. Stor. 
15, 26. 

Nah ihm fprah New. Albriaht 
bon der United Church in Nordan 
&t. Er war in letter Zeit befreum 
det mit Br. Peters und hatte ihn 
liebaewonnen. Der Grundgedanke 
feiner ausführlichen berzlichen Rede 
war das zutreffende Wort in Sebr. 
11, 38: „...derer, d. bh. Heiligen 
und Slaubenshelden, die Welt nicht 
wert war.“ 

Prod. I. Wichert hielt die Leichen 
predigt über das Wort Pauli an 
Zimotbeus Kap. 4, 7. 8: „Ich Habe 
einen auten Kampf aefämpfet, ich 
babe den Lauf vollendet, ic) habe 
Slauben aehalten, binfort iit mir 
beigelegt die Strone der Gerechtigkeit, 
welche mir der Herr an jenem Tage 
der gerechte Nichter geben wird...” 

Bruder Beters war ein Menich un- 
ter Menichen, dejien Zeben und Wir: 
fen in unjerem Mennovolfe Wellen 
nejchlanen, die unter uns ihre Ktreife 
gezogen, die nicht jpurlos verichwun- 
den find. Heute ijt fein Zeuanis ver- 
ftummt, aber wird die Ntraft feiner 
Wirfung weiter ausüben, 

Er hatte auch feine Kämpfe, Namp- 
fe eigeniter Art. Haben wir ihn im 
auten Kampfe unteritiigt? Oder find 
wir ihm binderlich gawejen? Nun 
bat er ausaefämpft. Der Lobn folgt 


nach. Wolle der Herr ibn begrüßen: 
„Ei, du frommer und  getreuer 
Knecht... aehe ein au Deines Serrn 


dsreude,...!* Serrlicher Lohn! 

Zum Schluß wurde das Xebensver 
zeichnis des PVeritorbenen verlejen 
wie e8 fi) in kurzen Strichen geben 
lieh. 

Einen Nadıruf in warmen Worten 
widmete B, B. Wiens, Waterloo jei- 
nem entichlafenen lanajäbrigen 
Freunde, der durch Tein frühes Ab- 
Icheiden uns allen borangefommen. 

Die Gemeinde jana das Xiebd: 
„Rad) einer Rrüfung kurzer Taqe er- 
wartet mich die Ewiafeit...” Vers 
1 umd A und mit Gebet wurde die 
Tseier geichlofien. 

Der Gemeindecbor dient mit ent 
fprechenden Liedern, durch die eine 
Teier allemal an Stimmung und 
Eindruf gavinnt. 

Die teure Leiche wurde auf dem 
Binelander Friedbofe dem Schofje 
der Erde übergeben, wo Melt. D. 
KRoop diente mit Verlejen etlicher 
Verje aus 1. Korn. 15 ımd Gebet. 
Die Gemeinde fang das Lied: „Ich 
weiß, an wen ich alaube.” 

Der Teure binterläht jeine Gattin, 
ein Kind, 2 Schweitern und 2 Brit- 
der und viele Freunde, die mittrauern 
in freudiger Hoffnung auf ein Wie 
deriehen. 

Die Wiene des teuren Mitpilaers 
bat in Zadefopp in der Molotichna 
geitanden. Schon als Bjähriaes 
Kind verlor er feine Mutter. In La- 
defopp ging er zur Schule, und ab» 
folvierte die Salbitädter Aentralichu- 
le und PBädagogiiche Klafie. 

ALS Lehrer diente er 6 Nabre an 
der Alt-Sabitädter Elementaricnule. 
Dann verläfzt er den Lehrerberuf und 
fein Lebenslauf jcheint einem beitän- 
digen Wecjiel unterworfen zu fein. 
Er geht auf die allgemein bildende 


Aennonitifche Rundichan 


Kurfe nad Moskau, wo er aucd zwei 
Sabre in einem Schwediichen Stontor 
arbeitet. 

Darauf ergreift ihn das Wandern. 
Er unternimmt eine Reije nad) den 
Vereiniaten Staaten, wo er über ein 
Sabre weilt. Bejucht jene Berwand- 
ten, gewinnt einen Einbli in das 
Leben der Mennoniten in den Staa- 
ten und erlernt während feines Auf- 
entbalts die engliiche Sprade. Be: 
reichert an Erfahrungen und Reije- 
eindrücen fehrt er zuriick in die Hei- 
at. 

Dann läbt er fich auf ein Jahr an- 
werben als Xehrer bei den Mennoni- 
ten in Chiwa, Mittelafien. 

(Seht dann nad) Deutichland, lehrt 
an der Stnabenjchule in Wilhelms: 
dorf und bereitet jich vor fir die Mij- 
lion in Baadad, Mefopotamien, wo 
er an der Miffionsichule für Aus: 
bildung der Arbeiter am Evangelium 
ji betätigen joll. Auf jeiner Reije 
an den Beltimmungsort jtreift er die 
Heimat. Da ereilt ihn der Weltkrieg, 
ichlägt das Lebensziel um, und wir 
finden ihn im eriten Striegsjahre als 
Griablehrer in Alerandertal. Im 
2. Strieasjahre wird er mobilisiert für 
den Staatsdienit, fommt in den Ur: 
wald IJsware St. Wolojowo, unweit 
St. Petersburg. Hier dient er jei- 
nen tameraden als Sceljorger. Seit 
1917 dient er eine Neibe von Nahren 
als Lehrer für engliihe Sprade an 
der Stommerzicule in  Halbitadt. 
1922 finden wir ihn tätig in der 
VMNNM. in Schönwicje bei Aler- 
andramwst als Schriftführer und Kon- 
toriit. 1923 wandert er mit einer 
Sruppe unjeres WBölfleins aus nad) 
Canada, Den Empfang bereiten ihm 
liebe Mennoniten bei Morris, Man., 
derer er in HSochacdtung itet3 gedachte. 
1924 sit er Brediaer der Mennoniten- 
gemeinde in Herbert Sasfatcherwan. 
1925 arbeitet er als Ktorreftor und 
Miteditor an der Nundichau in Win- 
nipeq und jammelt in der Zeit die 
eriten Anfänge der neueingewander- 
ten Mennoniten zu einer Gemeinde, 
1926 iit er tätiq an der Gründung 
des Mädchenbeims in Winnipeg und 
tritt in den Ehbeitand mit Witwe Se 
len Thieben, die ihm eine tatfräftige 
Hilfe in diefem Werfe war. In den 
I Nahren als Vorjteher des Mädchen 
beims bat er reichlich Selegenbeiten 
fleine und aröbere Gruppen und Ge: 
meinden mit der Brediat zu bedienen. 

Zur Seite geichoben läfzt er jich zu 
erit in Bineland, Ont., nieder bei 
feinen $ejchwiitern, erwirbt fich als: 
dann ein bejcheidenes itilles Seim 
bei Beamspille, unweit VBineland und 
betreibt eine fleine Sithnerfarmerei, 
pilent Gemeinschaft mit Gläubigen 
obne Unterjchied der Gemeindezuge 
böriafeit und hat eine rege Ntorre- 
Ipondenz mit alten auch jungen 
Freunden, die ihm die Treue achal 
ten. Wohl in feinem leßten Briefe 
an einen Freund beiht’3 unter an- 
dern: „Der Tod bleibt ım3 Men 
ichen immer noch ein Rätiel.“ Für 
ibn find die Nätiel aelöit. Und das 
Wort des Pialmiiten ailt auch ihm: 
„Der Tod feiner Heiligen ijt wert ge: 
halten vor dem Serrn.” 

Unier Glüd, da nicht Menichen- 
band die Wage hält, mit der das Le- 
ben, ®irfen und Streben eines 
Sterblichen bemeiien und bewertet 


wird, fondern der Herr, von dem ge- 
fchrieben jteht: „... er fiehet das 
Herz an.“ 
A. Harder. 
Gin Nadırnf dem tenren dahinge- 
ichiedenen Bruder und Prediger 
$. N. Peters, Beamsville, Ont. 





Motto 2. Kor, 6, 9: „... ald un- 
befannte und doc) befannt.” 
Durd;) mancher Länder Strede 


fuhr ich bergauf, bergab, 

Bon mander Feljenede jchaut ich ins 
Tal hinab, 

Dod) iiber alle Berge, die ich auf Er- 
den ab, 

Seht mir ein ftiller Hügel, er heißet 
Solgatha. 


Diefer Vers des befannten Liedes 
war inhaltlic) kurz das Leben des bon 
uns gegangenen Bruders. Es wird 
anderen vielleicht zur Aufgabe wer- 
den fein bewegtes Leben ganz zu 
ichildern. Ich möchte über den Da- 
bingeichiedenen aus letter Zeit nad) 
den oben zitierten Motto etwas ja 
gen. Nicht um ihn zu verherrlichen 
— er ilt weit bon uns weg, in der 
Ewigfeit — aber um uns in gewifler 
Veziehung zu dienen, die wir viel- 
leicht noch eine längere oder fürzere 
Strefe des Weges auf diejer Erde 
miteinander zu pilgern haben. 

PBaulus als großer Apoitel (denn 
er hatte mehr gearbeitet, denn fie 
alle) wurde in feiner Arbeit ver- 
fannt. Im gegebenen Falle waren 
es die Korintber, die einen engen 
Naum für ihn in ihrem Herzen hat- 
ten. ap. 6, 12. Aus dem Zujam- 
menbang find die obigen Worte ge 
nommen, die der Apoitel den Storin- 
thern diesbezüglich jchreibt. 

Yu Br. Peters hat ähnliches in 
feinem Leben empfunden, und jo tief 
empfunden, daß er manchmal daran 
war, fein Leben als ein verwirftes 
anzujeben und dennoch, weil bei Gott 
befannt und vielen Brüdern hin und 
her in den verichiedeniten chriitlichen 
Gemeinschaften unferes Landes — 
befannt, bat er nicht aufgehört das 
Neich Gottes zu bauen unter den Im- 
ftänden und Berhältnifjen, wie fie 
ji) ihm darboten. 

Sch muß vielleicht, um veritändli- 
cher zu werden eine Sllujtration brau- 
chen. Sch verjebe mic zuriick in die 
Sabre, wo ih Schüler der Obrloffer 
Sentralichule war und wo der liebe 
Swan Genrichowitich in der Mahl: 
Itmde, die Gippsfiguren an die 
Wand hing, damit wir fie getreu in 
unjfere Mablbeite zeichneten. Ne 
nachdem mun der betreffende Schitler 
in der Klafie jah;, ergab fich auc) das 
Bild im Heft. Die meiiten Beid)- 
ningen waren jehr einfeitig und da 
bei entweder jehr jchattiq, oder jehr 
bel. Die Fiaur entitand im Seft 
dem Sejichtswinfel zu der Fiqur ent 
iprehend. Ich hatte den Vorzug die 
Fiquren immer ganz vor mir zu fe- 
ben, wofür ich danfbar war. 

Mchnlih acht e8 uns im aeiell- 
Ichaftlihen Leben und auch im ge 
meinichaftlihen, Wir verjuchen ums 
nicht ganz zu erfennen, „nicht bon 
vorne anzusehen”, dann ergibt fich 
das Einieitige und Unbekannte unter 
uns, Nic danfe Bott, dak er mir 
Gnade gegeben hat audy im Leben 


20. Min, 


die „Higuren“ gewöhnlich ganz zu 
jehen. 

Der liebe Bruder &. A. Peters 
ivar einer, der weit iiber dem Durd;- 
jchnittsmenjchen jtand nad) feiner Be, 
aabung, nad jeinem Wiffen und jei. 
nen Erfahrungen. Aber er hatte jei. 
ne bejonderen jdarfen Eden und 
Kanten — wenn man ihn einfeitig 
nabnı; aber jobald man ihn ganz zu 
iehben befam, jchwanden die jcharfen 
Stonturen und du erfanntejt in ihm 
einen wahren treuen Chriiten, der 
Gottes Reich baute und in deffen Au. 
gen die Gemeinichaftsgrenzen wenig 
Vedentung batten. 

cd habe felten Gelegenheit gehabt 
an einem Sonntagnadhmittag die Zeit 
jo Ihön auszufüllen, wie in der Fa 
milie des Lieben Dabingefchiedenen. 
Unterhaltung, Sejang, Mufif — bat. 
te Würze und zulett Gebetögemein. 
jchaft — und wir fchieden al3 Gottes. 
finder, die fi) einander in die Herzen 
jchauen durften. 

Er hat auf feinen Gejchäftsreifen 
ab und zu auch bei uns einen Ab. 
itecher aemacdıt und wenn wir dann 
iiber die materielle, oder wirticdaft. 
liche Lage zu jprechen famen, dann 
fand fich auch bald das geiftliche Ge. 
Ipräcd. Ich habe aus der Interhal- 
tuna dann aemerft, wie der Bruder 
das Niitliche mit dem Guten zu paa- 
ren wußte, Bei feinen Warenablie- 
ferungen pahte es ihm jo oft jeinen 
Abnehmern ein Wort des Trojtes, der 
Ermahnung, der Erbauung mitzu- 
geben, oder aud, ähnliches entgegen. 
zunehmen. Das geiitlihe Geipräd 
nabm auf feinen Fahrten oft mehr 
Zeit in Aniprud, als das Gejchäft 
jelbit. Er war ein Stadtmiffionar, 
ich möchte jagen, auf einfamen We 
gen. MWielen al3 solcher — unbe 


fannt; aber Gott befannt und all 
den Chriiten auf diefem einjamen 
Wege. 


Wenn ich an die erite Begeanung 
mit ihm vor vielen Nabren dente, 
und dann jein aanzes Leben über- 
blicfe bis dahin, wo er uns plößlic 
verließ, in einer dunflen Nadıt, fo 
möchte ich es dem Fluge einer Möpve 
in flarer Luft vergleichen, deren 
tslüigel plößlih von einer „tückiichen 
Kugel” nebrocdhen wurde und fie zur 
Erde niederzwang — —. Tief ım- 
ten auf der Erde war fein lekter 
Weg. Bon vielen nicht erfannt, 
oder nad) des Apoitels3 Wort: unbe 
fannt aber bei &ott befannt. 

Sott nahm ihn plößlich feiner lie 
hen Gattin, feinem einzigen Sohn, 
7 Nabre alt, feinen Britdern, feinen 
Scmweitern. Er nahm ihn uns weg, 
die wir ihn fannten als unferen treu- 
en Bruder, al® unjeren Mitarbeiter 
am Reiche Gottes, 

Er nabm ibn weg, um ibm die 
Strone des Lebens zu aeben. Das zu 
willen, ijt unsre Freude. Ind diejes 
MWiffen wolle feine Liebiten: Frau 
und ind, feine Geichwiiter und und 
alle tröiten. 

Als Zuriidaebliebene aber wollen 
mir uns von Gott mehr Weisheit er 
bitten, damit wir lernen ums gegen- 
jeitiq beffer zu traaen, beffer zu er- 
fennen und viel mehr zu lieben. 

„D lieb, jo Tanga du lieben Tannit”. 

Sn treuem Andenken 

Sobann Did. 
Vineland St., Ont. 
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Olaa und ihre 
Schweitern. 


Erzählung 
von 
Helene Hübener, 


(Fortjegung.) 











Eine bobe Fräftine Geitalt betrat 
dad Zimmer. Wir find ihr jchon öf 
ter begegnet, es iit Raitor Dablburg, 
der jegige Pfarrer von Burichtal. 

Nachdem er die Ammwejenden be» 
grüßt umd den Wunjc des Sterben 
den vernommen batte, begab er id) 
mit Sugo Weber in den Erfer umd 
iprady leife einige Worte mit ihm. 
Ym Schluß reichte er ihm die Hand 
und faate ibm, dah er nichts dawider 
habe, ibn an der Feier teilnehmen zu 
lafien. 

63 war eine Stimde jpäter, da 
fah man den jungen Pfarrer auf dem 
Ricdweqn vom Scloi; genen Sturm 
und Schnee anfümpfen. Ein eifigfal 
ter Mind blies ihm die Schneeflof 
fen ins Geficht, die wie jcharfe Na 
deln die Haut trafen. Er büllte fich 
feiter in feinen Mantel und jtampfte 
tapfer durch den Schnee, der an 
manden Stellen jhon zu Schanzen 
zufammengetrieben war. Endlich jah 
er die Imrifje feines Piarrbaufes 
im Dumnfel auftauchen, aber aleich 
zeitig blieb er jtehen umd jchlugn fich 
vor die Stirn. „Wie fonnte ich das 
pergelien! Ich wollte doc) zu den al 
ten Mufchows aecben, der Mann ilt 
ihwer franf, ich mul noch beute 
abend zu ihm! Er itand einen Mugen 
blick Still. Noch einmal in dem jchlim 
men Wetter das balbe Dorf zuriick? 
Doh die Bilicht acht allem voran, 
er folgte der Pflicht und itampfte zu» 
rüd, bi8 er vor dem Häuschen Itand. 
Er hatte die alten Leute aern; Sie 
waren firchlich acfinnt, foviel er in 
der furzen 3eit jeines Sierjeins be 
urteilen fonnte. Er trat aebiidt 
durch die niedrige Haustür und dann 
in die Stube, wo eine aliibende Site 


ihn umfina. Er leate schnell feinen 
Mantel ab und trat ans Stranfenbett. 
Dort lan ein Sterbender, das jah 


man. Die Frau Jah dicht an jeinem 
Bett umd batte auf dem Schoß, eine 
große Schitfjel mit Milchiuppe,. Sie 
ab die Suppe ımd dabei fielen arofje 
Tränen in die Schüiiiel. „Herr PBfar- 
rer, Sie haben Sich aefrent, als Si 
una einmal trafen, beide miteinan 
der aus der Schüffel ımiere Suppe 
ejfend. Weber 40 Nabre bab’ ich mit 
ihm zufammenaelöffelt, mın muß ich 
allein ejien. Wenn mur unier 
nott ibn nicht mehr lange zabpeln 
läßt, Sterben muf; er mım doch einmal, 
aber ich möchte, wenn's möalich ware, 
noch gern mit ibm das heilige Nacht 
mabI baben.“ 

Der Biarrer faate, 


nm 
Aln 


Serr 


dab; es jebt, da 


er ohne Bemuhtiein sei, unmöalich 
wäre; fie möae nur fchiefen, jo bald 
er Far jet ımd Danadı verlange. 
Dann redete er mit ibr tröftende 
Morte und machte fich zum zweiten 
Mal auf, mit dem tobenden Wetter 
zu fampfen. Dies er qalüd- 


nal fam 
Er 30a jein 
ihloß auf. Schauernd 


m Sms 


Ih nah Sauie 
Ihlüfiel und 
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betrat er das aroße, kalte Saus. &3 
war still ımd einfam darin, jeit man 
die alten Bfarrerslente, die nahe an 
vierzig Nabr bier actwaltet, hinausge- 
tragen batte. Nım war jeit dem 
Zpätberbit Raitor Dablburg alleini» 
aer Bewohner des ziemlich aeräu- 
migen Biarrbaufes. Eine alte Frau 
aus dem Dorf beiorate ibm das Not- 
wendiaite, war fte fertiq, verlieh fie 
ihn auch. Er dachte aber ernitlich da- 
ran, fi) eine Wirtjchafterin anzu- 
itellen, denn auf die Dauer ging e8 
nicht, es muÄte jemand ganz im 
Sale jein, 
Dablbura jein Studer» 
zimmer ımd zimdete feine Lampe an. 
Dann jchritt er zum Dfen, auf den er 
eine Stanne mt den er borber 
bereitet batte, aeitellt. Er hoffte fich 
damit zu erwärmen, aber das Feier 
im Ofen war erlojchen ımd der Tee 
foum lamwarm. Da er nicht Luit 
hatte, noch einmal Feuer anzumachen, 
jo 30g er den warmen Saußsrod an 
und jeßte ficb an jein Rult, um die 


Trediat zum fonmnenden Sonntag 
zu beginnen. 


“ 177 
Ina im 


Tee, 


Aber die Gedanken wanderten im 
mer umber. Bald waren fie im Ser 
renhaus bei dem sterbenden Nüng 
lina, deiien Seele mın rieden ge 
finden, nachdem er fein Inrecht be 
fannt umd bereut batte, bald waren 
fie in dem ärmlichen Häuschen bei 


den alten Zenten, die den Weg des 
Vebens miteinander aepilgert waren 


durch Freud md Leid, ıumd die ich 


nım dremmen follten. Bald tauchten 
heitere Wilder vor feiner Seele auf. 
Er jab fich als Lehrer einer froben 


itbermitiaen Mädchenichar aegenüber 
und bei mancher Fleinen drolligen 
Zzene, an die er fich erinnerte, jtahl 
ich ein feines Lächeln iiber feine Zt 
iahb jeine Lieblings 
in beifjer Arbeit 
Sindufrauen 


ae. Oder a 
Ichiweiter Margaretı 


da draußen umter den 


in der Senanamiflion. Much der al 
ten Eltern, die er fo gern mitge 
nommen bätte, aedachte er. Aber fie 
mochten nicht mebr verpflanzt iver- 
den, zumal der bocbetaate Water, 


der in letter 3eit jebr leidend ge 
wehrte ich entichteden ge 
aen das Umziehen an einen andern 
Drt. Ind doch aern bätte er 
fie bier. Es war fo einjam, er fühlte 
fich noch fremd in der Gemeinde, wie 


welen var 


vie 


mohl er all tat, was einem treuen 
Zeeliorger zufam. Der alte Pfarrer 
war zır Iange am Ort qewejen, die 
Serzen aechörten ibm noc ungeteilt. 


„Der Serr Riarrer bat’3 jo gemadt,” 
„der Serr Pfarrer meinte an- 
ders als Si mudbte er oft boren, 
fo dah ihm zımweilen der Mut finfen 


een 
DOC 


wollte, und er dachte, er fäme nidt 
vorwärts 

Aber nur treu! war feine Lofumg. 

Mad Did i md werde XNidt, 
denn dein Licht Fommt und die Herr 
Iichfeit D Serrn yet auf uber 
dir,“ ein fchöner Tert, e8 lieh fi 
piel darüber faaen. Fr jann ımd 
schrieb, umd während die Feder 
jchnell ütber d pt r alitt, beulte 
der Sturm draußen und trieb den 
Schnee aeaen die Feniter, dab e8 
fniiterte. Ein unbeimliches, tolendes 
Netter, das jich auch in dem leeren 
Sauje bemerfbar ıchte durch Anar 
ren der Türen, durch Mechzen in den 


u. Riütteln an den morjchen 
senitern. Sebt aing’s faum mehr 
mit dem Schreiben. Die Finger ver- 
faaten den Dienit, fie waren jteif und 
falt aeworden in der notdürftig er- 
wärmten Stube. Er Stand auf, gina 
auf und ab md rieb fich die eritarr 
ten Hände. 

Sord, was war das! E3 rütlelte 
an der Haustür. Nein, e3 war der 
Sturm. Nett Flopfte es ans Feniter, 
falft wollte e8 dem einfamen Manne 
unbeimlich werden. „Serr Baitor, in 


Staminen 


dem alten Saufe Äpuft es, der alte 
Herr Riarrer acht um,“ batten die 
Lente aejaat. Er alaubie natürlich 


nicht an jolche Dinge, aber dab ir 
gend etwas in oder außer dem Saufe 
war, was nicht mit dem Sturm zır- 
jammenbing, das merfte er. Er öff 
nete die Tiir md jfab in den Flur 
binaus. Dort var alles still. Er ainq 
an die Saustür, fie war verichlofien, 
er hatte aleichb binter fich zugemadt. 

Als er in das Studierzimmer zu- 
rücfam, börte er e8 wieder deutlich 
ans FFeniter pochen. Er 309 die Zug 
aardinen zuriick ımd jahb hinaus. Da 
reate fih draußen, fo weit er in der 
Dimfelbeit zu umtericheiden bermoc 
te, etwas Unachenerliches. Viel qrö- 
her als ein Menfch war’3 anzufehen 
und doch muhte es etwas Menfchen- 
artiges fein, denn e3 ging oder wogte 
vielmehr bin ımd ber und ipradh! 
„Serr Baitor, machen Sie doch ein 
mal auf,“ Kana e8 dumpf und bob!l. 
Und nım war e3 wieder an der Haus- 
tiir ımd rütttelte laut md vernehm- 
ih. Etwas arufelia war’3 unjerm 
junaen Rfarrer, aber: in Gottes Na- 
men, dachte er, nabın die Lampe und 
schloß auf. 

Und berein fam’s das Ungeheuer. 
IInten wie eine verbüllte Frauenge- 
italt und oben, wo der Stopf bei den 
Menichen zur fiben pflegt, war’ wie 
eine aroße, viererfiae Platte, ımd eine 
Stimme wie aus den Grabe Fom 
mend, fante: „Nehmen Sie mir doc) 
einmal das Dina da oben ab, es ift 


Zie 


nır 

Umd mım padte er zu. Er ariff in 
etivas armes, das fich 
wie ein arohes Pett anfüblte; mım 
hatte er e3 herunter, umd fiche da, 
in ein arohe8 Tuch aebüllt, das naß 
von Schnee trieft, fommt ein jehones, 
warmes Bett zum Borjchein. VBebnt 
jam leat er e8 auf einen in der Näbe 
ittehenden Tijch umd Sieht fich mım das, 
was ımter dem Bett bervorfricdt, 
on, &3 iit ein fchlichtes, einfaches 
Weib, das alfo anbebt: 

„Serr Baltor, nehmen nicht 
ımant. Die Wilfen, was Xbre 
Nufwartuma tft, bat mir aelaat, dab 
Zie mır eine wollene Dede haben, 
Das tt doch bei 9 eligen Wet 
ter nichts e, Ich babe viele 
PRetten daheim dem Pauernbof 
drüben, da bab’ ich Sie ein3 berae- 
bradıt, da8 fünnen Sie aern behal 
ten, wenn Sie mögen.“ 

Nett war der Vfarrer aerührt bon 
jolher Liebe. Veide Sünde ftredte er 
der braven rau entaeaen und danfte 
mit warmen Worten. Er forderte fie 
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auf, näber zır fommen, fie Iehnte e3 
ab mit den Worten: „Zu Saufe war- 
ten fie auf mid hat lange ae- 
dauert, ch’ Sie aufmadten. E83 fol 


mir eine Freud’ jein, wenn ich Xhnen 


einen Dienft aetan.“ 

Sie ichlug fih ein Tuch um den 
Kopf ımd aina. Das war das erite 
Viebeszeichen aus der nocd fremden 
(Semeinde. Und wirklich ein Ziebes- 
zeichen, denn unfer Biarrer hatte jeit 
einiger Zeit die Unzulänglichkeit der 
Dece empfunden bei diefem beion- 
ders falten Winter, aber al3 ımpraf- 
tiicher Nungaefelle nicht 


aleih ge- 

wuht, wie dem abzubelfen fei. Die 

Wilfen batte es der VBauernfrau ge» 

flaat, welch’ ein ditrftiaes Bett der 

Herr Riarrer babe, ımd jene wuhte 
Nat. 

Diefe Fleine Szene erbob den 


Mann fo, dab er fich fluas an feine 
Tredigt jeßte ımd voll Feuer ımd 
Eifer, voll Danf gegen ®ott umd 
Menichen jie in einem Zuge zu Ende 
Ichrieb, 
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Ginige Wochen weiter. Ein jchö- 
ner flarer Aroittaa. Sturm und 
Zchnee peitichen nicht mehr gegen die 
seniter des Piarrbaufes, ımd wenn 
and noch viel Schnee draußen Tiegt, 
jo aleicht er einer weichen, warmen 
Dede, Die jorglamı Die Zaaten ber» 
büfft. 

Nm 


it heute eine bebaalihe Wärme. 


Studierzimmer des Pfarrers 
Er 
bat’s an jenem Abend einaejehen, fo 
aanz alfeiı acht’ nicht Tänaer und 
hat eine ältere, tiichtige Perfon ae- 
funden, die twillens ift, gang im 
Krarrbaus zu bleiben ıumd den 
Herrn Bfarrer leiblich zu verforgen. 
or allen Dinaen forat fie für Wär 
me ımd ilt fo beflifien, ihren Serrn 
nicht frieren zu Taffen, dat; fie e8 faft 
zu aut mact. Er fann oft nit an 
ders, al8 ein Feniter öffnen, was die 
Alte beinabe als CSimnde anfieht. 
denn: „Wie fann man nur im Min- 
ter ein Feniter auftım,“ jammert fie 
md Schlänt die Hände gulammen. 
„Aber er ılt einmal der Serr ımd 
fann tim, was er will.” 

Er Steht finnend am Keniter ımd 
jieht in die Hare Winterlandicaft. 
D Simalina im Serrenbaus und 


ver 
der (Sreis in der Hütte, fie find beide 
zur Nube getragen. Durch den Tod 
de Eohnes ift Dablbura den EI. 
tern näber getreten, er hofft, da er 
mit der Zeit dort mehr Anfchluß fin- 
den wird. Einige Raitoren der Ilm» 
oegend fennt er fchon, e8 bat fich be- 
reit3 ein regelmäßiaer Verkehr mit 
ihnen angebahbnt. Ein Dorf, das zu 
feiner bat einen 


Semeinde acbört, 
(Sutsberrn, perlönlih nod 


den er 
nicht fennt. Er alanbt, die Kamilie 
ihon öfter in der Mirche aefehen zu 
haben, auch ist ihn aefaat, dak eine 
Tochter vom Nltenboriter Serrn bän 


fig nad Buichtal acfommen fei, um 


den Atranfen, der in jiingeren Nab- 
ren ihr Spielaefährte aewefen fei, zu 


befischen. ®ejehben batte er fie nie 
dort. Aber e8 wurde hödjite Zeit, daf 
er in Altenhorit Bejuch machte, auf 
dem Hofe fowohl als auch im Dorf. 
Heute wäre ein Taa dazıı, das Tlare 


Wetter, die feiten MWeae, der Mond» 
ichein, alles it alinitia. Er beitellte 
jein Mittaaefien eine Stunde früher, 


und nachdem er der Alten Anmweifung 
negeben, was zu tun, wenn Meldım- 
gen fümen, madte er fich auf den 
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Weg nad) Altenhorft. Er mußte einen 
Wald pafjieren und an einem Gee 
borüber; e8 mußte ja wunderjchön 
im Sommer fein, wenn er fi) die 
Bäume belaubt dachte, wenn der See, 
der jet mit einer ftarren Eisdede 
überzogen var, mit jeinen Fluten die 
Ufer bejpülte. Wie hiibjd; lag das 
Dorf Alterihorit an feinen Ufern. 
Drüben das ftattliche Servenhaus, 
das vor allen anderen bervorragte. 
Wie bie doc der Beliter? Staat 
oder Stark, es war ein furzer, be- 
fannter Name. 

Munter jchritt er vorwärts, bald 
hatte er fein Ziel erreicht. Frau Starf 
fam ihm fehr freundlich entgegen, 
man FTannte ja den Herrn Pfarrer 
ihon von der Kirche her, hatte Tängjt 
auf feinen Befuch gewartet. Bald jah 
er im großen, aemütlicen Wohn- 
zimmer mit der Yamilie zufammen. 

„Unfer Sohn oder vielmehr Pfle- 
aejohn Rudolf ift Gerichtsafjefjor im 
Nahibarjtädtcdhen, ımd eine Tochter 
haben wir no,” fagte Herr Stark 
im Laufe des Gejpräcds, „die ift bei 
einer Tante in der Hauptitadt.” 

Da war’3 plößlid, al ob dem 
jungen Pfarrer ein Licht aufging. 
„Start?” fragte er nadhfinnend, „ein 
Fräulein Stark habe ih in M. Ten- 
nen lernen. War ein Fräulein Olga 
Starf einmal längere Zeit bei Frau 
Dr. Norden?“ 

„Sewiß, da ift fie noch, aber wir 
hoffen jehr, Olga bald wieder hier zu 
haben.” 

„Satte — batte Fräulein Olga 
nicht eine Stelle angenommen?“ 

„Saben Sie davon auch gehört?” 
lachte Serr Starf. „Sa, fie hat den 
dummen Mädels zeigen wollen, da 
Dienen feine Schande jei ıumd bat 
fi) deshalb mit einer andern Dame 
entichlofien, auf furze Beit einen 
Dienit anzımebmen, natürlich mit 
unserer Erlaubnis. Nett ift fie Tängft 
wieder bei der Tante.” 

„Braun Doktor ift auch eine Tante 
bon mir, allerdings entfernter ber- 
wandt,“ jaqte der junge Mann. Das 
intereffierte natürlich jehr, man fam 
auf die PVBerwandtichaftsarade zu 
fprechen, und wie man nie von einer 
Familie Dablbura achört, was fich 
daraus erflärte, dal; Nordens jehr 
bald nadı Enaland übergefiedelt wa- 
ren, und man daber von den Ver- 
wandten von Tante Sujannes Mann 
wenig oder nichts aechört hatte. 

„Sehen Eie, Serr Pfarrer, da find 
wir auch noch ein biljchen verwandt,” 
meinte $ramı Starf, „und müffen qu- 
te Nahhbarichaft miteinander halten.” 

„sch bin Nhnen fehr dankbar, 
wenn ich in Ihrer Familie verfehren 
darf, da ih mich daheim natürlich 
fehr einfam fühle.” 

Dablburg firgte hinzu, dah er fid 
auch bei Walslebens jet jcehon heimi- 
icher fühle, beionders feit dem Tode 
des jüingiten Eohnes,. 

Damit war das Gefpräcd auf die- 
je Samilie gelenkt, und wie fich den« 
fen Täht, fam man auf alles, was 
die Gemüter dort in Teßter Zeit be- 
sent hatte, zu Iprechen. 

Wie aut,” rief Frau Starf, „dah 
Edgar vor feinem Tode nod, befannt 
nt. Es abnte ja niemand, dah er der 
Ecduldige fei, die Gejchichte wäre 
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überhaupt ganz in Bergefjenheit ge- 
raten, wenn — da3 Gewijjen nicht 
wäre.“ 

„Sa, da8 Gewifien,” verjette der 
Pfarrer ernit, „das ijt ein zartes 
Ding, bei Tag ıumd bei Nacıt, wohl 
dem, der auf feine Stimme hört.” 

„Bei Edgar ift es aber erjt jpät 
erivacht,“ wandte Herr Starf ein.. 
„Er bat fich die eriten Nabre nach dem 
Brand in feiner Sorglofigfeit und 
Leichtlebigfeit überhaupt fein Ge- 
willen daraus gemacht, weil er merf- 
te, daß alles, bis auf die Scheune, 
verjchont geblieben war, und weil der 
Bater einmal in jeiner Gegenwart ge» 
äußert hatte, er witrde das alte mor- 
sche Ding jo wie jo im nächiten Rahre 
haben niederreiien laffen. Und, hat er 
aedacht wir willen e8 durdy Elvira 

ich weiß ja gar nicht einmal, ob 
ich überhaupt fchuld bin, ich weiß nur, 
dab; mir der Zigarrenstunmmel entfal- 
len ijt, ob num diefer oder etwas an- 
deres jchuld ilt, ich wei; es nicht. Da- 
bei hat er fidy berubiat, bis er franf 
wurde und mehr in die Tiefe geführt 
wurde, da ift alles in ihm erwacht; 
er bat feine Ehuld erfannt und nicht 
eher Nube gefunden, als bi8 er fie 
befannt hatte,“ 

„Huf das Erfennen , muß unbe- 
dingt das Befennen folgen, wenn die 
Neue rechter Art it,“ verfegte der 
Pfarrer ernst, „Tonft ift es um den 
Frieden der Seele aejchehen.” 

Elviras Vice hingen wie gebannt 
an den Lippen des Pfarrers. Gie 
ftimmte ja qanz mit dem, iva8 er 
fagte, überein und wagte deshalb 
leife binzufiigen: „Den Frieden bat 
aber Edgar Walsleben aefımden.” 

Raitor Dablbura wandte fidh 
freundlih an das Tieblidy errötende 
Mädchen ımd fante: „Freilich hat 
feine Seele Frieden aefunden, und 
ihm it von Gott ımd Eltern völlige 
Vergebung zuteil geworden.” Dann 
erzählte er, was die Familie no 
nicht wußte, daß fein früherer Fremd 
und Spielgefährte Sugo Weber gera- 
de zu rechter Beit beimaefehrt fei, 
fo daß er auch diefen hatte um VBer- 
zeihung bitten Ffünnen, weil Hugo 
durch ihn eine Zeitlang in falichen 
Verdacht aefommen war. Mber mit 
dieiem babe &ott alles mohlgemadt, 
er jei als ordentlider Tifchlergejelle 
beimgefehrt und babe feiner jchwer- 
geprüften Mutter dadurch die große 
Sorgenlaft vom Herzen genommen. 

(Fortießung folgt) 








Ein friedliches Heim. 


(von einer Lejerin.) 


„Was it ihr Ndeal?” Der Fraaer 
bliefte in das itrahlende Geficht eines 
jungen, übermütigen Mädchens. 

„Ein friedliches Heim”! war die 
ichnell gegebene Antwort. Erjt flog 
ein beluftiates Lächeln iiber das &e- 
ficht des FFraaeitellers, dann aber 
jagte er mit tiefem Ernit: „Der Herr 
helfe Ihnen, Ihr Xödeal zu errei- 
chen.“ 

Etlihe Stumden fpäter ftand das- 
jelbe junge Mädchen am TFeniter ib- 
res Stübchens und blidte hinaus in 


die mondhelle Nadıt. Ein leifer Luft- 
zug, jchwer mit dem fühen Dufte 
blühender Apfelbaume füchelte ihre 
noch) beißen Wangen, das jchmelzen- 
de Lied einer Nadtigal im nahen 
Sarten umschmeichelte ihr Ohr. Das 
junge Mädchen war allein mit fid). 
Plößlih Fam ihr die Antwort, die fie 
heute jenem Befannten gab, in’s Ge» 
dächtnis zuricd. Wie deutlich erin- 
nerte fie fich als dieje Sehnfucdht, die- 
jes Ideal als Kind in ihrem Herzen 
geboren wurde und mit den Nabren 
wuchs. Das Kind einer jogenannten 
unglüclichen Ehe, hatte fie viel Zanf, 
viele Szenen anhören miüfjen,. Viel 
Lheblofinkeit hatte fich tief in ihr 
zartes Kindergemüt eingegraben und 
das fortwährende bin und ber ge- 
riffen werden zwijchen der Liebe zu 
Pater md Mutter hatte fie früh ae- 
reift. Greifbar deutlich ftanden nod) 
jene Abende vor ihrem Gedächtnis, 
wo fie jchluchzend in ihrem Bettchen 
gelegen batte, fich jehnend nad) Frie- 
den, nad) Xiebe. 

Viele KNabre Später. Um den 
freundlich aededten Kaffeetiich fit ei- 
ne beitere Sruppe, e8 iit PBrediger- 
befuch da und morgen des Morgens 
wollen fie abfahren. „Wiffen Sie,” 
fagte einer der Prediger zu der Haus: 
frau, „ich werde die Tage, die ich 
in ihrem friedlichen Seim verleben 
durfte, nie vergelien.” Eine tiefe 
sreude durchzucte das Herz der nicht 
mehr jungen Frau; er hatte ihr Heim 
ein friedliches aenannt. Unwillfür- 
lich flogen ihre Sedanfen zu dem 
Tage zurüd, al3 die Frage nad) ih- 
rem Ideal an fie geitellt wurde. Frei- 
lich, damals hatte fie das Funda- 
ment eines friedlihen Seimes nod) 
nicht aefannt. Erit al3 die Stürme 
des Lebens fie geritttelt hatten, als 
die Zuderfiht auf eigene® önnen 
fie Shmählih im Stiche Tieh, da hatte 
fie dem Friedefürften ihr Herz auf- 
getan und er hatte fie zu einer Frie- 
densträgerin nemadt. 

Wie man die wecjelnden Zand- 
ihaften von einem Eifenbahnzuge 
beobadıtet, fo flogen die Bilder ih- 
res eigenen Zebens vor ihrem geifti- 
nen Auge dahin. Mit des Serrn Hil- 
fe war e8 ihr gelungen eine weife 
Frau zu fein, eine Frau die die Ad). 
tung ihres Mannes gewonnen bat- 
te. Sie waren nicht vergebens geive- 
jen, die vielen Opfer perfönlicher Be- 
auemlichkeit, die jchlaflofen Nächte, 
die jede Mutter Fennt. Die größer 
werdenden Slinder bradıten neue, 
ichiverere Probleme als fie Kinder- 
frankheiten find. „Wie beichiite ich 
meine Rinder vor dem Schmub der 
Straße, was fann ich dazu beitra- 
gen, ihnen die Sonntagsichule, den 
(Hottesdienit lieb zu machen,” Cie 
dadıte an die vielen Stumden de3 
Rinaens im Gebet um die Seelen 
der Stinder, die vielen Sonntagnad)- 
mittage, da fie ihre Kinder um fid 
verjammelt hatte, um ibnen die 
Zonntagsbeiliaung einzuprägen. DO 
ja, fie hätte fich auch lieber mit einem 
ihönen Bud aufs Sofa gefekt, oder 
mare mit ihrem Manne zufammen 
gegangen, um Bejuche zu machen, 
aber ihre Kinder fich jelber überlaj- 
jen? Nein, e8 war nur eine Turze 
Spanne Zeit, dab ihre Kinder jie 





20. Min, 


ganz brauditen und ganz wollte fie 
fich ihnen geben. 

Später ein anderes Problem, 
„Miütterchen, hilf uns von Papa die 
Erlaubnis zu erhalten, um heute 
abend zu dem Theater zu geben.“ 
Ein tiefes Erjchreden ging durd) ihe 
Herz, fie follte dazu beitragen, da 
die Seelen ihrer Kinder vergiftet joll. 
ten werden? Freilich, fie erinnerte 
fit) an die Verteidigungsreden man- 
cher, die immer nur bon dem Nlörn- 
chen Weizen in dem großen Spreu- 
haufen jprachen, fie erinnerte fi an 
Kinder Sottes, die jo weitherzig wa- 
ren ımd auc noch Gutes von dem 
VBejuch des Theaters jpradhen. Na, 
fie waren weitberziger als das Wort 
Gottes. Nie wirde fie die Erfahrung 
einer mitfämpfenden Mutter vergef. 
jen. Troßdem Mrs ©, ein frohes Kind 
(Gottes geworden war, jchien fie von 
der Schädlichfeit des Theaterbefudes 
noch nicht überzeugt zu jein, und oft 
hatte fie ihr lüchelnd all’ die alten 
Bhrajen von: „Dem Neinen ijt alles 
rein,“ von „dem Werfen u. Bilden dea 
Schönheitsfinnes beim Sehen d. herr. 
lichen Yandichaften” ufio. borgeipro- 
chen. E8 wurde gerade das an Na 
turjchönheit reiche Bild „Tarzan“ ges 
neben, ıumd fie erlaubte ihrem 4 jüh. 
rigen Söbnchen mÜt dem älteren 
Bruder mitzugeben, um es zu fehen, 

Den andern Morgen hatte e8 fchon 
früh an ihre Türe aeflopft, Mrs, 
S. war gekommen, ihr volles Herz 
auszufchiitten: „Ich muß dir jagen, 
dab dur recht hattet ‚dab das Theater 
fein Blaß fiir linder ift, was meinit 
du war die Neaftion de2 viel geprie 
jenen Bildes auf uniern Bobby? 
Heute morgens ging er feinem flein- 
ten Brüdercdyen mit dem Vrotmefler 
zu Leibe, und als ich ihn nad) harter 
Strafe fragte, warum er c8 getan 
batte, da faate er fchluchzend: „DO 
Mama, das machte ja Tarzan aud 
jo!” Ohne Eindruck waren die herr 
lihen Landichaften in dem zarten 
Stindergemitt geblieben, nur das Ge 
meine, Tierische hatte fich eingeprägt. 
„Nie wieder dürfen meine finder 
ins Theater aehben“ war der oft wie 
derbolte Schlußrefrain von Mrs. ©, 
an jenem Morgen gewefen. Und fie 
bat ihr Wort aehalten. — 


„So wie das Naucdhen und ber 
Genuß des Alkohols den Geichmad 
eines Mannes für einfache fulinart 
iche Senüffe verdirbt, fo verderben 
das Lejen von Schumdliteratur und 
der Befuc; des Theaters den Ge 
Ihmad der Stinder Gottes am ein 
fadhen, Tauteren Wort Gottes”, hatte 
ein berühmter Mann Gottes ihr ein- 
mal gejagt. 


Sie hatte auch) diejfes Problem zu 
der Quelle der iraft ımd der Weiß 
beit nebrucht md micdht vergebens, 
Mit Freude dadıte fie an ihren Ael- 
tejten der, troßdem er niemals in 
eitıem Theater aeiwejen war, einen 
berantwortungsbollen Boften in cr 
nem Warenlager batte, An den je 
nensvollen Einfluß, den ihre Tochter 
als Lehrerin auf ihre Umgebung aus 
übe. Tiefe Danflarfdt füllte ihr 
Herz: „Nicht ich Serr, Du haft das 
friedlihe Seim aejchaffen!” flüfter 
ten ihre Lippen, 
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Dant Benfafhanp. 
Min Beafafchaup havt jüwen Brä- 
da, 


%e jeda Vrat e3 waut bijtemmt, 

Tom Beafa jatti nopp entwäda, 

Doda, waut mauın tom Schriewi 
nemmt. 


Ef mott von Tit to Tit bifeehni 
Den Enhault, on woada ed dann 
enn, 
dat mi nich faun tom Godi deeni, 
Daut itopp ee eni Dawi nenn. 


Daut’t mi nich ud jo geit aus ja- 
nim 
Met jinem groten VBeakafadı, 
Ed fauın nich jaqe, daut ef Hann am, 
Daut moaft u nuscht nich to de 
Sad). 


Ym füm emoal fin Frind bileafi, 
De full beavundri finen Schaut, 
Daut wear en iweila eni Beada, 

On nicht mau blos jon projta Sau. 


He blädad lang en aul de Beafa, 
De Maun jtund jtolt aun jini Sid, 
De weifi Maun wea oaba Eleafa, 
Se ficft met jinem Dag jeha wit. 


Din Schaup es aus de Ari Noad, 
Sad am de weile Maun bidocht. 
Want? jüd de Maun, on jfaj mi, woa 
Halt dur daut tom VBejlick jibrocht ? 


See, Sad de Weije met Semliere, 
Dort eni Archi weari ud 
Onreine on ud reint Tieri, 
En dinem Beafajchaup je ue. 


Dem Enbault noa jend onfi Beafa 
En Ejel oda Schwin fogoa, 
Dn fend wi trui Weisheitieafja, 
Send onji Befa doavon Floa. 

laut. 

— Der frühere Sdjwergeiwidjts- 
Borerdbampion Mar Schmeling bat 
am Sonntag, den 10. März, in Sam 
burg vor ungefähr 25,000 Zujichau 
ern den amerifaniichen Schwer- 
getvichtler Steve Hamas aeidhlagen. 
Der Kampf, der auf zwölf Nunden 
angejeßt war, fam in der neunten 
Runde mit einem techniichen Sinodout 
des Hamas zu Ende. In der jechiten 
Nunde wurde Hamas von Schmeling 
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„Die Hungerdönot in den monnonitiichen Kolonien in Cüd-Nuhland, mit 
MolotichnasNtolonie und die Ameri- 
Hilfe, wie 
(Kurz dargeitellt im Herbit 1923) 


(Aus dem Leben der Mennoniten Cüd- 
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niedergeichlagen und vermochte fich 
nod; eben wieder zu erheben und wur- 
de wieder von Schmeling niederge- 
ichlagen. Nur die Glode, die dieje 
Nunde beendete, rettete diesmal Ha- 
mas vor dem Sinodout. Er Tonnte 
noc) reichlich zwei Nunden aushalten, 
aber war dann bollfommen fampf- 
unfübig und darum wurde der ampf 
mit einem technischen Ninodout in der 
neunten Nunde abgebrodyen. Schme- 
ling wog bei Beginn des Kampfes 
1IS9 und Hamas wog 190 Pfund. 
Ningrichter war der Belgier VBaloni. 

Nefanntlich bat Hamas vor einem 
Sahr in den Ver, Staaten in einem 
Kampf mit Schmeling einen Bunft- 
lieg davongetrogen. Schmeling hat 
jich num in diefem Sampf als der weit 
leberlegenere erwiejen, und Hamas 
lagte jelbit am Schluß des Kampfes: 
„sch mußte gegen einen  bejjeren 
Mann Fanpfen.“ Al Schmeling ihm 
dann die Hand reichte, jagte Hamas: 
„Nllriabt, aber wir jehben uns nod) 
eimmal wieder.“ 

Schmeling möchte nun, wie e8 
icheint, den jeßigen Weltmeijter Mar 
Naer, gegen den er einmal unterlag, 
zu einem Kampf um die Weltmeiiter- 
ichaft herausfordern. 

— Nnfara, Türkei. Die jebige 
türkische Nationalverfammlung bat 
Ktemal Baia zum vierten Male zum 
Bräfidenten der Türfei gewählt. Zum 
eriten Male nahmen fiebzehn weib- 
liche Abgeordnete an der Sißung teil. 

— Nun ift die Zentral-Banf Ga- 
nadas endlich Tatjache geworden. Un- 
ter Bremier Bennett ijt dDieje „Bank 
of Kanada” ins Leben gerufen und 
bat letten Montag ihre Tore geöff- 
net. Die erite Disfonto-Rate ijt, wie 
bon Ottawa befannt wurde, 21, Bro- 
zent; dies ijt Die Nate, zu weldyer die 
Yentral-Banft Geld auf Sicherheit 
den anderen Banfen vorjtredt. Die 
ssederal Nejerve Bank, New Horf, 
bat augenblidli eine Piskontrate 
von 11% Prozent und Londons Rate 
it 2 Prozent. Dieje Disfontrate der 
Sentral:Banf iit da8 SHauptmittel 
um den allgemeinen Stredit zu erleid)- 
tern oder zu beichränfen, 

Sofort nadhdem die Bank ihre Tii- 


Bücher, 


i en 
denn jie jtammen aus der 
Weile dazu ausgerüfteten, 
% 
9. Gwert: 
Preis 25 Cents, . 
| 





die wert find, bon jedermann geleien zu werden; 
bejonderer 


+ Prediger 9. 


Mennoniten. 


Beters: 


„Die Himmel erzählen die GChre Sottes, und die Feite verfündinen Seiner 
Gedichte, Band 1 
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Mennonit aus Rubland 
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Hounfe 


Manitoba, Canada. 





Unterricht von 
Atademiichen Fächern, 
Ihäft. Die Koiten find jehr mäßig. 
oder Zirkular an 


tüchtigen, 
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) Eröffnung 
Tabsr Eslleae 


Der erite Termin beginnt am 9, September 1935, 


gottesfürdhtigen Lehrern in Bibelfächern, 
Ntollegial Fächern, 


TABOR COLLEGE 
Hillsboro, Kansas. 


von 


jowie auch Mufif, Gejang, Ge> 
Man jchreibe um weitern Auffchluß 








ren am Montag aeöfinet, begannen 
die neuen Geldicheine in Zirkulation 
zu fommen, Alle alten Scheine wer- 
den nad) und nad) verjchwinden und 
durch die neuen, etwas fleineren und 
bandlicheren Geldicheine eriegt. 


Begann zn Fränfeln, 


„Bor jehh8 Nabren begann ich zu 
fränfeln,“ jchreibt Herr Frank Fuet- 
terer aus New Horf, N. 9)., „und 
fein Doftor jchien zu wijien, was mit 
mir los war, Ic las iiber Forni’s 
Alpenfräuter und bejorgte mir eine 
Flaihe; das Nefultat war befriedi- 
gend und ermunterte mich, den Ge» 
braudy fortzujegen, und bald fühlte 
ic; mich wieder wohl. Seitdem ge- 
brauche ich die Medizin bin und wie- 
der und fie erhält mich bei quter Ge- 
fundheit, jodal; ich mich in meinem 
Alter von 72 Nahren auter Gejund- 
heit erireue.” In vorgeicrittenem 
Alter benötigt der Verdauungs- und 
Ausiheidungsproze, chvas Anre- 
gung und der Sebraud) von Alpen- 
fräuter iit ratjamı, weil er die Magen- 
tätigfeit reaquliert und die Verdauung 
und den Stublgana fördert. Nur 
durd Zofalagenten zu haben, die von 
Dr. KReter Fabrny & Sons Eo,, 
2501 Waibinaton Blvd., Chicago, 
Sst., ernannt werden. 


Sollfrei geliefert in Stanada. 





$sreier Bibelkurjus 
(deutfch oder englifdh) 


—jegenbringend ein ganzes Jahr Tang— 


pafjiend für einzelne, für Familien, für 
Gruppen, und für Gemeinden (mur $1. 
einzujenden für eine Jahresarbeit — 
Druderkoften, Poftgeld, etc.) 

. 8. GCpp, 

Dieno, — Oflahoma. 





Gibt den Schnvachen 
nene Stärke und Siraft. 


Leute, die wegen Wlter® oder anderer 
Urjadhen fhwacdh und Hinfällig find, fin» 
den erneute Gefundtheit und erden 
ftärfer und Fräftiger nach Gebrauch von 
Nuga- Tone, 


Nuga:Tone ift ein wunderbares Mittel 
für Männer und Rrauen borgerüdten 
Alters. Es macht fie gefünder, ftärker 
und erhöht ihre Arbeitsfähigkeit. Wenn 
Cie alt und fchmwacdh find, unterlaffen 
Cie 8 nicht, Nuga-Tone zu berfuden. 
Nach) nur einigen Tagen bemerfen Gie 
eine große Befjerung. 


Nuga-Tone wird in allen Drogerien 
verfauft. Nehmen Gie feine Nadhahmuns 
gn an. Nichts Hilft Ihnen fo wie Nuga- 

one. 


Für Verftopfung nehme man—Uga» 
Eol—das ideale Lagiermittel. 50c. 

















Die weltbefannten 


Diabolo 


Milchjeparatsren 
unübertroffen in 
Keiltuna und 
Oalität. 


Sclagend niedri- 
ger Preis. 


Die neuen Modelle: ganz auto- 
matiihe Delung, jelbitbalan- 
cierende Tellertrommel, Hals: 
lagerfeder aus roftficherem Sil- 


beritahl, Milhbafjin und 
Shtvimmergefäß aus einem 
Stüd gepreßt. 

10 Rahre Garantie. 30 Tage 


Probezeit, 


{ Berlangen Eie Preislifte und 
Proipefte von: 


DIABOLO CREAM 
SEPARATOR CO. 


160 Princess St. 
Winnipeg, Man. 














12 


Hencite Harhrichten 


Wuhn, Anhnei, China. Drei 
Millionen Ebhineien im firdlichen Tei 
le der Provinz Anbhuei, die iiber ein 
(Sebiet von 6,000  Kuadratmeilen 
beritreut leben, leiden unter einer 
ichweren Sungersnot. Berichte von 
Sabl der Menschen, die Hungers Iter 
ben, täalich zunimmt. Und wie jieht’S 
in Nubland aus? 

— Snarbrüden. Vor feiner Heim- 
reife aus dem Saargebiet bat Stanz: 
ler Hitler acht prominente Saarlän 
der, die fich in der Stanıpaane für die 
MWiederbereiniaung des Gebietes mit 
dem Neich berborgaetan hatten, zu 
Neichstagsmitgliedern ernannt. 

Neichsmintiter Nudolf Seh, des 
Führers „rechte Hand“, ijt zuriidge- 
blieben, um eine Tour durc das Se 
biet zu machen. E3 ailt, die Arbeiten 
ins Werf zur eben, die mit der Nitck 
aliederung des Gebietes an das Neid 
notivendia aetvorden find. Während 
der Ktanıpaane, Die dem  lebiszit 
bom 13. Nanuar  borbergegangen 
war, batte das nationaljozialiitische 
Neaime den Saarländern Frieden, 
Brojperität, Gewifiensfreibeit, Ar 
beit und Brot veriprochen, md die 
Nenierung tt entichloflen, dieles Ver 
fprechen einzurlöfen. Tatlächlich bietet 
die wirtichaftliche Nitcfaliederung des 
befreiten Gebietes ein aewaltiges 
sseld fiir Arbeit und Probleme, zu 
deren Zöjung alle träfte zulanımen 
genommen werden mitlien. Eines der 
arößten diefer Brobleme ijt der Nitd- 
fauf der Koblengruben, die vom Vol 
ferbund als Erjaß für den Schaden, 
der während des Strieqges bon den 
Deutichen Trupen an  franzöfiichen 
Sruben angerichtet wurde, Frank: 
reich zuaeiprocen worden waren, 

Walhinnten. Prüäfident Noo- 
jevelt3 „New Deal” it zwei Sabre 
alt. Das Weihe Haus und der Son 
areh; liegen fih in den Saaren, und 


Aienneonitijche Rundichau 


die öffentliche Tätigkeit jteht till. 

Die Leute, fiir welche bei dieier 
nicht-Fooperativen Bewequna am 
meiiten auf dem Spiele jtebt, jind die 
Wähler zu Haufe, welche Staatsınan 
ner zu Amt und Würden bringen 
oder fie bei den Wahlen bejiegen. Die 
guten Leute zu Haufe mirlien Steu 
ern blechen md bezablen die Strai- 
gelder für Febler, welche ihre Führer 
begeben. 

E3 ijt daher von allgemeinem In- 
terejje, wenn man feititellt, day; Fich 
die demmofratiiche Bartei am ziveiten 
Sabrestage des „New Deal“ im 
ihöniten politischen Kampfe befindet, 
der ausaebrocen it, Seitdem Neli 
atons- und Brobibitionserörterungen 
A Smith im Jahre 1928 zum Still: 
tand bracdten. 

Der überwiegend demokratische 
Ktongre befindet jich jeit zwei Mo 
naten in Sibung und bat auch nicht 
ein einziaes Neform- oder Wieder 
aufbaugeleß angenommen. Bräfident 
Novfevelt befindet fich in Werteidi- 
aungsitellung. Seine Mebrbeiten im 
Kongreß haben fich aeipalten, obwohl 
die „New Dealers“ Dennoch der 
Soffnung Find, dal; es dem Bräfiden 
ten aelingen wird, die $1,800,000, 
000 Rotitandsvorlaae zu retten. 

Staat3-Anzeiger. 
Yondon, Gnaland  Fiindigte 
offiziell an, dab es, anaejichts der 
ichnellen Wiederaufrititung anderer 
Länder, es fiir notwendia erachte, To 
fort feine Streitfräfte zı 
zu Yande 

jtärfen. 

Die Anfiindiauma erfolate in der 
Form eines offiziellen Meihbuches, 
die Bolitif der Negierung erflärend. 

Tatiahlih rih das Weihbuch al 
len nußloien trrieden 
und Abrititung der lebten Nabre die 
Masfe ab md forderte zu einer Ab 
rechnung mit dem britiicben Löwen 
heraus, der feine Zähne zeiat und er 


ı Waller ımd 
vie in der Luft zu ber 


(Serede bon 





(vn 


eine Brille gebraucht oder benötigt. 
unjerem Worte Glauben jchenten. 


Ländern gebraucht worden. 


feiten Nbrerjeits. 


Gent mit nur den Slupon. 


| Probe - Brillen zum freien Derfuh! ] 





.. ” “ 

Preife reduziert bis zu $2.98 

Hier ift ein durchweg ehrliches Angebot, das jedem zufagen muß, der 
Mir verlangen von Ahnen nicht, dal Sie 
Wir nehmen das Nilifo auf uns. Gens» 
den. Sie nur den Nupon ein, und wir wollen beweifen, dab wir Ihnen eine 
Brille jchiden können, die es Ahnen ermöglicht, die Heinfte Schrift zu Teen, 
die Heinjte Nadel einzufädeln, zu arbeiten und zu nähen. 
Unfere berühmten Brillen find von 38,000,000 Männern und KRrauen in 110 
Wir haben unjere optijchen Niederlagen in den 
Hauptpropinzen und verfaufen mehr Brillen al3 alle Optifer in Ahrer Pros 
binz. Alnjere einzige Bitte ift, Sie überzeugen zu dürfen, ohne Verbindlich» 
Senden Cie nur den upon ein. 2 





Für Fern- und Nahficht. 


Fern und Nahficht. 


Senden ©ie feinen 





Ritholz Optikal Co, Ltd., 
Dept. C246, 300 Yonge St., 
Toronto, Ont. 








| NN. oder Straßennummer. ... 
L\ 


Frei-Rupon, 


Schiden Sie mir Foftenlo® und ohne Verbindlichkeiten hre wunderbare 
PRrobe-Brille zum Berjud frei. Alter........ Beit, wie lange Brille getragen?........ 


Be see se ee 





nie unse an u. e. 














Härt: „Wenn ihr euch auf. den 
Slampf vorbereitet, werde ich mic) 
verteidigen.“ 

Das Weiibuch, eines der offeniten 
und bedeutjamiten DPofumente der 
modernen Diplomatie, betonte be- 
jonders die Tatjadhe, dal Deutid)- 
land wieder aufrititet und erinnerte 
an die fürzliche Erklärung Stanley 
Baldwins im Unterbauie:  „Uniere 
(Srenze bildet der Neihn.” 

E3 wies des weiteren auf die zu 
nehmenden Nültungen Nublands, 
Sapans und der Ber. Staaten bin. 

Auf Deutichlands Aufrititung be 
zuanehmend, heifjt es in dem Weil; 
bud): 

„Wenn diefe Aufrüftung im jebi 
gen Tempo weitergebt, werden die 
beitehenden Bejoranifie der Nad 
barn Deutichlands veritärft und der 
Frieden jelbjit mag gefährdet wer 
den.“ 

Das Weih;buch begrühte Nusdriicke 
deuticher Führer, in dem Berlangen 
nach Frieden, bemerfte aber dann: 

„Wir miüllen aber erfennen, dal; 
der Getit, in dem das dDeutiche Wolf 
organifiert wird, zu dem allgemeinen 
SGefiihl der Unficherbeit beiträgt.” 

Staat3-Anzeiger. 

— WRalhingten. Die Ndminiitra- 
tion bat die Bewilligungen für 21, 
000,000 Unteritiigungsbedürftige 
iehbarf bejchneiden müllen, weil Die 
Boräte in der Notitandsfafie zur 
Neige geben und die nenne Notitands 
vorlage, welche Bewilliaungen in 
Söbe von $1,800,000,000 vorficht, 
nicht angenommen werden Fann, To 
lange Meinungsverichiedenbeiten im 
Senat berrichen. 

— Nom. Hunderte Gingeborene, 
die Mehrzahl fanatische Mufelmän- 
ner, jtellen fih an der afrikanischen 
„seont“ unter die italienischen Far 
ben und jchlojfen fich tauienden Ne 
aulären und Freiwilligen an, die von 
Stalien abaejandt werden. 

— Forney, Ter. Mehrere Hanfer 
wurden von einem Wirbeliturm, der 
dDiefe Gegend heimsuchte, zeritört und 
mehr als ein Dutbend jchiwer be: 
ichädigt. 

— Rafhinnten. Pei der Nenfi- 
nanzierung ijt der Mustaufch von 414 
prozentigen ®ierten Liberty Anlei 
benbonds in Höhe von $1,850,000, 
000 gegen neue Schabamtsbonds 
mit einem Zinsfuß von 27% Prozent, 
die in 20 bis 25 Nabren fällig wer 
den, beabfichtigt. Mirzerdem wird 
da8 ESchatamt $528,000,000 feiner 
2l%sprozentigen Schuldverichreibun 
gen gegen neue finfjäbriae Schuld 
verichreibungen mit einem Zins von 
15% Prozent eintauichen. 

— Gofhen, N. 9. Pundesbeamte 
zeritörten eine Ralichmiimnzerei, in der 
mindeitens fFiinf Millionen faliche 
5-Stitcfe bergeitellt worden find, mit 
denen New Morf jeit einem Nabre 
ütberjchwenmmt wurde. Drei Mahn 
wurden verhaftet, 

— Budapeit. Premier Aulns 
Somböich bildete ein neues Kabinett, 
nachdem er zuvor mit allen Miniitern 
religniert hatte. Der Regent, Wd 
miral Sortbvy, batte Sömböih um 
Riederannahme des Roiten3 als Pre 
mier und um NReorganilierung des 
Kabinetts erjucht. 

Die Regierunasumbildung war er- 
wartet worden. Das Barlament tritt 
morgen zulammen, und das alte fa 








Max Steinkopf, BA. 
®. D. Lawrence, BA. R.G, 


Steinkopf & Eawrence 


Deutfche Advofaten, Necdtsanmwälte 
etc. 


500 Ganada Bldg., Winnipeg, Man, 
Telephon: 26 869—26 860 
Praftizieren in allen Gerichten Gas 
nadas. — Gegründet 19085. 


binett iwar, in einer Verlegenbeit, da 
Sortby darauf beitand, dal Som: 
böjch mit feinem bitteren politischen 
Nivalen, dem früheren Premier Ste. 
pban Betblen, einen Burgfrieden ab- 
ichliehe. 

Sömböih Fiindiate an, das neue 
Stabinett beabfichtige die Erfüllung 
eines VBierpunfte- Programms ber: 
beizufiibren, wie folgt: 

I. Erweiterung der 
nille des Negenten. 

2. Geheime Stimmabgabe bei 
Wablen. 

3. „Neform” der Breile. 

I. Nevifion des  Bertretungsiy: 
ltems in beiden Saujern des Barla: 
ntents, 

Waihingten. Die Meldungen, 
dak China gezwungen jei, fich ımter 
das Proteftorat Japans zu begeben, 
weil es in jeinen Nöten von den ans 
deren Mächten feine Silfe erwarten 
Diirfe, baben bejonders in London 
und Walbinaton arobes Aufiehen er- 
regt. Auf einmal ficht man ein, dab 
man Napan nicht  aeitatten dürfe, 
durch ein Sonderabfommen mit Chi- 
na große Vorteile zu erringen. 

Amerifa und England find für 
einen gemeinfamen Silfsplan ver: 
ichbiedener Mächte. China joll eine 
Anleibe erhalten. Ob Japan unter 
den Mächten it, die aemeinjam 
China finanziell unter die Arme grei- 
fen jollen, ijt nicht befannt. 

— Genf. Zum eriten Male jeit 
feiner Mufnabme in den Bölferbund 
bat Sovietrufiland jochen in Genf 
Verträge regiitriert. Es bandelt jid 
um neun Abkommen, darunter ein 
Nichtangriffispaft mit Franfreid), 
der 1932 unterzeichnet wurde, 3 
wurde fein Vertrag mit Franfreid 
reaiitriert, der eine Militärallianz 
borficeht. Wenn ein folcher Vertrag 
eriitiert, wie vielfach bebauptet wor 
den it, wiirde der Völferbund ihn 
nicht cher anerkennen, bis er in Genf 
reqiitriert worden iit, 

— San Diene. Fran Lonile 
tnappe, 60 Nabre alt, wurde ver- 
baftet, weil fie einen Stolonialwaren- 
händler mit einer Spielzengpiitole 
bedroht hatte, nın Milch und Orangen 
fiir ibre Enfelfinder zu befommen. 
Bei ihrer Verhaftung erklärte die 
rau, dab das Bäby vier Tage 
nichts zu elien hatte. 


3.6. Kimmel 


Deuticher Notar 


Beiorant Kontrafte, VBollmadhten, Befittir 
tel, Bürgerpapiere, Alteröpenfionen, Bar 
tente, Sciffsfarten, Geldfendungen, 
Feuer» und andere Verficherungen, Kauf 
und Berfauf von Häufern, Rarmen uf. 
80 Yabre am Pla. International Vürs. 


592 Main Street Pınninen, Mor 
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Pr. Geo. 8. McCavifh 


Arzt und Operateur 

— Sprit beutih — 
x;Strablen, eleftriihe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Lampen. 


"Epregitunden: 25; 7. 
Telephone 52 876 nn 
504 College Ave, Winnipeg. 











— Genf. Neihsführer Adolf Hit- 
ler von Deutjchland madte dem Bol- 
ferbiumde gegenüber eine freundliche 
Beite, indem er eines der Komitees 
einlud, wie aus zuverläfligen Quellen 
berichtet wurde. 

Das Komitee, mit Baron Bompeo 
Aloiii von Italien an der Spite, war 
der Sauptfaftor bei der Fertigitel- 
fung der Einzelheiten für die lVleber- 
tragıma des Saargebiet3 an Deutich- 
land nach der VBolfsabjitimmung. E3 
wurde in Erfahrung gebradt, day 
da3 Komitee eingeladen wurde, nad 
dem 1. März, dem Inkrafttreten der 
Vebertragung nac) Deutichland zu 
fommen, um Hitler perjönlichen 
Dank für die Arbeit entgegenzunep- 
men. 

— Wafhington. Präafident Noofe- 
velt3S Arbeitsnothilfevorlage it auf 
Antrag der demofratiichen Führung 
dem Bewilliaunasfomitee des 
nat3 zuriickgejchiet worden, um dort 
begraben zu werden, wie es den An 
dein hat. Der Demofrat Names %. 
Burnes von Siid-Karolina, einer der 
Aominitrationsführer, erflärte: 
„Der Vorlage ijt natürlich der 


u 
Soll 
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desitoß verjeßt worden. Sie iit für 
immer tot.“ 
Mandie Senatoren find jedod 


nicht ganz diejer Anficht. Sie vermu- 
ten in der Entwidlung ein Manöver, 
um die öffentlihe Meinung gegen 
den Standpumft des Senats mobil 
zu mochen. AL die jcharfen Kommen» 
tüare der Administrationsführer jchei- 


Bruchleidende 


Werft die nutlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart’8 Plapao-Bads find ver- 
Idieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fihtlich felbitanhaftend gemadht find 
um die Teile fiher am Ort zu hal- 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Etahlfedern — fünnen nit rutfchen 
daher auch nicht reiben. Taufende ha- 
ben fi) erfolgreiy ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigften 
Fälle überwunden. Wei) wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Genefungsprozei ift natürli, alio 
fein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
beiveifen, wa8 wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
lonft zufchiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Ihre Adrefje auf dem NHupon für 
freie Probe Plapao und Bud über 
Brud,. 


Senden Sie npon heute an 


Plapao Laboratories, Jnec., 
2899 Stnard Blde., St. Lonis, Mo 


Name 
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nen diejen Zmwed zu befolgen. 

— Glipu Root ift joeben neunzig 
Nahre alt geworden. Er und der alte 
Nocefeller ragen wie Menichen einer 
längit verjunfenen era in unfere 
Beit hinein! 

— Ghicage. Winterftürme, die 
eine Gejchwindigfeit von 70 Meilen 
die Stunde erreichten und ftellenmwei- 
je itarfen Schneefall mit fi brachten, 
haben fait überall Temperaturjtürze 
zur Folge gehabt. Der Siüdwelten 
wurde von Tornedos heimgefudht. 


Zwijchen New dort und os An« 
aeles wurde der Verkehr jtarf be. 
hindert. Einer der jdlimmiten 
Schneeitürme des Winters bat das 


Land hbeimaejudht. Nur die Staaten 
Dakota, Minnejota und Montana 
hatten Flares Wetter zu verzeichnen. 

— #aris, Die franzöfiihe Nam- 
mer bat die Auflölfung und Ent 
wafinung der Kriegsteilnehmer- und 
anderer politifcher  Oganijationen 
nit 382 aegen 204 Stimmen abge 
lehnt. Die Negierung hat zu der Bor 
lage feine Stellung genommen. 

Darblin, Irland. In Dublin 
it ein Verfehrsitreif ausgebrocden, 
der jämtliche öffentliche VBerfehr3- 
mittel labmlegte. Die Angeitellten 
aingen zu Zub, auf Fahrrädern oder 
Nollichuben zur Arbeit. 

— Indianapolis, Ind. Cine von 
der American Legion unterjtübte 
Rorlage, durch welche die fommuni- 
ftilche Bartei daran verbindert wird, 


fiinitia fir die Wahlen im Staate 
Kandidaten aufzuitellen, wurde 


Souvderneur Baul MeNutt zugeleitet 
Sie wurde im Senat mit 26:18 
Stimmen angenommen, nachdem das 
Haus der Legislatur fi einitimmtig 
dafiir ausaeiprochen batte. 

— Niagara Falls, Ont. Bolizei- 
richter Hopfins verurteilte zwei junge 
Leute, 17 ımd 18 Nabre alt, zu fünf 
Taaen Sefängnis, während welder 
Straizeit fie je zehn Siebe erhalten 
jollen. Man hatte ihnen nacgewie 
ien, dab fie hier und in Stamford in 
Schulbänier eingebrochen waren. 

Yondon. Ans einem Ntajien- 
der Groydon-Flugplagver 
wurden Goldbarren im 

597,000 geitoblen. 3 
bandelt jichb um drei PVarren, Die 
während der Nacht in dem Stajjen- 
tchranf aufbewahrt wurden, um dann 
morgens mittels Flugzeug nad PBa- 
ris befördert zu werden. Angeblich 
waren Amerifaner die Beliger. 

— Waridhan, Der Abgeordnete 
PBaran behauptete, ufrainiidhe Nevo- 
(utionäre jammelten in den Bereiniq 
ten Staaten Geld für eine terrorijti- 
iche Aktion in Bolen. Gerichtweije 
verlautete ferner, die Terroriiten be 
wirben jich um die Hilfe Dapans, um 
in der ruifiichen Ufraine eine Erbe- 
buna berbeizuführen. VBaran, der 
jelbit ein Ufrainer it, erhob jeine 
PReihuldiaung in der Zeitung „Bi- 
[o“, die in Lemberg ericheint. Der 
„Ufrainiihe Stongreh”, der dem 
näcit in New Norf zuiamentreten 
werde, wolle in den U. ©. $40,000 
aufbrinaen, behauptete Baran. 

— RWafhingten. Die Nundiunf- 
ansiprace des früheren NRA.-Ndmi 
niitrators Sodnon, in der er Sena 
tor Long und Rev. Chas. Couablin 
al8 „Narrenpfeifer” bezeichnete, die 
ihre Töne der Demagogie zur Srre- 


ichranf 
waltunga 
Werte von 






PBanik 
lajien, 


führung von 80,000,000 von 
erfaßter Amerifaner ertönen 
fand verichiedenen Widerhall. 

Senator Zong benütte den Anlaf 
im Senat zu einem Mnariff auf 
Sohnion, die Adininiitration in jold) 
maßlojer Weile, dal;. der Mehrbeits- 


führer Senator Nobinjon in offener 
Situng Long als einen Wabnfinni- 


gen bezeichnete und ihn aufforderte, 
ji im Senat als Ehrenmann zu be- 
nehmen, oder auberbalb des Senats 
jeinen Streit mit Jobnjon in einem 
Sauitlampf auszufechten. 


Nobinion beichuldigte Yong „des 
jelten erreichten Egoismus, der Ig- 
noranz und Anmahung.“ 


batte jegte ein, nad)- 
dem Xona in längerer, ungemein 
Iharfer Nede den General Sobnjon 
wegen Ddejien geitrigen Meubjerungen 
angegriffen batte. Er bezeichnete 
Ssobnijon als einen „bezahlten Ange 
tellten“ von Bernard M, Baruc), der 
nur jein Geldinterejle fenne, durd) 
feinen Einflus; Bräfidenten eriwäble 
und jtiirze, wenn Dieje fich nicht der 
Srohfinanz aelitgig erweilen. Nooje 
belt und Generalpoltmeilter arley 
wurden im aleich Icharfer Weile don 
Long angegriffen. 


Die bittere De 


Yondon, Fran Margaret 
Gorbett Aibboy, riagdelegat zur 
Weltabrititungsfonferenz, bat ibr 
Ant niedergelegt, weil das Weiß: 


bud) der britischen 
lanaten deutlichen 
jierte. Gnaland batte geltend ge 
macht, ces millje anfrititen, weil 
Deutichland aufrititen wolle, 

rau Aibby iit eine der einfluß- 
reichiten rauen Englands. Sie ilt 
auch ın Nanada und ın den Bereinig 
ten Staaten befannt, wo fie Vorträge 


Nenterung die ver- 
Nititungen friti- 
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Unjer Körper ijt voll von 
Hiftitsften. 


Dieje müfjen jährlich mehrmals ent» 
fernt werden da fonjt jchwere Stö- 
rungen und Erfranftungen mit der 
Zeit undermeidlih find. Das befte 
Mittel hierzu ift der viel gelobte und 
befümmliche Beerindatee. Beerinda be 
bebt Verjtopfung, Fettanjaß, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Bla- 
je, Leber, Magen und Darm bon 
franftmachenden Giftftoffen. Wir jen- 
den: 8 Badete (halbe Kur) zu 
$2.10, 6 Badete $3.90. Probepafet 
70 Eent3, Nachnahme extra. 

Beitellungen bei Emil Kaifer, 
a Herfimer St., Nodeiter, N. 9. 











in engliicher, deutjcher und 
jiher Sprade bielt. 


— Havanna, Stube. 


franzd- 


Die Lage in 


Kuba iit infolge des Streifs der An- 
geitellten des Schabamıts Auberit ge 


fäbrlich. Die Regierung bat jcharfe 
Mahnahmen getroffen, da man be: 
fitrchtet, day; der Seneralitreif zu ei- 
ner Nevolution ausarten wird. 

- Wafhinaton. Der Senat nahm 
Die $400,000,000 Berwilligung des 
Strieasdepartmients niit 68 gegen 15 
Stimmen an, die eine AOprozentige 
Erhöhung der Armeeitärfe vorfieht. 
Die Mahnabme acht numehr zur 
Sutbeihung oder Yuriichveilung der 
Senatszujäße zuricd. 

Nodford, Jl. Bor einer Wo- 
che aab der blinde Noibua Brady ei 
nem Saragemann in Muleiboe, Ter., 
einen Seldichein und nabm 30 Cent 
in berausgegebenem @®elde an, wor 
auf er mit jeiner Gattin weiterfubr. 

Heute jandte die Bolizei von Nod 
ford dem GSaragenbefiger die Ndrefje 
bon Brady. Der Saragemann will 
Brady weitere HI0O Wechjelgeld zu- 
rüicfgeben. 








Künftlichbe Gebifie auf 10 Tage DPerjuch frei! 


lau a 201g: Ser üFREE! 





el Eu Te) 








Un unjere 

nur ein oberes 
auichiden. E3 iit garnicht nötig, 
den Beiit eines fomfortablen, 
biffe verbolllommnen 





andersivo 
fönnen? 
den Slubon au3 


mehr für Gebifie 
$5.00 eritehen 

Küllen Sie 
Sie e8 nicht, 
den Slupon 


noch beute ein. 


neuen 


und fenden 
während diefes fpezielle Angebot no gültig it. 


Warum $50 oder $75 für Gebifie zahlen? 
’ „Bold: Fait-Gebiffe” in 
inzuführen, find wir bereit, Ihnen ein fomplettes 
oder unteres, 
große 
pafienden Gebifjes 
Xhre Ericheinung, 
leicht im Gewicht und haben ein natürliches Ausjehen 
zahlen, 


Ihrer Umgegend 
Sebih, oder auch 
je nad) Wunich, zur freien Brobe zus 
Summen Geldes auszugeben, um in 
zu fommen. SHold-Faft-Ge- 
verleihen Ihnen ein Behagen—find 

Warum $75.00 und 
Gebig duch uns für 


Verichieben 
Genden ©ie 


wenn ®ie ein 


Sie ihn fofort ein. 





Freier Brobe-Rupon, 


International Dental House, 
1445 W. Jackson Blvd., 
Dept. C256, Chicago, Ill. 


ch mill Ihre Gebifie verfuchen. 


Straßen:Nummer oder R.FD. 


Oo 
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Süngling. 


Ihaffen, _ 
gerüjtet find? 


ten Anfang ermöglichen. 


S aufchiden. 


52 Donald St., 


Haustelephon 29 568 





Nicht mehr viele Nahre Hin, 


Alennenitifche Rundichau 


Seine 
Aisalichkeit 
zum Erfolg 
hänat von 
Ihnen ab. 


! Xhr Junge: fo unfuldig, fo vertrauensvoll, nıdhts 
nbnend bon den Kämpfen, die er iwird zu beftehen haben. 


und er kird zum 


® 
® 
Wird er dann die Möglichkeit haben, ins 
College einzutreten, oder muß er dann den langen har» 
ten Weg bergauf antreten und fich felbft eine Zukunft 
im Wettbewerb mit anderen, die befjer aus» © 
Indem Sie jeht etliche Dollar jedes 
Nahr inveftieren, können Cie ihn für die Zukunft mit 
den nötigften Mitteln verfehen, die ihm dann einen gus 
Ohne dieje Mittel mag er 
einen harten Hampf zu beftehen haben und fich einen 
Beruf wählen müfjen, für den er fein nterefje hat. R 
” 
” 


Nett ift die Zeit Vorkehrungen zu treffen durch 
eine GreatsWeit EChild’3 Policy. 
ften, ihm eine gute Bildung angedeihen zu lafjen oder 
eine gute Stellung im Gefhäft zu verichaffen. 

IP ift es gleichzeitig eine Lebensverlicherung. 
Lafien Sie fi Einzelheiten über diejen Plan jekt 


Cie bezahlt die No» 


Weiter 


ALEXANDER GRAF 


Winnipeg, Man. 


Dfficetelephpon 96 144 


”GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


MEAD OFrIcE +++ WINMIPEG 


PROTECTION FLOS PROFTT o SAVINGS WITH SECURITY © PROTECTION PLUM PROF? 


— London, Bor dem Iinterhanfe 
bat der britijche Außenjefretär Sir 
Sohn Simon die Erflärung abgege- 
ben, da der Großfiegelbewahrer 
Capt. Anthony Eden, Grobbritan- 
niens eriter Abrüitungsjachveritän- 
dDiger, Mosfau und Warjchau einen 
Bejuh abitatten werde, ohne Ric: 
fit darauf, was Berlin inbezug auf 
die Wiederaufnahmen der von Hitler 
„wegen Erfältung” abaejagten Ston- 
ferenz mit Simon zu fun gedenfe. 
Auf die an ihn gerichtete Frage, ob 
nicht der Beliudh in Berlin dem in 
Mosfau und Warjchau borangehen 
müjje, antwortete Simon mit ziem- 
liher Schärfe: „Dazu Tiegt fein 
Bmwang vor. Wir find ein freies 
Land.” 


Dieje Erflärung jcheint darauf ab- 
zuzielen, Sitler, der bekanntlich die 
Ausfälle im engliihen Weigbucd ge- 
gen Deutichland und deifen Aurrü- 
jtung arg verjcehnupft haben, die Ver- 
antwortung zuzufchreiben, ivenn 
Deutichland bei der Errichtung des 


, 


borgeichlagenen Syitems zur Verbür- 


HERR N au 


1280 Main 
Street, 
Winnipeg. 











gung der europäischen Sicherheit un- 
berücjichtigt bleiben jollte. 
Wafhinnton. Senator Huch 
PB. Longs Radiorede als Antwort auf 
General Suab S. Nobnions Angriffe 
war eine beitige Attade gegen Bräli- 
dent NRoojevelt und den „Nav Deal“ 

„Was ijt dies eigentlich?“ rief er. 
„sit das Negierung? Vielleicht! Es 
fieht mir aber mehr nad) Beiztanz 
aus.” nzwijchen griff er mit eini- 
gen jcharfen Ausdriücden den cehema= 
ligen NRA.-Zar General Suab ©. 
Kobhnion an, der ihn und WBrieiter 
Couablin von Detroit in eine offene 
Kontroverje verwicelt hat. Daneben 
gab er auch einige Schüfje auf den 
Seneralpoitmeiiter James A Farley 
ab. 

„srankflin Delano Roosevelt!“ rief 
er, indem er jede einzelne Silbe be- 
tonte, „Gott bewahre uns bor- zwei 
weiteren Unbeilsjabren, die wir un- 
ter diefer Bande erlebten.“ 

— Dttatwa. Ans einem im ca- 
nadiihen Barlamente vargeleatem 
Berichte ijt die intereffante Tatjache 
feitzuitellen, da die Pominion-Re- 
aierung jeit dem Nabre 1881 der 
Canadian Racifice Eifenbahngejel- 
jchaft finanzielle Unteritüßung in der 
Söhbe von $100,866;045 gewährt 
bat; außerdem jind dieler Eiien- 
babnageiellihaftt 26,055,462 Meder 
Land als Schenfung urfundlich über: 
tragen worden. 

Aus demielben Berichte iit ferner 
zu erieben, da der Canadian Na 
tional Eifenbahn ein Staatszujhuf; 


bon nur $33,870,017 gewährt wur- 
de, 

EB, Beaty, RK. E., Präfident der 
Canadian Pacific  Eijenbabngejell- 
ichaft, beanitandet diefe Zablen und 
behauptet, im Berichte wäre ein eh: 
ler eingeichlichen, denn nur 25,000,: 
000 Ader Land wurde der EP. N. 
als Schenfung übertragen: Ddabon 
gab die Eifenbabnaefellichait 6,793,» 
014 Ader an die Negierung zuriid, 
wofir das Schabamt der Dominion 
der E. PB. R. $10,000,000 bezahlte, 
Er jprady jein Bedauern aus, daf; 
durch diefen Bericht die E.V. NR, in 
ein Schiefes Licht aeitellt worden iit. 

— #erlin. Neichsführer Adolf 
Hitler erfuchte mit der Begründung, 
er leide an einer Erfältung, den bri- 
tiichen Außenminilter Sir Nohn Si- 
mon, jeinen auf Donnerstag aeplan- 
ten diplomatischen Bejuh in Berlin 
aufzuschieben. 

Snipirierte Artifel in den Nad)- 
mittagsblättern griffen den Ddeutich- 
feindlichen Ton im geitrigen britis 
ihen Weihbud Englands Abjicht zur 
Aufrüftung anfiindend, jo bitter an, 
da5 ein BZulammenbang mit dem 
Aufichub des Simon-Bejuches faum 
beitritten werden fann. 

Die „Deutiche Allgemeine” jagt: 

„Die Beröffentlichung des Weih- 
buches zu Ddiejer Zeit jtellt eine un 
freundliche Handlung eriten Grades 
dar.” 

„Die Ausgabe des Weihbuches“, 
ichrieb das „Tageblatt,“ „kann auf 
die borurteilsvolle Feder des briti- 
iben SKriegsministerium  zuriidae: 
fiihrt werden, das, wie wohl befannt 
iit, ih nah einem Biindnis mit 
ssranfreich jehnt.“ 

„Der Angriff” Äpradı don dem 
„Berfuch der britischen Nenierung, 
Deutichland angejichts der bevorite- 
benden Unterredungen mit Sir Kohn 
Simon einzujchiitern.“ 

Die „Kölnische Zeitung” vertrat 
die Auffaffung, dab für den Ton des 
MWeigbuches, der befonders unfreund- 
lich jei, abjolut feine Urjache vorlag. 

Die Zeitungen greifen ibereinitim- 
mend den Premier Macdonald an, 
den fie der unbegründeten Barteilich 
feit genen Deutjchland beichuldiaen. 

— Folfejtone, Enaland. Nönig 
Leopold III. von Belgien wurde an 
feinem Kiefer in Folfeitone operiert 
und bat beichlofien, nach Velgien zu 
ritzufehren. Der Veiuch des Nönias 
und Königin Aitrids wurde mit Ge: 
heimnis umgegeben. 

— Banafof, Siam. Prinz An- 
anda Mahidol, der 11 Xabre alte 
Neffe des früheren Könias Rraja- 
dhiof, der Fürzlihb abaedanft bat, 
wurde heute zum Serricher von Siam 
ausgerufen. Bis zur Bolljäbriafeit 
des neuen Königs wird eine Negent 
ichaft die Regierungsaewalt ausüben. 
Die Mitglieder der Negentibait find 
Präfident Abitaya, Prinz Ammwaba 
na und Ehao Tiin Nomaraj. 

Prinz Ananda befindet fich aenen- 
wärtig mit feiner Mutter in Laufan 
ne, Schweiz, wojelbit er die Schule 
bejucht. Er wird jofort nad) Banafof 
zurücfehren, und nad, feiner Ankunft 
werden die feierlichen Strönungsze 
remonien Itattfinden. 

— London. Pefürworter der Wb- 
rititungsidee, eine beträchtliche Srup- 
pe von Barlamentsimitgliedern einge- 





20. Mir. 





$reie Hrein-Anterjuchung 


und Bat für Kranke, 


Diefen Monat bietet Dr. Puihedz 
Deutiche Mlinik jedem Kranken eine bes 
jondere Gelegenheit, den beiten ärztlis 
chen Nat und eine freie Urin-Analyje 
zu erhalten. 


Millit Du gefund werden, 


Dann fchreibe fofort, fchildere alle 
Krankheitserjcheinungen (Symptome) 
recht genau, vom Kopf bis zu den Küken 
und jchide diejes mit einer 4ellnzen 
Rlajche Deines des Morgens ausgefchies 
denen Wrins (Harn) gut berpadt an 
die Mlinif. Cchreibe außen auf das Pa; 
fet — „Laboratory Specimen.“ 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der WrinsInterfuhhung erhält Du den 
aewiünschten Nat und Sranfen-Behands 
lungsplan — frei. 

Dr. Pufhel’3 Homäopathiiche Minit 
Laboratory Dept. 3-M-28 
6803 N. Clark tt. Chicago, XI. 
1.5N — Gegründet 1880, 
Beim Schreiben erwähne man dieje 
Beitung. 





Ichloffen, zeigten aroßen Beifimis: 
mus, als fie Vorfehungen fir die 
wichtige Landesverteidigungsdebatte 
im Interbaufe trafen. 

Der Beiblul des japanischen 
Serrenbanies, den aröfjten Friedens: 
zeitiaen Sausbaltsvoranichlag in der 
(Heichichte des Landes autbeikend, 
verurjachte den Bellimismus, 

Abgeordnete der Nrbeiterpartei 
follen Artbur Senderjon aufgefordert 
baben, jein Amt als Bräfident der 
Abrititunaskonferenz aufzugeben, die: 
jen Entichlug während der Debatte 
mit der Beariimdung zu berfinden, 
es fer fiir ihn angefichts der zumeh 
menden Nititungen allüiberall in der 
Welt nublos, das Ant weiter zu ver 
walten. 

Sithrer der Arbeiterpartei beton- 
ten, das Wersbuc der Negierung, das 
eine Itarfe Aufrititung Enalands 
angeliht8 der Wiederbewartnung 
Deutichlands umd anderer Känder 
anfiimdigt, ‚beweile, dab die Nenie 
rung ihr Vertrauen in die Friedens 
malichinerie verloren und jede Hoff 
nung auf Abrititung voll fallen ge 
lalfen babe. 

Unter Nealiiten berricht, wett 
auf die jüngiten Ereianiife, die feite 
Ueberzeugung, dab ein wirkliches, 
weltweites Wettrititen im Sanae und 
wenia Sofinung vorbanden tit, jol- 
chem Einhalt zu aebieten. 


Bekanntacbuna! 
Gin Baflagierplab 
im Auto zu haben von Winkler, Man. bis 
Leamington, oder Slitchener, Ont., der 
Weg geht von Winfler über Gmerion, 
Man. und Chicago, 1.3.4. bis Leaming: 
ton und Bort Nomwan, Ont 
Yeit der Abfahrt am 1. 
Anzufragen bei: 
Jakob H. Petker 
jox 244 Winkler, Man. 


April 1935. 





Das erantbematiiche 
Heilmittel, 


(Baunfcheidtismus) 

‚Ein erprobtes und zuberläffiges Heil» 
mittel für Nheumatismus, Neuritis und 
andere Leiden. Im Gebrauch über adhtzig 
Jahre. Wdreife: 


Nohn Linden, 5 
Broofliyn Station, Letter Bor 2278 
Cleveland, — Ohio, 





—— 
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Alennenitifche Rundichan 





Mt Ihre 
Wenn nicht, 
D. A. DYCK 

WINKLER, 0% 


Genane Nennlierungn — 


PBrompte Bedienung — 


Es naht die „Brocke” Zeit! 
Uhr in Ordnung? 


fchieft Diefelbe jet zum Bachmann, 


MANITOBA 


Nüdfendung Portofrei. — 


4 =, 
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Baltic — 


Wir find 


itruftion 


nif verjeben. 
bon der 
gebaut und 


Sualität 


Ntugellager 

preßt. 

der erhalten 
THE MEN. 
213 Selkirk 


der Neue 


feren Mlitaliedern und Rreunden einen Milchie- 
parator anbieten 
und Arbeitsleiitung unübertroffen da= 
jteht, mit allen Neuerungen der modernen Ted» 


arößten 
bon den technischen Leitern der Rabrif in feiner 
Nonitruftion voll bverivwertet worden. 
Die Baltic Milchieparatoren die beiten in 
fleiniten Modelle mit ganz 
jelbjtbalancierende 
Sprechen 
Rabatt 


Ave, Winnipeg, 
(2nd house from 


— 0. - 
1955 — Baltic 
jeßt in der angenehmen Lage, ums 


su fönnen, Der in feiner Slons 


Ucher 60 Jahre wird der 
Zeparatorenfabrif 


die Erfahrungen 


„Baltic“ 
Schtveden3 
diejer Yeit, find 


niedrigste im Breis auch die 
automatischer Delung 
Tellertrommel — feinite 
Mildaefäh aus ig Stüd ge= 

Berlangen Eie Preislisten 


Sie perjönlich vor — Mitglie- 
AGRICULTURAL SOCIETY 
Phone 53 754 
Main St.) 











Aiedizin. 


Vanderhoofs berühmte Arauenmedi 
sin. Verjende jelbine auch nad) auswärts. 
Breis $1.00 pro Rlafche. 

Agent: 

DOROTHEE KOEPKE 

Winkler, Man. 


MRS. 
Box 60 





— Dafı Dentichland im Benriffe 
it, wieder in die Neihe der Militär 
mäcte eriten Nanges einzutreten, 
dariiber fanı fein Zweifel beitehen. 
Die Frage der Wiederaufrichtung 
Deutichlands bat eine aanze Litera 
tur entiteben lajjen und es jind vor 
wiegend franzöfiiche, enaliihe und 
ruffiiche Quellen, die die verjchiedenen 
Angaben über Umfang und inhalt 
der militärischen Wiederaufrüitung 
Deutichllands machen. Troß aller 
„Entbüllungen“ bleibt aber der tat 
lähliche Stand der militärischen Wie 
derauferitehbung Deutichlands im 
Smieliht. Bon deuticher Seite wer 
den in dieler Sadıe vorläufig feine 
weiteren Angaben aemact und der 
Sprecher des deutichen Heeres, Major 
$. Koertih, der Preflereferent im 
Reihswehrminiiterium, jagt in einer 
foeben erichienenen auerordentlid) 
intereflanten Schrift: „Die Wehr 
macht im nationalfozialiittichen 
Staat”, e8 fei nody nicht möglich, Ein 
zelbeiten iiber Oraaniiation, VBerwaff 
nung, Nusritituna und abnliche milı 
täriiche Teilbeariffe zıı neben. Wid) 
tiger als diele viel aefragten Ziffern, 
die doch in eriter Linie Sache der Mi 
litärs find, iit vielleicht fiir die Ge 
lamtbeurteilung der eilt, in dem 
eine Armee erzogen wird und bon 
dem fie erfüllt fein joll. Dies ailt 
befonders fir die Militärmacht des 
Dritten Reiches 

— Hon. 3 D. Mebregor, der 
legte (Soudernenr-Leutnant von Ma 
nitoba, der unlangst fein Amt als 
perfönlicher Vertreter de Sörigs 
feinem Nachfolger Son. Tupper über- 
gab, itaro leßten Freiteg, 74 Nahre 
alt nach einer Aranfheit von etlichen 
Bohen. Eine Leichenfeier wurde in 
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Sonntag abgehalten, 
jollte darauf nad 
Brandon, feiner Seimatitadt über: 
fiihrt werden, wo die VBeerdiguna am 
Dienstag itattfinden follte. 

— Sonnabend jtarb an Herzidlan 
der frübere Goupdernenr-Zeutnant 
bon New Brunfwic, wie über Nadio 
befannt aegeben wurde. 

— In Arden, Man. haben Erd» 
arbeiter ein Sfelet eines Menichen 
aefumden, das nah) Schäßung bon 
Sacdyfundigen. etwa 1000 Nahre alt 
jein fann. 

— Gin 15 Jahre altes Scdmlmad- 
dien von Sasfatvon wurde dom Va- 
ter zum Laden aeichit. Sie kan 
nicht zurück, die Bolizei wurde be» 
nachrichtint, md Später fand man 
den veritiimmelten Zeihnahm in ei» 
nem verlafienen Gebäude, vom Näu 
ber fehlt jede Spır. 

- Der Nönig Ibn Sand von 
Sroßarabien wurde von drei Mann 
angegriffen, als er fich auf dem We« 
ge zur Mofche befand, doc wurden 
dDiejelben von feiner Wache erjchofien, 
ebe fie ihren Meuchelmord ausüben 
fonnten. 

— Yebten Sonnabend aab Neichs- 
fiihrer Adolf Hitler den Beihluß der 
Deutichen Regierung befannt, daß in 
Deutichland die allaemeine Wehr- 
pflicht wieder eingeführt jei, da Dte 
nnderen Reiche anitatt abzurüften, 
wie der PVerjailler Vertrag e8 ver- 
ipracdh, nur aufrititen. Dadurch it der 
RBerjailler Vertrag aufgehoben. Eng» 
liiche Zeitungen jagen, er wurde in 
der Mitte durchaerilien. Deutichland 
wird Dadurd ein jtebendes Heer bon 
einer halben Million Soldaten haben. 
Die Lage in aanz Europa ijt fieber- 
haft. hg 

Etlihe Taae borber hatte Reich3- 
führer Sitler befannt aegeben, daf; 
Deutichland wieder eine QZuftwehr- 
macht eingeführt habe, die unter die 

Leitung der Reichdwehr geitellt jei, 
was laut Berjailler Vertrag verboten 
var, 


Winnipeg am 
und die Leiche 


— Hon. 9. H. Stevens, einer der 
Führer der fi) vorbereitenden all- 
gemeinen Neumahl des Fanadiichen 
Barlaments ift mit einer Platform 
der Kontrolle der Induftrie aufge 
treten, die Kanadas Geichie in neue 
PRahnen führen fann. Premier Ben- 
net ift noch ans Stranfenzimmer ge- 
bunden, und das wohl nod) für län« 
gere Zeit. 

— Die Nevolntion in Griechen- 
land iit aanz zufammengebroden. 
Renifelos it gefliichtet auf eine ita- 
lienische Infel auf einem der Rreu- 
zer der Nebellen, der darauf in 
ariechiiche Sewäfler zurücdfehrte zur 
llIeberaabe an die Regierung. Sn 
Sriechenland wird jebt die Frage der 
Nenanfrichtung der Monardie zue 
Spracde kommen. 

— Die tommmnijten wollten im 
Stadtrat Winnipegs durchführen, 
dab die Kirchen, die von den Steuern 
befreit find, auch Steuern bezahlen 
jollten, wie alle anderen, doch wurde 
der Borichlag vom Stadtrat vermwor- 
fen. a 

— (ndlic Steht and in Canada 
der Winter in Worbereitung, feine 
Nidreife nad d. Norden anzutreten. 
Er itberjchüttete uns noch fait ganz 
mit Schnee, wie er e8 fchon viele 
Sabre nicht veritanden, doch die Son- 
ne macht täglich weiter Hurzichluß. 

— Der Prüfident der Tidrechoilo- 
water Mafjarvf feierte feinen 85-ten 
Seburtstag in voller Sefundbeit. 


Derjscht unjer Michl. 


Lily White Mehl ift autes Mehl. E8 
wird aeichäßt und viel nebrauct. 
Wir jchäben unfere Nundichaft und 
freundliche Bedienung zugefichert. 
Guter Weizen gibt autes Mehl! 
WINKLER MILLING CO. LTD. 
WINKLER, —- MAN. 








au verkaufen! 


Hardware Store 20x56, 
fann berarößert 
ztore (Hirte 
igentiimer 
Ivende 


General 
Reblernten. 
Austunft 


werden zum 
Lage, feine 
aeitorben Um 
nian ji an: 


MRS. DOROTHEE KOEPKE 
Box 60 Winkler, Man. 





Denutisber Cehrer 


mit 1. Slafie Benanis, fucht Stellung 
(verheiratet). Anaebote richte man uns 
ter 3. W. an Rundihan Bubl. Honfe, 
672 Mrlington St., Winnipeg, Man. 








3. WW, Garaae 


empfiehlt ihre Dienfte allen, 
Gar faufen wollen als ®ermittler, und 
denen, Die fchon eine Car befiten zur 
Bedienung mit 


die eine 


Gas, Del, Tag: und Nadıtftorage. 
Aufmerkiamteit, prompte und gemif» 
fenbafte Neparatur dur fachkundige 


Mechaniker. 
Kohn Wieler 
363 William Ave. — BWinnipeg. 
— Telephon 27 958— 





Eransfer. 


Gtehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumgug, etc, zur Verfügung. 
Brompte Bedienung, mäßige Preije. 

4. Wiens, 
140 Ellen ©&t., 


Winnipeg, Manitoba, 
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Deutichen Anterricht 


borausfichtlich gepenaeen, äiveimal 
mwöchentlih, erteilt Willms in 
Alegander Ave, Winnipeg. (Au 
Iildper Spracdyunterricht, gruppenmei e, 
erteilt.) 





” nd * 

Die Saatzeit 
rüct immer näber, wer möchte nicht feine 
Une in guter Ordnung haben. Tun Gie 
es beizeiten., Nenn Zie diejelbe wollen 
zur Zeit in Ordnung haben, ichiden Sie 
jelbige zu einem erfahrenen Fachmann, _ 
wo Sie billig, möglichit fchnell bedient 
und Ihre Uhren garantiert werden. Das 
alles finden Sie bei: 

J. Koslowsky 
702 Arlington, Winnipeg, Man. 


Ahbtung! ; 


Ehe Eie Kohlen oder Kols anderd» 
wo beftellen, erfahren Ste meine per 
stellen Breije auf diefe Artikel, Ver- 
richte auch Transfer-Geihäfte mit 
meinen XQTrud, 

HENRY THIESSEN 

1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 

v — Telephone 88846 — 














A. BUHR 


Dentiher Hedhrsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Redytss 
und Nadlaffragen. 
Dffice Tel. 97 621 
325 Main Street, 


Neil. 33 679 
— Winnipeg, Man, 


Achtung! 


Gebraudte Fahrräder, Nähmafdhinen, 
Pianos, Außharmoniums und Gramm 
pbons jind nad gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preije zu faufen von 

@. Löwen 


39 Martha St., — Winnipeg, Man. 





.. 





. 

Das Beimer-Haus 
an 222 Emith Street, fteht vom 20. 
September, 1934, den Bejudern of» 
fen. Koft und £ Quartier für Durchreis 
ende, auch pafjend für hereintommen» 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. Telephon 26 716. 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











$arnter! 


Labt Euer Gefchirr- und Niemenleber 
bei der Dominion Tanners Limited ger» 
ben von Euren Kuhr oder Pferdehäuten. 
Schreibt uns wegen Preife und Proben. 
Qualität und Arbeit garantiert. 


DOMINION TANNERS LIMITED 


Kohn Quatih, Vize-Präfident 
Jarivs Ave, at Arlington Bridge 
Winnipeg, Man. 





THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA INC. 
Eine allgemeine gegenfeitige Unter» 
ftüßung-Gefelihaft im Todesfalle zii 
ihen dem Wlter von 15 und 60 Jahren 
beiderlei Gejchlechts. 
Um meitere Auskunft fchreibe an bie 
Gejelichaft 
325 Main Street, Board Bldg. 
Winnipeg, Man, 


C. G. Peters 
General Agent 








Niverville, — Man. 
Im Zentrum 
ber Mennoniten, 48 Lily St., merben 


für niedrige Rreife Bimmer, mit oder obs 
ne oft, vermietet. Der Blab ift ätvei 
Blod vom E.B.R.-Bahnbof gelegen. 
Frau A. 8. Wartentin 
Winniveg, — Bhone 93 822 — Man. 


ne 











16 Aiennenitifche Rundichau 





eo. 


Eine aroije Miennonitenanfiedluna in Montana. 


Die mennonitifhe Ansiedlung in der Fort Bed Nejervation von Montana 
bei Bolt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Osmego, ijt eine 
der größten und bedeutenditen in den Nordweftliden Staaten. Sie umfaßt einen 
Kläbdenraum bon ungefähr 25 Meilen nah Djten und Weften und ungefähr 15 
Meilen nad Norden und Güden. Bieie befannte Anjiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasfa, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. 

Das Land ift mehr eben, gang wenig mellig, faft alles pflügbar. Die Far» 
men beftehen aus 820 bis 640 Wder oder ettwas mehr und die meiften armer 
haben fozuiagen alles Land unter Kultur. 

Viele von den einzelnen $armern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus» 
(chel Weizen. Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Nahr zu Schwargbrade zu 
bfeüoen. An den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 his 85 Bujchel bom 

der, und in den weniger guten Jahren jhüst das Schwargbradienigitem fie bor 
einer Mikernte, obatvar die Erträge nur gering find. Es wird auch Futtergetreide 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. Wlle armer halten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifchen Unfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es ift dort auch noch unbe» 
hantes Land, twelches den Indianern gehört, für einen billigen Preis zu paditen 

Um Einzelheiten und niedrige Rundfahrtpreije wende man ji an 


E € Leedy, 
General Waricultural Development Ugent, Dept. R. 
Great Northern Railway, = —  6t. Baul, Minn, 





— London. Im enalifdren Inter- 
haus ift von dem liberalen Mitglied 
Seoffrey Mander der Borjchlag ge- 
macht worden, da; England die Füh- 
rung übernehmen follte, um dem Ge- 
danfen der Entiendung einer interna- 
tionalen Armee nad) dem Scau- 
plaß des italienisch-äthtopijichen Kon- 
fliftes, ähnlich twie das im Saarge- 
biet gejchehen it, zur Geltung zu ber- 
helfen. 

Diefe Anregung wurde aber von 
dem Mußenminiiter Sir Nohn GSi«- 
mon rajch abgelehnt. Er machte da- 
rauf aufmerfam, dab die VBerhält« 


tung 


nifje im Saargebiet ımd in Nethio 
pien ganz anders liegen. Auf weitere 
Anfragen erflärte er, dal; England 
nicht unterlafjen hätte, Italien auf 
den Vertrag von 1906 zwıichen Eng- 
land, Franfreih) und Italien auf- 
merffam zu machen, worin die drei 
Mächte fich zur gegenfeitigen Unter- 
tigung zweds Erhaltung von Aethi- 
opiens politifhem und territorialem 
Status zu unterjtüßen. Sir Sohn 
Simon fügte hinzu, dab er befürchte, 
dab die Vorbereitungen zur Errid)- 
einer neutralen Bone an der 
(Srenze nod) nicht vollitändig feien. 





Der Mlennonitiiche Katechismm« 


Der Mennonitiiche Natehismus, mit den Glaubensartikeln, fhön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 


Der Mennonitische Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, jchön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 12 Ergemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und mehr 831% Prozent Nabbat. 
Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 


Seht ift die Zeit 


hr Auto für den Sommer fertigzuftellen. 
machen 
arbeit irgend welcher Art Fahmänntich ausführen. 


fachfundig nemacht. Gleichzeitig 


Regliche Neparatur wird bon und 
wir befannt, dal; wir Gchiei 
Alle Arbeit wird garantiert E 


STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


167 Smith St. 
Frank Isaak 


Phone 26 182 


Winnipeg, Man. 


Peter Wiens 





— Meflina, Italien, Der Dampfer 
„Bulcanio“ mit 2,000 Mann Trup- 
pen an Bord iit abgefahren, um die 
Truppen nad) Afrifa zu befördern, 
wo fie an der abefjinischen ‚Grenze 
bereit gehalten werden jollen. $Pre- 
mier Mufjolini hielt eine Anjprade 
und erflärte: Es iit bejjer, einen Tag 
als Löwe zu leben, als 100 Jahre als 
Schafe. Gegen Anfang März werden 
ji 15,000 Mann auf der Fahrt nad) 
Abejjinien befinden. 

Dubnane, Ja. Das Verteilen 
der fatholifhen „Daily Tribune“, 
der einzigen fatholiihen Tageszet« 
tung- in engliicher Sprade in den 
Ber. Staaten, wurde in Merifo ver 
beten, wie in Erfahrung gebradt 
wurde, 

Die ftarfe Stellungnahme der Bei- 
tung gegen die anti-geistliche merifa- 
nische Regierung it fiir das Verbot 
verantwortlich, wie Peter Gonner, 
der Verleger, ecflärte. 

— London. Jn ganz England fan- 
den Demonitrationen gegen die Ein- 
ihränfung der Arbeitslofenunterftü- 
Bung Statt. Die größte VBerjammlung 
fand in Aberfenjig, Glamorganfhire, 


statt. 60,000 Berjonen nahmen dort 
eine Refolution für einen eintägigeg 
Streit an, um die Regierung 2 
zwingen alle bejtehenden Regulatiee 
nen aufzuheben und eine neue Untee 
itiigungsifala aufzustellen. 


- London. Eir John Simon, 
Aubenminiiter, beihärfigt fi mil“ 
Plänen für eine diplomatiiche Mike 
ion, die fi) als eine der wichtigften® 
jeit dem Meltkrieg erweifen und die 
Europa bejtinmter Weife dem Yyriaz 
den oder Krieg zumenden dürfte, wie 
heute in Erfahrung gebracht wurde 


Falls die gegenwärtige Ausfide 
der Unterhandlumgen nicht durd) eiz 
undorbergeiehenes Ereignis geändert 
wird, die ihren Mittelpunkt im tes 
tionalfozialistiihen Deutichland Has 
ben ımd ich mit der Feitigung de 
enropäiichen Friedens aufarund der 
fürzlichen franzöfiich-britiichen Bor 
ichläge befafien, wird erivartet, da 
Simon nädlten Monat Verlin, Mose? 
fau und Warjchau befuchen wird, Sie? 
Sohn gab heute im Unterhaufe bez 
fannt, daß er hoffe, Berlin in Mir 
bejuchen zu fönnen. j 








en 


Nundidhan 


Bublifhing 
672 Arlington Gtreet, 


Winnipeg, 


Honufe 
Man., 


Canada. 





Jit Dein Abonnement für das lanfende Jahr bezahlt?” 
Dürften wir Did) bitten, es zu ermög lihen? — Wir brandyen e8 zur 
weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


An: Nundichau Bublifhing Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Sch jchide Hiermit für: 
Die Mennonitifhe Nundfchau ($1.25) 


Den Ehriftlihen Yugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zujammen bejtellt: $1.50) 


 Winnipen Motors 


Einziges Deutiches Automobilenaejchäft 
in MWinnipea 
Office und Barage 216 Sort Str. Telephon 94 052% 


Unfere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 ort Ge, 
mo Sie fi in Angelegenheit eines Saufes, an die Perläufer Johann Meimer, © 
Yob. Maffen, Abram Nachtigal oder den Gefchäftsführer F. Mlaffen wenden möchten. 

Wir lafjen unferen werten Kunden hiermit mwiffen, daß vom 1. Oktober au 
unfere Hauptoffice mit unjerer Garage auf 216 Fort St. zufammen fein mirb, 
Alle Neparaturarbeit an Ihrem Auto oder Trud wird forgfältig ausgeführt werben. 
Falls Sie um Meparaturen oder Tires benötigt find, phonen, fchreiben ober 
fpreden Sie perfönlidh vor. E 

Sehen Sie filh die nachfolgende Lift an und fellten Sie etwa nicht das finden 
was Sie fuchhen, jo menden Gie fidh doch an uns, mir find in der Lage 
irgend ein Yuto oder Trud zu berichaffen. 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befinblihen Autos: 


Boft Office 


Staat oder Provinz 


Bei Mödrefiemwweciel ncbe man aud die alte Ndrejie an. 


Beigelegt find: 





= 
ver 
lege „Bank Draft”, 
Note” ein. 


Zicherbeit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief oder man 
„Erpreg Money Order” oder „Roftal 
(Bon den 1.6.4. auch perfönlide Sched3.) 


„Money Order”, 


Bitte Probenummer frei zuzufcdhiden. 





Wdrefjfe ift wie folgt: 








1925 
1925 
1927 
1927 
1928 
1928 
1929 
1928 
1928 
1929 
1930 xord 


Buid Sedan 
Willy’ night 
Whippet Coach 
Bontiac Coad 
Nafh Coadh 
Efieg Sedan 
Whippet Coach 
Kord Coadı 
Chrufler Sedan, 
Rord Cpetial © 
Moditer 


Cedan 


neue Reifen 


11,50 ; ( ) 
1930 Ghevbrolet 
1930 Fiier Special 
1931 Chevrolet Special 
10935 Ghebrolet ad) 


1926 
1929 
1928 
1929 
1981 


Chenrolett 2. DD. 1% 
Chenrolet 4 Ton 
Dodge Benal 
Ehenrolet Trud 











